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Deutfche tDeíhnodit in Bcofilien 

seit feiifrcdit übet imfccen íjâuptccn ftcEjt, batm 
ift bic Dcrfudiung aiidj fik bciitfdjc iltciifcíicn 
nabc, an bicfcu fíimincrlicigen Cagcn im „Canbe 
fern bot 311)11011" 311 einem uccftacíften Jtbbitó öct 
öcultdji-n IDeilínad)! 311 gelangen. Xiiefc Derfíadiiing 
braud;t aber nitgcnis bis jur perfönfidien unb 
bamit uolffgcbimbencn CScfinnungscecteugmmg 511 
gellen. Sie braud]t feinen (ocEenben Scfjein unO 
feinem [inben 3)tuc! 3U erliegen. it>ec biefe Der» 
f[ad;ung oljne Í3e|innung einreißen lägt, ift oecant« 
i»ortiingi[o5: wer fie aus 5urd)t üornimmt, ift 
feige; tper fie mit Ueberfegung burdifüfjrt, per» 
fünbigl fidi an (Softes iSebot. 

tt>eif)naditen irift bod) mebr fein als eine 2?eiC)e 

iio:i guten íEagen. i£s bebeutet uns ats tiöd^ftos . 
diriftlidjes 5i-'ft in feiner tatglciubigen Derlicigung 
uict: bi'-' fittüdi tragenbc 3bee ber ujeitinaiitlicfvn 
iBibcIersäbluiig Iieijjf alles anbete als: „5reut eud^ 
bo5 iebcns, aieil 3ííus geboten ift.. ." Dietmel]r 
forbert fie Sinfetjc unb Í3cfinnung pon jebcm ein 
3clnen, Jtusriditung auf eine í"!*! immer 
mit ben Sieg bes £id]ten, bie lleinl^eit unb bie 
(ßottesbeftimmtlioit t»it[. T)er triebe auf £rbeu 
feilte fein unmöglidjes öi«t fein, unb ber li.\'g 
bal)iu liängt beftimmt pon allen 21Ienfdieu ab, bie 
guten IDillens finb. Bas ift fo im £eben bes ein« 
seinen, im Ceben ber Familien, tpie im Eeben ber 
Pölfer; bas .»irb auci) fo bleiben. cp. 

Ein johc Dec flcbeit unb bes Ecfolges 
lOeihnoditsoufruf Gouleiter Bohles an bie fluslonbsbeutfdien 

lücibnuí^lsõruÈ fü* ^íimíeÇtcn&en Seefal^rct.gro§en Secfdjleufe lüefetmünbe tpurbe 
biefet riefine lüeifinadjtsbaum erriditet, ber Pon ber ^tjobeit'.jfeidjfuppe aus ben aus fernen £änbern 

tjeimfetirenben êèéfa gtü§t. 

Tceu Dct - füc Si^d àes tidits 

IDieber ftetjt ein It>eit)nad)tsfeft oor bet Ciit. 
lüieber wanbert nad). arbeitsreidien unb arbeits» 
froljen Cagen ein seitenlofe, iiieet 
bet lÊtpigfeit ab. 

lOieöet per£;atten mit ben alltägtidjen Sdjritt, 
finnen unb fptcdjen, toijfenb ober aljnenb bas ftills 
leuditenbe, pcrtiei|ungspolle íüott lüeilinadit pot 
uns f)in. ^ töeilinadit — alle (glocEen fiabcn fn 
bietet licilanbgläubigen unb liditfiegenben Itadit 
einen eigenen Klang — alle Ketsen fdilmmern in 
einem befonbeten (Slanj — alle ITienfdien lebeti 
«inet fegenpoliin treibe — eine liabernbe i'Oelt 
etfeljnt ben 

IDiebet ift es, tPie fdjon immer getpefen: als 
fönnte bas alte 3alit nid}t 3U <2nbe gelten, oljne 
nidit nodj einmal alle i^etsen mit bem alle 
fdilagenben (Slauben an bie 3" erfüllen. 

iOit »ollen uns nid^t pon einer billigen IDeil;» 
nadítsromantif um uns erfdiüttern laffen. Die edjte 
5eftesftimmung ift nid^ts (Semadites. Sie ift für 
uns t>eutfd}e aus bem €ttebnis unb aus bet 
Porftellungstpclt unferes beulfd^en fjeimatlanbes ge« 
it>adi)'en. Sie ift gebunben an bie beutfd)e Canb» 
fdioft unb an bie beutfdje Oolfsfeele. 
• Kein anbcres ,Dolf auf biefet £rbe. tjat bie 
teine 3beo ber ■ djriftlidien lüeitinadjt fo fymbolliaft 
tief unb leudjtenb perflärt in fid) aufgenommen tcie 
bas beutlcbe; benn fein stpeitcs Dolf Ijat biefer 
lüclt fo piel itniiges fd|5ncs Braudjtum über bie»' 
fes einjigartige 5«ft gefd^enft — fein anberes bat 
bas IPunber POn bet fjeilanbsgcburt unb bie Dot» 
el^rung bet (Rotfesallmadit im Sonnenlid]t beffer 
5U beulen unb ju »ereinen gewußt. 

ílVilinadítsbaum unb lt)eilinad)tsmann Bjaben 
tjeutc iliren lüeg um bie ganje Stbe, nätblid) unb 
füblid^ bes 2lequators genommen. 5ragt iljr nad] 
il;tem Uriprungslaub? €s ift unfete beutfd^e Xiei- 
luat. Bort beim beutfdien üolfe würben bie £ie« 
bet POn bet ftillen fieiligen itadjt unb Pon ber 
gnabenbtingenben lüeifinaditsäeit juerft gefungen; 
bort finb bie Biditer bet föftlid]en 2Tiärdienwelt 
äuliaufe, botl femien wir ben tief perfdineiten iDin« 
teripatb unb bort ift alles was bie Seele in Kinb» 
Ijeitijafiten erträumen, formen unb erlialten fonnte. 

iüo inmier beutfdje OTenfdien auf ^ biefet <£rOe 
leben, übet tpeld;e ZTleere fie gerabe ju biefer 
rOeilinaditsjeit H937 reifen mögen — fie feiern 
bas 5cft aus bem ftoijgläubigcn t)rang ibces 
l^etsens. Unb bringen bie Stunben pielen Polfs» 

genöffen aiidj nur bie IDeiEinadjt ber <£infamen, 
fo bleibt bic einfame 5eier fdjon im íDanbetn bet 
<£tinnerungeii nidjt meljt einfam unb nid^t weniger 
beiitfd): 

3ebet Pon uns tjat ein (Êltertitiaus, jeber fjat 
eine ZlTutter, bie irgenbwo an bet norbbeutfdjen 
IDttfferfante, in Sd^waben, im ííbeinlanb, in Ber- 
lin obet an bes Seidjes ©ftgrenje ilites fernen 
Kinbes gebenft. Kerjenfdieiit tiufdjt piclleid}t tparm 
lendjtenb übet ilire gefalteten, arbeitgeseidineten 
l^anbe, unt (Sebanfen treffen fidj übet alle Hau» 
me unb il'ieete im felben (Sebet, benn ÍDeifinadjten 
[;at uns beutfd;e JTienfdjen immer aufgefdjloffen 
unb empfängnisbereit für alles (Sutc gefunben. 
Ituc aus beut)dien (Sebanfen Pon bet IDeilinadit 
fonnte jene tätige 5"i"íí>rgc bet Dolfsgeuoffen für« 
eiimnber erftel^cn. itut in 3)eutfd;lanb gibt es 
£id)terbiiume, bie in Stäbten unb Dörfern für olle 
Dolfsgenoffen brennen. Keiner foU gut weiEinodit» 
lidien Stunbe unter ben Beutfdjen fein, bet nidit 
fülilt, ba§ er jur großen beutfdien (Semcinfdiaft 
gefiört. — 

Itieibiiadit in Brafilien! 3'^ £anbe ber Cropen 
unb Subtropen, im Canbe ber palmen! iüit 
wiffen, baß Ijier bie ilatut bem Beutfdjen feine 
redite 5cftcsftinnnung ju bereiten cermag. U)it 
empfinben bas aud) jäfirlid^ wieber; aber wir fin» 
ben uns ebenfo ab, weil wir bie cSefefee in ber 
Hatur crfennen, adjten unb befolgen. 

Sreilidi, wer fclbft fein beutfdies IDeitinadifs» 
lieb mct;t fingen fann, weffen Kinber in feinem 
beuticljen ÍTlardienbud} bie liertlidjen Srjälitungcn 
pom bcntfdjen lülntetwalb unb nitgenbs meEit ben 
bid;teri)d]en Spradifdiäfeen folgen fönnen, bie uns 
an bie Urquellen unferes SCebens binben, wem 
lüeitinaditen ^mt nod) als 3lnlaß für einige ge» 
rulifame Stunben bicnt, unb hidjt meljt als fit" 
lebnis bes f^etsens wenigftens etwas ju bebeuten 
tjat, ber Ijat aufgetjört, ein (Slieb ber beutfdien 
Dolfsgemeinfdiaft 3U fein. 

Denn wer bas Sraudjtum feinet öätet, bié Spra» 
die unb Sitten feinet Jllinen Ijintet fid} wirft, 
perleugnet bie ilim Pon (Sott beftimmte 2trt. Sein 
U^eitinaditsfeft wirb fidj nur nodj in einet leeren 
bumpfen 5ocm suttagen, unb fein iCiditerglans, 
mag er nodi fo Funftpoll ftralilen, wirb es mit 
einem (Slauben an bie ^ufunft eríjelten. 

Ifenn bie Sonne jur gegenwärtigen Dejember«' 

öum fünffenmal fonti idi meinen lieben aus» 
tanbibeutfd;en Uolfsgenoffen unb üolfsgenofjinrtert 
unb ben mit ilinen fo eng perbunbenen Kameraben 
ber Seefafirt fieslidifte IPeitinaditsgrüße aus bet 
alten i^eimat fcnben unb ilinen bie guten U^ünfdie 
bet X^eimat für ein frolies unb glucfbringenbes 
Heues 3at!t übermitteln. 

(Serabe bie Jluslanbsbeutfdien werben, wenn bas 
3alir \^57 3U i£nbe getit, ftols unb banfbat emp» 
finben, baß wir wtiOerum ein großes 3'ifK 
in ber b e t; t f di e n 03 e f d; i df t c f;intct uns ■ 
laffen. 

X)a5 Beutfdie Heid} ftefit nad> biefen fünf 3at!» 
ren, in benen Jlbolf fjitler es gefütirt liat, frei, 
ftarf unb poller (Slauben an bie ãufunft ba. Sie 
Jluslanbsbeutfd^en fiaben biefen im Ceben unferes 
Dolfes einjigartigen 2lufftieg Pon außen liet ge» 
feilen unb wiffen, welciie Kraft unb weldies Jln« 

. feilen ber fülltet bem beutfdien Hamen wichet« 
gegeben liat. Hiemals jupot, audi nidit in ben 
glanspollften «Êpoííicn ftülieret Seit, fonnten bie 
2tngcliörigen unferes Dolfes mit größerem Stols 

bas Befenntnis ablegen': 3 <íí bin ein t) e u t 
f d; c r! 

lUenn tpir Jluslanbsbeutfrf;« auf bas t;inter uns 
licgenbe 3alir jutücfbliden, fo bleiben unfet« (Se- 
banfen bei ben unenblid} pielen Sreigniffen Ijaften, 
bie biefes 3alir geftaltet liaben. íDir empfinben 
Crauer unb 5wube fowolil in unferem pet(önli(i;en, 
wie insbofonbetc im £eben unfetet Hation. 5ür 
uns ;iuslanbsbeutfd;e überfdiattet ein €reignis bie 
5rcube an ben itfolgen bes abgelaufenen 3'>fires 
genau fo wie im i?cid>. iWr ben'en in Erbitterung,, 
aber audf in ftolser Crauet an bie 3\ tap« 
f e r e n b e u t f di e n S 0 l b a t e it, bie Pon bol» 
fdiewiftifdien 5'^igling(;it an Spaniens Küfte ge^ 
motbet würben. U?it fenfen besljalb in alter fa- 
metabfdiaftlidier Derbutibenlieit mit unfetet. Ktiegs» 
marine, ber unfet ganjct Bant für ben Sdiu^. unb 
Jlbtransport unfetet Deutfdjen in Spanien gilt, 
unfere Salinen pot biefen gelben. 

So wie in ben petgangenen OTonaten gelten 
audi iii ben fopimenben unfete tätige Sorge unb 
unfet initgefülil ben Ã) e u t f (ii e n im .fernen 
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Selöhecc iudsndocff 

)uc Cco^en iltmee obbecufen 

Am Montagmorgen (20. Dezember) ist Ge- 
neral Erich LudenJorff, 72 Jahre alt, im 
Münchener Krankenhaus „Josefinum", wo er 
seit Wochen schwer krank darniederlag, ge- 
storben. Einer der kraftvollsten Feldherrn al- 
ler Zeiten und neben Hindenburg der über- 
ragende deutsche Stratege des Weltkrieges ist 
zur Grossen Armee abgerufen worden. Das 
deutsche Volk steht im stummen Gedenken an 
seiner Bahre, und die einst in aller Welt wäh- 
rend vier Jahren unerhörten Ringens um Le- 
ben und Tod der Völker seine Gegner wa- 
ren, versagen dem grossen Feldherrn ihre 
Anerkennung nicht. Im Walhall der Män- 
ner, die sicn um die deutsche Sache, um das 
Vaterland verdient gemacht haben, wird. Erich 
Ludendorff einen ehrenvollen Einzug halten 
wie jene zwei Millionen Gefallenen des Welt- 
krieges, wie alle Grenzland- und Freiheits- 
kämpfer, wie die 16 Toten von der Münche- 
ner Feldherrnhalle, wie alle, die im Glauben 
an Deutschland kämpften und fielen. Ein 
Dichter unserer Zeit hat den folgenden tref- 
fenden Satz geschrieben, der vieles zusam- 
menfasst, w?s den Feldherrn Ludendorff kenn- 
zeichnet: „Oer Dämon des Krieges raste zur 
leisten Vernichtung, und Ludendorff wollte 
sein harter Zuchtmeister werden; der lange 
im Schatten Hindenburgs stand und der ei- 
serne Wille der deutschen Feldsiege war, trat 
grell in den Tag, den Sieg und den Frieden 
unbeugsam zu zwingen." 

In Tutzing, einem Dörfchen am Starn- 
berger See, wo er in der Nachkriegszeit 
auch ohne die Generalstabskarte für Deutsch- 
land kämpfte, hat der General Ludendorff 
seine letzte Ruhestätte gefunden. Vielleicht 
war auch dieses sein letzter Wille. Das deut- 
sche Volk würde ihn wohl im Nationaldenk- 

mal Tannenberg beisetzen, an der Seite Hin- 
denburgs, an jener Stätte, von der aus in 
den Augusttagen des Ja^ires 1914 der Name 
LudenJorff die ganze Welt aufhorchen mach- 
te. In München, der Hauptstadt der Bewe- 
gung, nahm am Mittwoch das deutsche Volk, 
vertreten durch die Reichsregierung, die Na- 
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei und 
die Wehrmacht vom Mitkämpfer und Feld- 
herrn Luclendorff den letzten Abschied. 

* 
Frich Ludendorff wurde am 9. April 1865 

als Sohn eines Gutsbesitzers in Kruszewina 
bei Posen geboren. Nach Besuch des Kadet- 
tenkorps wurde er, ungewöhnlich jung, im 
Alter von knapp 17 Jahren Offizier, und 
zwar in Wesel im Inf.-Reg. Nr. 57. Seine 
bedeutende militärische Begabung zeigte sich 
sciion früh, so dass nach verschiedenen Kom- 
mandos, darunter zur Kriegsakademie und Ge- 
neralstab, 1895 seine Versetzung in diesen 
erfolgte. Im Jahre 1906 wurde er Lehrer 
an der Kriegsakademie, 1908 Abteilungschef 
im Grossen Generalstab, und zwar erhielt 
er die ausserordentlich wichtige Aufmarsch- 
abteilung, der er früher bereits als junger 
Qeneralstabsoffizier angehört hatte. 

Der Schwerpunkt seiner Tätigkeit vor dem 
Kriege liegt in dem, was er in der Aufmarsch- 
abteilung des Generalstabes zwischen 1904 
und 1913 geleistet hat. Wie kein anderer 
erkannte er die unzulängliche Rüstung 
Deutschlands und die ungeheuren in einem 
kommenden Kriege bevorstehenden Aufgaben. 
Er suchte mit der ihm eigenen zähen Ener- 
gie, oft im Kampf mit dem Kriegsministe- 
rium und den Finanzbehörden, die so bit- 
ter nötige Verstärkung unserer Wehrmacht 
durchzusetzen. 

Gleich zu Beginn des Weltkrieges hat Ge- 
neral Ludendorff bei der raschen Einnahme 
von Lüttich, die für die weiteren Operatio- 
nen von ausschlaggebender Bedeutung war, 
entscheidend eingegriffen. 

Bald darauf, am 22. August 1914, er- 
folgte seine Ernennung zum Chef des Ge- 
neralstabes der 8. Armee, deren Oberbe- 
fehl dem damaligen General d. Inf. von Hin- 
denburg am gleichen Tage übertragen wur- 
de. Schon Ende August erfüllte ganz 
Deutschland die Nachricht von dem Siege bei 
Tannenberg, wo es gelang, eine ganze rus- 
sische Armee einzusch Hessen und über 90.000 
Gefangene zu machen. Während sich die 
Truppe noch des Sieges erfreute, musste die 
Heeresleitung bereits die nächsten Operatio- 
nen erwägen und einleiten, denn eine zweite 
noch völlig intakte russische Armee vvar nur 
wenige Tagesmärsche entfernt. Auch sie wur- 
de geschlagen. XSchlacht an den Masurischen 
Seen.) [ 

Wenn auch die Operationen gegen Ende 
1915 zunächst einen gewissen Abschluss fan- 
den, so machten die umfangreichen Kämpfe 
des folgenden Jahres und die Massenangriffe 
der Russen ohne Rücksicht auf ihr Men- 
schenmaterial immer mehr einen einheitlichen 
Oberbefehl über die gesamte Ostfront erfor- 
derlich, der dem Feldmarschall v. Hinden- 
burg und seinem Generalstabschef Ludendorff 
übertragen wurde. Die gewaltige Ausdeh- 
nung dieser Front betrug über 900 Kilo- 
meter und erstreckte sich von der Ostsee 
bis zum Dnjestr. 

(Sdrlug tton Seite \) 
®ften, bic butd; öie fticgccifdicn íntoicfíungcu 
fditoereii Scfjaben erlitten. lOit banfen unfeten 
jungeit unl alten f^anbcbpioniecen in ifiina, öie 
trofe bec Ungunft öet ö^i'^n Deutfdjfaiibs toirt« 
fd;aftlidic pofilion 3U fjatten entfdttoffen finb. 

Sos Heid) fann abet audj in itefem 
5ceube unb Stoij auf feine Siuslanbsbeutfcfien hüh 
fen. IleBeralt in bec weiten iüelt finb bie na-= 
tionalfosialiftifdicn (ßcmcinfdjaftcn unfeter Heicfis» 
bürget ftärfet unb gefcEitoffenet geworben, lieber» 
alt füfilen fif, unfere parteigenoffen unb Dolfsge» 
iioffcn gendu fo jut lllitarbeit ant weiteren 2tuf» 
bau unfcres ileidies cerpflidjtct, wie in t>et alten 
ijeimot fotbft. 2)er Dierjattrcsptan, biefes gtgan» 
tifdre Zwingen bes beutfdien Dolfes um bic wirt«' 
fdjaftlidic ireilicit, forbert unb finbet bic tatträf:= 
tige Untcrftüfeung unfetct iTlänner unb ^r^incn int 
Ztuslanb. Sic arbeiten mit, nicfjt weit es befotilen 
worben wäre, fonbem weit bas neue Stusíanbsí^ 
bcutfcfitum ben fefbftocrftänblidjen n?unfd> £iat unb 
geeignet ift, feinen Ceti beijutragen am (Seiingen 
biefes wcitfdraucnben tDcrfes bcs 5ü£)ccts. 

Ifenii idi fetbft in biefen tcfetcn Cagen eines 

Ein fcohes tDeihnoditsfelt 

unö gifldilidies tleues Joht 

toanrdit ollcn portetgenofrinnen, porteigenofTen, fltbeUshomeraDcn unD 
mitgliebern Der flrbeitsgcmcinfdiofl b« Deutídien Jcou im fitislanb 

Der Octsgvuppenleiter Der nSDOP 

.c 9.^ 

Im Sommer des Jahres 1916 wurde die 
Lage im Westen immer ernster, so dass end- 
lich im August 1916 dem Feldmarschall v. 
Hindenburg als Chef des Generalstabes der 
Armee und dem General der Infanterie Lu- 
dendorff als Ersten Generalquartiermeister die 
Leitung der gesamten Operationen aller deut- 
schen Truppen übertragen wurde. 

Die Aufgaben waren ausserordentlich 
schwer, denn sie umfassten neben den stän- 
digen operativen und taktischen Entscheidun- 
gen die verschiedensten Gebiete wie 'Kriegs- 
wirtschaft, Rohstoffragen, Waffen- und Mu- 
nitionsbeschaffung u. a. mehr. 

General Ludendorff hat in den langen 
Jahren des Weltkrieges, neben dem General- 
feldmarschall V. Hindenburg stehend, unter 
Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit in un- 
ermüdlicher Arbeitskraft und mit stärkster 
unbeugsamer Energie Ungeheures geleistet. 

In den nachstehenden Aufzeichnungen fol- 
gen wir auszugsweise einem Aufsatz, den 
Walter Frank anlässlich des 70. Geburtsta- 
ges des Generals Ludendorff im Jahre 1935 
in der „Westfä.ischen Landeszeitung-Rote Er- 
de" veröffentlichte: 

„Am 9. November ging vom Bürgerbräu 
der Zug, geführt von Hitler und Ludendorff, 
durch die Strassen Münchens. An der Lud- 
wigsbrücke stiess er zum erstenmal auf eine 
Polizeikette. Die Polizisten mähten sich 
schussfertig. ,,Halt! Ludendorff und Hitler 
sind dal" Da wichen sie nach rechts und 
links aus. In der Residenzstrasse war eine 
andere Postenkette: ,,Heil! Nicht schiessen. 
Ihr werdet doch nicht auf Ludendorff schies- 
sen I" Wieder brach die Kette auseinander. 

Dann kam der Zug auf die Höhe der 
Feldiierrnhalle. 

Da ging von der Theatinerkirche her ein 
Haufe Landespolizei im Sturmschritt vor. Die 
Nachmarschierenden des Zuges und die Men- 
ge, die begeistert den Marsch begleiteten, 
merkten es nicht. Sie sangen weiter: „O 
Deutschland hoch in Ehren...!" 

Der persönliche Begleiter Adolf Hitlers, 
Ulrich Graf, sah die Gewehre dicht vor sicii 
im Anschlag. Da sprang er vor Hitler, deu- 
tete mit der Hand auf Ludendorff und schrie: 
„Ludendorff I Wollt ihr denn auf euren Ge- 
neral schiessen?" 

Im selben Augenblick krachte es. Schwer 
getroffen stürzte Graf zusammen. Hinter ihm 
wurde Adolf Hitler durch den tot zusam- 
menbrechenden Dr. Scheubner-Richter zu Bo- 
den gerissen. Weiter rechts schilpte sich, 
schwer getroffen, der Hauptmann Göryiil^uf 

Niemand hat das Recht, den General Lu- 
dendorff — in seinen Vorzügen wie in sei- 
nen Irrtümern — mit der Schneiderelle der 
Alltäglichkeit zu messen. Das einfache Volk 
hat für solche Unwägbarkeiten mitunter einen 
sicheren Instinkt. Wie kam es, dass auch in 
den Zeiten, wo die Kritik des Generals Lu- 
dendorff an der Politik Adolf Hitlers ge- 
rade denen, die beide Männer zu ehren ge- 
dachten, bitter in die Seele schnitt, der Ge- 
neral Ludendorff in der Anhängerschaft der 
NSDAP niemals gehasst wurde wie die an- 
deren Kritiker? Irgendwie empfand das Volk, 
dass dieser Kritiker, auch wenn er irrte, aus 
tiefster innerer Ehrlichkeit und aus der Be- 
sessenheit einer Idee heraus kämpfte, und 
dass diese Idee, auch wenn er selbst es da- 
mals nicht wahr haben wollte, von der Adolf 
Hitlers nicht sehr fern war. Irgendwie emp- 
fand das Volk, dass jene „glühende Sehn- 
sucht" nach der Freiheit und Grösse der 
deutschen Nation, von der der General im 
Hitler-Prozess gesprochen hatte, ihn auch jetzt 
noch leitete — und dass er nur in jener 
trüben Zeit der Weimarer Demokratie nicht 
die grossen Gegensätze fand, um diese Sehn- 
sucht in die Tat umzusetzen. 

Diese Zeit ist vorbei. Und der grossen 
Gegensätze gibt es wieder genug für grosse 
Menschen, die sie meistern wollen. . . 

Es war eine Tat, die vom .ganzen deut- 
schen Volk mit innerster Ergriffenheit auf- 
genommen wurde, als an jenem historischen 
16. März der deutsche Wehrminister im An- 
gesicht des Führers und der gesamten Re- 
gierung ,,dem Manne, dessen Kraft wie At- 
las eine Welt auf seinen Schultern trug, dem 
Feldnerrn Ludendorff" huldigte. 

Anlässlich des 55. Militärjubiläums des 
Generals Ludendorff am 15. April d. J. über- 
mittelte Generalfeldmarschall v. Blomberg in 
Tutzing die Glückwünsche der Wehrmacht 
und als Beauftragter des Führers und Reichs- 
kanzlers dessen Wünsche. Dabei sagte der 
Reichskriegsminister u. a.: 

„Der Weltkrieg war ein kriegerisches Er- 
eignis von titanischem Ausmass, dessen Be- 
deutung und Nachwirkung noch nicht abzu- 
sehen ist. Vor allen Führern, bei Freund und 
Feind, leuchtet Ihr kraftvoll-heroisches Sol- 
datentum, Ihr tätiges Feldherrntum in einem 
strahlenden Glanz hervor. Wie weit von die- 
sem Lebenskreis des Entschlusses und der 
Tat ist die Welt des geschriebenen Wortes, 
der Literatur, entfernt! Wie zusammengestückt 
sind hier manchmal die Beweggründe, die 
zu einem Urteil, einer Kritik, einer schiefen 
Darstellung führen. Wir Soldaten des Welt- 
krieges wissen besser als eine manchmal 
irrende Forschung, wie sehr General Luden- 
dorff ein Beweger und Leiter, ein grosser 
Verantwortlicher, kurzum ein Feldherr war." 

General Ludendorff antwortete darauf: 
„In meinem langen Soldatenleben vor dem 

Weltkriege und erst recht nach dem Welt- 
krieg war ich mit allen Wehrmachtsteilen, 
denen auch Sie damals angehörten, auf das 

den Bayerischen Löwen an der ResiÄTzapo- \illerinnigste verbunden^ Es ist für mich heu- 
theke zu. Vorne sah man, den Bi|r< starr 11" 
geradeaus gerichtet, den General ijfdcndorff Í 

gewattigen 3atiresgefdjet!cns sutücffdiaue, erfüllt 
ntirf} eine tiefe 3)anfbatfeit gegenüber ait bcncn, 
bic meine treuen unb felbfttofcn ílTitarbeitcr unb 
ZITiiarbciterinnen an ben Aufgaben gewefen finb, 
bie unferet Jtustanbsorganifalion geftctlt würben. 
3d? banfe meinen parteigenoffen unb Doifsgenof" 
fcn in atter tDett, unb icff bante ben beutfdien 
grauen unb bct beutfcfien 3ugcnb im Jtustanb, 
bie, wie fá^5n immer, in Creue unb Segcifterung 
niitgcwirft fiaben. 

Das bcutfd;e Dotf feiert wiebcrum bas große 
5cft bes iriebens — bi« Ijcitige beutfd?e tPciti» 
naciit! 

3n il^rem Sanne fütjten wir uns attc, in bcr 
Ijcimat unb btaugcn, jugetjörig ju einet wunber- 
baren Sdjicffatsgemeinfcf;aft, unb in bic Stitle bes 
rjciligen Zlbenbs flingt con uns alten als Sanf 
unb (Setöbnis aus ganjem fjerjcn bct (ßrug an 
ben Sdiöpfer ber beutfd)cn Itation. 

ijeil Ritter! 

<£. J». SoEttc, 
(Bauleiter ber Stustanbsorganifation 

ber rissap. 

durch die Feuerlinie gehen . 

Wer das Verhältnis verstehen will, das 
tun jene Zeit den achtundfünfigjährigen Ge- 
neral Ludendorff mit dem vierunddreiSsigjäh- 
rigen Adolf Hitler verband, der mag in den 
Stenogrammen des Hitler-Prozesses vom Früh- 
jahr 1924 die beiden folgenden Aussagen 
nachlesen: 

Der Angeklagte Hitler: „Ich habe erklärt, 
wenn man den Kampf tatsächlich mit Berlin 
führen wolle, dann wäre dieser Kampf mit 
Freiwilligenformationen oder mit bayrischem 
Militär eine Lächerlichkeit. Uns würden sich 
norddeutsche Truppen niemals anschliessen. 
Schon aus reinen Rivalitätsgründen nicht. Die- 
ser Kampf hätte nur Aussicht auf Erfolg, 
wenn er geführt würde von einem Gebilde, 
das als deutsch-nationale Armee angespro- 
chen werden kann. Der einzige Feldherr, der 
die deutsche Frage auf militärischem Gebiet 
lösen könnte, sei Exzellenz Ludendorff, den 
ich als Soldat im Januar 1918 bei einem 
Vorbeimarsch zum erstenmal gesehen habe, 
den ich vergötterte, der mir als einziger 
Willensmensch in ganz Deutschland erschie- 
nen ist, der erkannte, dass die Nationalität 
nicht besteht aus Menschen mit toten Waf- 
fen, sondern dass sie durchdrungen sein muss 
von dem fanatischen Willen zum Sieg, der 
Gemeingut der Nation sein muss, dass der 
Kampf nicht nur an der Front, sondern auch 
in der Heimat ausgefochten werden muss, 
und dass dann, wenn die Heimat versagt, 
nicht der Feldherr die Schuld trägt. Man 
darf nicht den Fehler begehen, wie er den 
Karthagern nachgesagt wird, die den Feld- 
herrn verfluchten für Sünden, die sie selbst 
begangen haben." 

Der Angeklagte Ludendorff: „Ich bin alt 
geworden unter der ungeheuren Last, die wäh- 
rend des. Krieges auf mir lag, unter der Ar- 
beit, die ich geleistet habe für die Wehrhaf- 
tigkeit des Volkes und unter den seelischen 
Anstrengungen, die mir bereitet wurden im 
Ringen mit dem eigenen Volk. Aber mein 
Herz ist jung und es schlägt von glühender 
Sehnsucht für die Freiheit des Volkes und 
von Liebe zum Volk. Das was Hitler gestern 
in geschlossener Sitzung in seiner wunder- 
vollen Rede gesagt hat, ich kann es so nicht 
ausdrücken, aber es gilt auch für mich . . ." 

Wir alle, die Zeugen des Nachkriegsge- 
schehens in Deutschland sind, und die die 
Geschichte unseres Volkes in Stunden der 
Grösse und in Stunden der Not am eigenen 
Leib und mit eigenen Sinnen verspürten oder 
diese Geschichte studieren, wissen, dass die 
Jahre nach 1923 eine getrennte Marschrich- 
tung der beiden Männer Hitler und Luden- 
dorff brachten. Walter Frank schreibt da- 
rüber zusammenfassend: 

im Weltkriege in heldischem Ringen gegen 
.^^ij^ine ungeheure Uebermacht das deutsche Volk 

vor der ihm zugedachten Zermalmung be- 
.jütet und Deutschlands Grenzen geschützt 
hat. Die Bedeutung und Nachwirkung dieses 
grossen Geschehnisses sind in der Tat nicht 
zu übersehen. Unsere Leistungen werden von 
tapferen Gegnern voll eingeschätzt. — Uns 
brachten sie Erwachen des völkischen und 
rassischen Lebenswillens. Sie bilden die 
Grundlage ihres Wirkens und die der jun- 
gen Wehrmacht. 

Die Lage, in der wir leben, gleicht in 
mancher Hinsicht der Zeit vor dem Welt- 
kriege, Wäre damals mein Streben, unsere 
Wehrmacht zu vervollständigen und die all- 
gemeine Dienstpflicht durchzuführen, von Er- 
folg gekrönt gewesen, hätte die Regierung 
die erforderliche Einsicht für das Gebot der 
Stunde gehabt, wäre das Volk gegenüber der 
Wühlarbeit der damals noch nicht erkannten 
überstaatlichen Mächte geschlossen geblieben, 
diesen wäre es nicht gelungen, Staaten, Völ- 
ker und Heere gegen uns aufzubieten. Heute 
ist Deutschland zufolge des scharfen Blicks 
des Führers und Reichskanzlers, dem alle 
Deutschen nicht genug dafür danken' können, 
und Ihres schaffenden Wirkens wieder wehr- 
haft, in dem klaren Wissen, dass nur ein 
wehrhaftes, auf den totalen Krieg gefasstes, 
geschlossenes deutsches Volk gegenüber der 
Hetze der heute erkannten überstaatlichen 
Mächte Bürge des Friedens in Europa zu 
sein vermag. Sie haben es so nach vielen 
Richtungen hin leichter als ich damals, an- 
dererseits haben Sie es in vielem auch schwe- 
rer. Ihre Leistungen, aus Wenigem eine star- 
ke Wehrmacht zu bilden, stehen einzig da. 
Ich beglückwünsche Sie zu dem Erreichten 

• und zugleich alle die, die Sie zur Mitarbeit 
an dem Aufbau der Wehrmacht beriefen. 
Meine wärmsten Wünsche begleiten weiter 
Ihr und Ihrer Gehilfen Wirken, begleiten die 
junge Wehrmacht und die einzelnen Kamera- 
den in ihrem ernsten Streben, allen Auf- 
gaben gewachsen zu sein. 

In vorsorgender Schau gilt es • indessen, 
zu erkennen, dass die überstaatlichen Mächte 
und ihre Helfershelfer in allen Völkern und 
in unserem Volke selbst wühlen, wie einst 
vor und im Weltkrieg, um dem Volke Ge- 
schlossenheit, der Wehrmacht im Volke Rück- 
halt und damit die Kraft, ihre schweren Auf- 
gaben zu erfüllen, und schliesslich dem Volke 
den eben wieder entfachten völkischen und 
rassischen Lebenswillen und Lebensmöglich- 
keit zu nehmen. Sorgen Sie, dass hinter 
einer auch seelisch starken Wehrmacht ein 
die überstaatlichen Mächte klar erkennendes, 
seelisch starkes und seiner völkischen Eigen- 
art bewusstes, g^eschlossenes Volk steht. Sie 
sprachen, Herr Generalfeldmarschall, von'mei- 
nem Wirken; dahin geht es, glauben Sie 
mir, zum Besten des Staates, des Volkes 
und der Wehrmacht!" I 
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ßlnDtaufen an BotÖ Dec ,,Schienen" 

movinepfarrer Hagel taufte Heben Deutfctie ßinDer aus S. Paulo 

Als das deutsche Linienschiff am Montag, 
den 13. Dezember, Hunderte von Volksgenos- 
sen und brasilianische Freunde zum grossen 
Bordfest empfing, spielte sich zuvor gegen 
halb vier Uhr nachmittags ein nicht alltägli- 
ches Ereignis an Bord ab: Sieben Kinder 
deutscher Familien aus São Paulo wurden 
von Marin epfarrer Nagel im christ- 
lich-lutherischen Sinne getauft und somit in 

die Gemeinde des Glaubens unserer Väter, 
wie der Marinepfarrer in seiner kurzen treff- 
lichen Predigt sagte, aufgenommen. 

In der Offiziersmesse des Schiffes war 
ein schlichter Altar errichtet, auf dem herr- 
liche Blumensträusse prangten und das kleine 
Kruzifix einhüllten. Dahinter leuchtete das 
Hakenkreuzzeichen schwarz auf weissem Un- 
tergrund. Hinter den Stuhlreihen, welche die 

Zahl der Taufpaten und Gäste dieser feier- 
lichen Stunde kaum zu fassen vermochten, 
hatte ein Matrosenchor Aufstellung genom- 
men und in einer Ecke des Raumes ersetzte 
eine vier Mann starke Abordnung der Ka- 
pelle in überraschender Weise die kirchliche 
Orgel. Die kleinen Täuflinge im Alter von 
einem Monat bis sechs Jahren verhielten sich 
überaus artig, so dass die kleine Gemeinde 

Marinepfarrer Nagel bei seiner Predigt 
Die kleine Herma am Schiffsaltar 

nach dem Gesang einiger Strophen von „Lobe 
den Herrn" mit Andacht der Predigt des 
Marinepfarrers folgen konnte. Er wandte sich 
darin nach Verlesung eines Bibelwortes zu- 
nächst an die Eltern der Kinder, die Gott 
Dank wissen müssten, dass ihre Kinder ge- 
sund seien und die auch weiterhin in Got- 
tes schützender Hand aufgehoben sein mö- 
gen. Er erinnerte weiter an das Hindenburg- 
wort: „Wenn mir in meinem langen Leben 
eins gewiss geworden ist, so ist es dies: 
eine feste Burg ist unser Gott." Dann er- 
klärte er der Taufgemeinde das Lutherwort 
„Meinen lieben Deutschen bin ich geboren 

' und ihnen will ich auch dienen". Die Taufe 
an Bord verpflichtet zum Deutschtum, sie 
hat nicht nur eine gegenwärtige, sondern 
eine dauernde Bedeutung für das Leben des 
an dieser Stelle getauften deutschen Kindes. 
Zum Schluss sagte der Marinepfarrer, dass 
es aller Wunsch sei, dass die Kinder einmal 
zu jenen Menschen aufwachsen mögen, wie 
sie auch der Artikel 7 der „Pflichten des 
deutschen Soldaten" fordert: gottesfürchtig, 
wahrhaft, aufrecht und treu. 

Dann nahm Marinepfarrer Nagel die Tau- 
fe der einzelnen Kinder vor, die wir hier we- 
gen der Seltenheit dieses Erejgnisses nament- 
lich aufführen: Jörg Bruder, Martha Gut- 
mann, Liane Gutmann, Ingrid Lüthje und 
die Geschwister Harry, Heinz und Herma 
Springsklee. 

■ Nach der Taufe wandte sich der 1. Of- 
fizier noch in einer kurzen Ansprache an die 
Eltern «nd Taufpaten, wies auf die Bedeu- 
tung und auf die Freude der Taufen bei 
den Auslandsreisen deutscher Kriegsschiffe 
hin und betonte, dass sich die Kinder dieser 
Deutschen im Ausländ erst später einmal der 
Verpflichtung dieser Taufe an Bord der 
„Schlesien" besonders bewusst werden. 

Gemeinsam wurde das Glas auf die klei- 
nen Täuflinge gehoben, und dann war dieses 
kleine überaus eindrucksvolle Zwischenspiel 
an Bord des deutschen Kriegsschiffes be- 
endet. 

Wir versuchten trotz des gedämpften 
Lichtes einige Bilder des Taufaktes festzu- 
halten, was uns auch mehr oder minder ge- 
lungen ist und wovon der nachstehende Bild- 
bericht erzählt. 

' Maschinistenmaat Albert Ackermann war Taufpate bei Martha und Liane 

3um Befudi öec „$dile|ten"-Solbaten in nooaCucopo 

Täuflinge, Eltern und Paten nebst dem Marinepfarrer und Ersten Offizier der „Schlesien" 

, Dem Bericht über den Besuch der blauen 
Jungen in Nova Europa entnehmen wir fol- 
gende Abschnitte: 

Am Sonntag, den 5. d. M., morgens sechs 
Uhr, traf eine Abordnung des Linienschif- 
fes ,,Schlesien" in Stärke von 15 ÍVlann un- 
ter Führung des Leutnants zur See Walter 
Wegener, im Sonderomnibüs über Araraquara 
kommend, in Nova Europa ein. 

Trotz der frühen Morgenstunde hatte sich 
eine grosse Anzahl Volksgenossen sowie auch 
Schulkinder und DBJ im Vereinshaus einge- 
funden, um die lieben Gäste zu empfangen. 
Eine angenehme Ueberraschung wurde uns 
dadurch bereitet, dass der Omnibus nicht, 
wie wir erwartet, bis zum Vereinshaus vor- 
fuhr, sondern sich bereits am Stadteingang 
seiner Fahrgäste entledigte, von wo die blauen 
Jungen sich in Marschkolonne durch die Stras- 
sen der Stadt, durch ihre aus vollen Keh- 
len erklingenden Soldatenlieder die letzten 
Schläfer aus ihrer Ruhe aufweckend, zum 
Vereinshaus begaben. Das alte und schöne 
Soldatenlied ,,Wenn die Soldaten durch die 
Stadt marschieren" hat sich voll bewahrhei- 
tet; denn überall öffneten sich die Fenster 
und die Türen, um dieses herrliche Bild in 
sich aufzunehmen. Ist es doch seit Beste- 
hen dfcr Kolonie Jas erste derartige Ereignis, 
das, worauf wir besonders stolz sein l<ön- 
nen, von Vertretern unserer stolzen deut- 
schen Kriegsmarine geboten wurde . . . 

. . . Während sich am Montag im Ver- 
einshaus eifrige Hände regten, das für den 
Abend vorgesehene gemeinschaftliche Essen 
herzustellen, unternahm die Schlesienmann- 
schaft in Begleitung ihrer Gastgeber eine 
Fahrt nach der Fazenda Itaquere, wo sie 
auch sehr freundlich empfangen wurden. Nach 
eingehender Besichtigung aller Einrichtungen 
dieses mustergültigen Betriebes kam dje gan- 
ze Mannschaft der Bitte, sich in das Gäste- 
buch einzutragen, gern nach. Nach herzli- 
cher Verabschiedung ging es wieder der Hei- 
mat zu. 

Für' den Abend war der offizielle Emp- 
(an^ vo^^ehen. Schon lange vor der fest- 

gesetzten Zeit war der geräumige Saal an- 
gefüllt mit Menschen. Nicht nur die Mitglie- 
der der deutschen Kolonie Nova Europa wa- 
ren vertreten, sondern auch zahlreiche Lands- 
ieute, die zerstreut, oft weitab wohnen, so- 
wie der Block der NSDAP Araraquara und 
eine Anzahl geladener brasilianischer Gäste, 
darunter die Vertreter der Behörden und 

men. Er \vies auf die Bedeutung hin, wel- 
che diesem Besuche gerade im Innern des 
Staates zukommt und gab seiner Freude da- 
rüber Ausdruck, dass uns die hohe Ehre zu- 
teil wurde, eine Abordnung der wiederer- 
starkten deutschen Wehrmacht als Gäste in 
unserer Mitte haben zu dürfen. Mit einem 
Siegheil auf Führer und Vaterland schloss 
die Ansprache, worauf von der begeisterten 
Menge die deutschen Nationalhymnen gesun- 
gen wurden. 

Freunde des Deutschtums, Hessen es sich 
nicht nehmen, zu dieser aussergewöhnlichen 
Veranstaltuitó^zu erscheinen. Nach dem gut 
verlaufenen i^^n, an welchem etwa 120 Per- 
sonen teilnaT™«n, ergriff Pg. Holzhausen das 
Wort zu einer^egrüssungsansprache und hiess 
die Schlesientúánnschaft im Namen der deut- 
schen Koloni^^auf das hçrzlichste willkom- 

Darauf begab sich der Führer der Schle- 
sienabordnung, Leutnant z. S. W. Wegener, 
an das Rednerpult, dankte zunächst für den 
herzlichen Empfang und überbrachte uns die 
Grüsse des Führers und des deutschen Vol- 
kes, erzählte uns von den grossen Taten un- 
seres Führers und den gewaltigen Leistungen 
des deutschen Volkes seit der Machtergrei-. 

fung. Seine mit grossem Beifall aufgenom- 
mene Rede schloss er mit einem dreifachen 
Hurra auf Brasilien und seinen Präsidenten, 
worauf die brasilianische Nationalhymne ge- 
spielt wurde. 

Im Namen der brasilianischen Gäste ent- 
bot Snr. Dr. Maia de Carvalho den deutschen 
Seeleuten ein herzliches Willkommen und ging 
besonders auf die guten Beziehungen ein, 
welche Brasilien mit Deutschland, besonders 
aber die deutsche Kolonie Nova Europa mit 
den lokalen Behörden unterhält. Seine Aus- 
führungen klangen in ein dreifaches Viva 
auf die Schlesienabordnung aus . . . 

Der nächste Tag stand bereits im Zei- 
chen des Abschiednehmens. War doch der 
Besuch, entgegen den vorherigen Meldungen, 
auf drei Tage beschränkt worden. Auf all- 
gemeinen Wunsch der lieben. Gäste stellten 
die hiesigen Volksgenossen bereitwilligst ihre 
Pferde zur Verfügung, und so wurde denn 
ein Spazierritt veranstaltet, bei welchem eine 
Anzahl deutscher Siedler besucht wurden, so 
dass auch das Leben unserer Kolonisten den 
Leuten der Seefahrt nicht unbekannt blieb. 

Der Abend war wieder einem kamerad- 
schaftlichen Beisammensein, verbunden mit 
Abschied, gewidmet, das leider das letzte 
sein sollte, welches uns mit den blauen Jun- 
gen zu verleben vergönnt war. Stützpunktlei- 
tcr Pg. Gröner sprach im Laufe des Abends 
in kurzen Worten der Schlesienmannschaft 
den Dank der deutschen Kolonie für die uns 
bereiteten unvergesslichen Tage aus und gab 
auch der Hoffnung Ausdruck, dass es un- 
seren Gästen in unserer Mitte recht gut ge- 
fallen haben möge und dass sie, nach der 
Heimat zurückgekehrt, auch dort erzählen mö- 
gen, dass auch hier draussen im brasiliani- 
schen Urwald deutsche Menschen wohnen, die 
treu zu ihrer Heimat und ihrem Führer stehen. 

. Vorbei sind nun die Tage des Schlesien- 
besuches, die für die deutsche Kolonie wahre 
Festtage waren. Jeder geht wieder seiner 
gewohnten Arbeit nach, doch die Erinnerun.q 
an diese unvergesslichen Tage wird noch 
lange in uns wach bleiben und uns neue 
Kraft geben, die uns gestellte Aufgabe dem 

■ Vaterland gegenüber zu erfüllen. 
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«MI16 jptit füt t>r. ÍToM. — 3)as Oiitcmatioimtc 
preisijenct)! öw . 3ntctnationa[cn rücltausftcííung 
pariã 1^37 fcat bem (Sencrolinfpcfloc für bas 
bcutfcfjc StcaBctiwcfcti, Ã)c.»3ng. Cobt, iii bct 
Kíaffe „©cffciitüdie JtrBciten" einen (Scatib prir 

a[s Jlusscicfimmg juerfannt. 

í?cc{)ts: 5r<tueit führen 5torett! — ^Scfucfi in einer 
5tciuen^5ccíitfcfiittc. — Unfcr Bilb jcigt: Ser 
fet;rer bemonftciert. 

5<*'&nens «n& 5ten6<ttíenü&er3(t6€ «tt 
po<5&(ttnet Stuppcitteilc. — Dorbeimatfdj bct 
neu unb Stanbarten cor bem Konimanbeur bcr 

23. 2)it>tfioit im polsbamer Cuftgarten. 

£orb ^aíifaj Bcfucfjt Deutfctitanb. — Der £or&» 
prãfibent bes britifdjen Staatsrates, £otb fjalifaf, 
ftattete einen prioatcn Sefucf} tn Berlin ab, um 
bie bortige 3'iícniationate 3agbausftc[tung ju Be>' 

ficíjtigcn. 

Cinfs; tn üeutí(^tait&. — Tm- 
SiáierEieitsbienft im ifugtcefen wirb ftetig »eiter aus^ 
gebaut, gut ^rugfictictung, bcfonbers bei Soben«' 
nebetn, bienen bie £anb« uiib Cuftjielgeräte. Sie 
ifugseugfübrer werben burd} biefe iinriclftung mit 
SidjerEjeit, audj bei bidjteftem Ztebet, auf einen 
Canbepfalj gebractjt. — Unfer Silb jeigt eine iCanbe» 
peitfteUe. £infs ber peiiratimen, gegenüber bec Be« 
tricbsempfänger, rectits bcr SrequenswaEjIcr. ZTEit bic« 
fer 2ln[age erfolgt bie 5ernfteucrung ber anfíiegenbcn 
Apparate. 

(gilt nettes %{m iI5s5r<u«mf<ä^aft. — 3n 
pommcrn »urbe ein neues £|eim für bie itS« 
.frauenfctjaft eingeweifjt. — Das Cteppen£;aus mib 
ber SeleucfjtungsfSrper jeugcn oon ber lüieber« 

befebung tjeimifcfier ^anbroerfsfunft. 

iicutfc^er a)crto(ot6 füt CdtifeflttSicuge. — J(m U. iilooembcr ftefite ber beutfctje Ã)ip[.3ng. Softor 
Ifurfter auf einer iTícífcrfcfimibtíZlTafdiine einen neuen lüeltreforb füt Canbftugseuge auf. 3)r. iüurfter 
erreiditc in bem ^lug^eug, bas mit einem X>aiin[et»J3cn3»inofor SB 600 ausgerüftct ift, eine (Se» 
fcbwinbigfeit oon 6^0,2^ Stunbenfitometer unb überbot fomit ben atten íüeítreforb, ber oou bem 
Jlmerifaner i^ooparb fjugbes mit 567,^1(5 Stunbenfifometer gehalten »ucbe. Unfer Bitb seiat ben 
ificfpitoten ber Bavetifcfien ^(«gsfugwcrfe. Sr. lüurftcr, in feiner JTÍafcííinc. 

„fit S«tt6etla6eit". — Wir jeigen ein Bilb aus 
bcr Baitctt-iteuinfsenierung „Scr gaubcrlabcn" im 
Scutfcticn fflpcrnfjaus 3u Berlin mit ber Solo- 

tänjcrtu Saify Spics. 

€iu Jt€®sJtufo6U5, ber geimu wie bie Strogenbafcn feinen „Betriebsftoff" aus einer elcftrifcfien Seit.- 
Teilung bcjiciit, aber fcincswcgs- an fefte Cifcnbabufctiicncu gebuiiben ift. Sic Jlfi® Ijat ötefcn a\v- 
gen nid;t nur in beutfcijeu Stäbten, fonbern in bcr gansen lüclt eingelegt. 

X>«t 5ü^rcr tejji^t 6ie italieitif^í Kttitftímsftenung. — Kürslicf? bcfudjte ber íüEjrcr bie JtusftefCuug 
„3ta!icuifctic Kunft" im Kronprtnjcnpalats 5u Bertin; linfs rtcben bem 5üE;rct bcr itaticiiifdic Bot» 

fd>iftcr in Bcriin, 2ttto[ico. 

Dir fraitäSfif^e íftt|entttiniflier auf {«c tiurd^teife 
tit — Unfer Bilb scigt: Sclbos (red)fs), 
neben ibm d. iteuratEj unb batjintcr ben fran» 

jöfifdien Botfdiafter in Berlin. 
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£ i n f s: tict 5ä^ret am Kranfettfiiger (Bettííal £u= 
6en{iorffs. Der ,^üE)rct ftattctc bcm ccfraiiftcii iSc- 
iicral Cubcnöorff in JITündicn einen 23efui| ab uiii 
fprad^ if;m feine unb bcs (ßeneratfelbninrfdiatfs- fbn 
Bfornbcrg befte (Senefungsmiinfdie au=. Unfer yU^- 
Seigt öet! .'ÇüEirct [leím üerfaffen bes Kcanfentxwfeí 
nacf; beni 23cfud;. 

öie größte Söt&ateitwo^nftu&t (Europas »ot j^ter »olieit&ung. — 2Tiit Hiefenfdjntten gefit bie fiirid;» 
tung bei' mobernften, fdjönftcn unb größten Solbatciwotjnftabt €urc>pas, bie gcogjügig geftaltefe Bau» 
aiitage bes Hcgiments „(Senetal (Söring" in 13ei-[in«=Hcimcfenborf, ilirer DoHenbung entgegen. ÍEroti 
bei- Piclgeffattigfeif ber (Einjelbauten ift eine £iet»oi-i\igcrtbe baulidfe (Sefdiloffcn^eit ber (Sefamtantage, 
eti'iditet lüorben, es fonnte eine glücflidie SYtiflKfe âwifdjen mi(ttäi:tfd)en Hofwenbigfeiten unb baufünftä 
[eiifd^en (Sefid)tspunften gcfunben werben. Die (Sie)amtgcftaltung biefet neuen SotbatemBoIjnftabt lag 
in ben fjänbeii con Kcgierungsbaurat Sdjneibf. £ints :. Sltá in «ine öet Kantinen, in benen fid) jebec 
5oIbat nad; Dienftfditiii; »ofilfübren tpirb; wd^ts: bei- Brunnen unb einige ber gefdimacfnorten ijäufer. 

3it<etii<ttliMtaie Itnetleitiutnô fsit 5euíf4í UJctlftoffc. 
Seim iJcid;sfomniiffar für bie 3nternationa[e 2lus« 
fteHung 1^57 finb jefet bie amtlidicn lllitteitungen 
bcs prä|ibenfen bes 3'tt«tnotiona[en preisgeridifs 
eingegangen, nad) benen jaljlrctdie beutfdje lüerf^ 
ftoffe unb Derfafiren (Sroge preife ((Sranb prij) 
suerfannt »otben finb. Unfer Silb jeigf einen 
preisgefrönten beutfdjen Stoff, ben fyntEjetifdjen 
(ßummi „Suna", ber íjier gerabe bem Knetpro« 
jcg in einet fccfonberen OTafdjinc unterworfen roirb. 

Z>ei «attonaltit SoIi6<tttiät" geftaltete 
fid) im ganjen Seidj ju einem Steg be^r einfafe^ 
bereiten Kamerabfdjaft. X)ec „2Tiuftergatte" fjeinj 
HüFjmann fanimett beim ^üiltcr in ber Heidjs» 
fanglet. 

Jopmts ^otf<$(»ficr mabfd^&et fi(^ »otn 5ii^tir. 
Der bisijcrige japanifdje Botfdjafter in lierlin, 
2Tiuff]afoji, ber bemnäd)ft in feine ijeintat ju» 
rücffeiirt, Derabfd)iebetc fid) in ber iJeidfsfansfei 
pom unb Hcidtstanärcr. 

t)a „Suftfanen" Mm proSefiiig Si&er «cn-votf. - Swci ucrbionte amerifanifdic Kriegsflieger bie 
nut bem Crteifen con 5tugunferrid)t unb bem Betrieb oon „Cufttaris" iE,r Brot cerbienen, Eiaben auf 
(Srunb iljrer €rfalitungen biefen fteinen itugseugtyp entroicEett, ben fie felbft „Cuftforren" nennen 2(uf< 
fällig an biefem {feinen mobetf ift bas breiräbrige iabrgeftetl, bas burd) bie geringen ^usmage ber 

I1iafd)ine beim Starten unb Canben bebingt fein foll. 

Körte f. - - ©ner ber bebeutenbften beut» 
fdien €[)irurgen, (getieimer Sanitätsrat prof. Softor 
IDerner Körte, ©bergeneratarjt b. £., ift im Jtiter 
non 8"^ 3aE!ren in Berlin geftorben. Körtes ®peta» 
tionsmetboben, insbefonbere auf bem (Sebiete ber 
Baud;» unb Bruftd)iturgie, Ijaben feinen Huf weit 

über Deutfd)tanb5 (Srensen I)inausgefragen. 

Prof. KitrI JEroa oon {>er itanöii=par6at=(Eip«&iä 
«on wieiter in Berlin. — ©ner ber Ueberiebenbcn 
ber beutfdjen Hanga^parbat.iSrpebition, ber (Seo- 
grapE) prof. CroK, traf nad) fiebcnmonatiger 2tb< 
wefenfjeit wiebet in Berlin «in. iüie befannt, 
würbe im bic beutfdie ^rpeoition 
burd) eine Cawine aijt Itanga^parbat cerfd)üttet. 
Unfer Bilb seigt prof. Kart íTroíí mit feiner 
jüngftcn €od)ter bei ber 2infunft auf bem J(n» 
ijattec Baljntiof in Beriin, 

iiedits: «in Sçmíol Í>ír ^ront gegm ben Boi= 
f^cwismus. -■ X)ie beutfd)e, bie ita[ienifd)c unb bic 
japani|d-,c 5[agge auf bein (ßebäube ber Eofioer „llo< 
niinri", ber füfjrenben ^^eitung 3'iP''ns. 
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SojioHsmus Ößc Tot 

Dom tDefen und tDichen Des tDintechilfsoechs 

28^3® 6ci«8i S>:c«i»c ttitb ©liiti 

®te »ertciluttfl bev 9aBei^natt)têvaíeíc be§ SíôitttcríiUfêwetfê — ein ^rlebntê 

IPodjên, bie icf; fic nun fcfjon fenne. 
ÍTluttec Sctiutjc ift fdioit aditjig 3<'Elcc aW. 

T)as fi® ift «5 Dot ein paar iDoctjcn g«-» 
wocbcn, unö ba Ejat fic non unfercr Jtitenbe» 
tccuung ein großes (Seburtstagspafct 6ctommen. 
Êcft bat fic faffungsfos geguiit, wie bie Cüfeti 
mit ZlTeijt uub Hcis unb ^ucfer, mit Butter uiib 
löutft auf bem Cifá) aufmarfdfiert finb. Unb 
als bann fogar nodj ein paar »arme VOinUf 
Ejanbfctiube basugefommen finb, tjat fie ficí( fpradj» 
[os auf itir altes 5ofa gefegt unb nur immer 
mit bem Kopf gefcfjüttelt. „3cii Ejab« bas bod] 
altes gar nidft beantragt!" fagte fie nad) einer 
IDeite unb' fd)tt>ieg tcieber. 

3a, bas ift ZTiutter Sdjutse. Sie i;ätte am 
(iebften gar nicffts beantragt, a[s idj ju iEjr fam, 
um ben Jtntrag aufjuneiimen. Unb babei íjat fie 
faft nicíjts metjr 5um ynjiefjen. <2inen ZHantel 
liat fie fdjon feit 3'>Í!ren nicíit mefjr. Dag iijr 
bie HSi? aber ijätte einen Berfdjaffen fônnen, 
fcíjien itjr ein fo unbefctjeibenes Dertangen, baß 
fie lieber gcfdjmiegen Ejat. itun, biesmat befommt 
fic einen. Unb id; tjabe i^r oerfprodien,! mit 
iijt jur Kteiberfammec 3U geEjen, weit fie bod; 
fd^on fo a[t ift unb bie 2lugen nidft metjr fo redft 
toollen. Sdjtießtid) fott ber ÜTantel bod) fifeen. 
ZtTutter Sdjuije ift Ejaft eine 5cau, unb .grauen 
fjaben fo fteine Sd)H)ädjen. 2iud) wenn fie alt 
werben. 

im itamen bes 5üi|i^^ts bas große IDciEjuadits» 
pafet übergibt, liegt 5i'e«be auf allen (ßefiditern 
— laute 5icnbe bei ben Kinbern unb ftittes (ßlücf 
bei ben €[tern. Ser i>ater, ber im i^t^e burd} 
eine i)erfd;üftung fdjweren 5d}aben erlitten [)at, 
banft bem ^eíUnUitit bewegt für bas UJeifinadits« 
gefdjenf, unb audj bie Kinber banfen jebem oon 
uns für bie überteidjte (Sabe. 

U?eiter wgnbert ber große Korb mit ben pa» 
feten über bie Creppen. Klingeln tönt auf. Unb 
jefet erleben wir eine Ueberrafdjung; benn bie 
5amilie, bie wir jefet befud)en, Ijat fein (Se« 
fdien! für bas IDeitinad}tsfeft erwartet, unb bes» 
tjalb ift bie 5reube eine um fo größere. Die 
5rau fann t>or Hüijrung unb Cränen nidjt fpre« 
djen; unb ber ítlann, ber fdjon feit jetjn 3'<ilten 
Bon ber ©idit geplagt ift unb feit biefer 
feinen Seruf als ^aíjrftulilfüljrec nidjt meijr aus» 
übt, fann iiidjts weiter fagen als: „Dielen, nieleu 
Danf!'-' Die 5ca« 3«igl uns nod} iliren íDeili» 
nadítsbaum, ben fie cor Cagen con ber ItSE* 
befommen Ijat, unb ber balb gefdjmücft in ber 
Stube ftelien wirb. 2lud} bas übetreld]te (5e« 
fdienf wirb mittjelfen, bie beutfdje IDeilinadit 5U 
pcrfdjönen. 

U)ir erlebten 5i«ube unb fallen in ben Jlugen 
Bon filtern uttb Kinbern Danfbarteit für bas 
U3erf bes für bie Cat ber (Semein« 
fdjaft, bie oljne Beifpiel in ber IDelt bafteljt. 

w.vo. 

Cefeter JlbBcntsfonntag. €s ift ein ftraljlenbcr 
Dormittag. for bein £ager einer rC5D»©rtsgruppe 
im ©ften Berlins fteljen i^anbwagen unb Jtutos 
in unsäljligen 2Tiengcn. ZtTänner unb 5cancn, 
freiwillige fjelfer unb politifdic £eiter bes (Drts« 
gruppenbereidjes warten auf bie Jlusteilung ber 
U)eiljnad)t5pafete für bie ju Betreuenben. <£s 
Ijerrfdit fjodiftimmung, benn bie tjeute geftellte 
pflidjt ift eine wunberfdföne, benn fie Ijcißt ireu«' 
be bereiten im l'camen bes unb bes í>ol= 
tes für alle bie, bie nad; langen 3oilcen ber- 
Jlrbeitslofigfeit in ber wiebergewonnenen ^user» 
fid)t il;r Sieben felbft meiftern, aber bie fjilfe 
bes Dolfes nodi nötig Ejabcn. 

3u ber Curnfjalle einer Sdjule ift bas £ager 
eingcriditet. (Sroße unb Íleine pafete, bie Sdiadj» 
teln finb mit íDeiljnadjtssitieigen gefdimüdt, ftetjen 
bereit jur Uebergabe. Der ^ellenwalter ber itSD 
erljält, feinen £iften entfpredienb, bie (Saben aus» 
ge£)änbigt, bie bonn auf bie iüagen »erteilt wer-^ 
ben; unb fdjon fefet fidj ber gug ber politifdien 
£eiter unb Blodwaltec ber ítsí) ju bem Bon 
ilinen betreuten Bejirf in Bewegung. 

Creppauf, treppab gel;t es in bie fjäufer. 
3m britten Stoci flingeln wir. Der ^oinilienBater 
öffnet unb bittet uns ins lüofinjimmer. Crofe 
ber frfilien 21Torgenftunbe ift fdjon alles aufgeräumt. 
Sedis Kinber fpielen im Limmer, unb bie ZTIutter 
fdjafft bereits in ber Küdje. <£rwartungsootte 
2iugcn feEjen uns an; unb als ber Wellenleiter 

wäfdje jum Bejlelten non etwa jweitaufenb Bct» 
ten reidjt unb baß t)unbettfaufenb paar Beine, 
große unb fleine, mit neuen SdjufienX ausftaffiert 
werben fönnen. 

iTiutter Sdjulse ift faffungslos. Sie fjat fdjon 
eine geraume ÜJeile meinen 3Itm ,fefl in ber 
Ipnb, als wollte fie fidj baburd; bason über» 
Seugen, baß fie bas alles nidjt etwa träumt, 
fonbern baß es colle ÍDatjrljcit ift. Unb bann 
foll fic faufen, jawoEjl, faufen! Denn jebet 
Kteibergutfdjein Ijat Ijier in biefem fjaufe- (Selbes- 
wert, unb feiner foll feine Sadjen mit bem (Se» 
fütjl ausfudjen, baß et etwos gefdienft befommt. 
Denn bas ift ja nid;t ber Sinn bes U?inter»i 
l^ilfswerfs. 3®^^c foW bas, was er betommt, 
ebeiafo felbftoerftânblid; fjinnefímen fõnnen, wie es 
felbftBerftänblidi gegeben wirb. Unb bestjalb be» 
fommt er audj nidit einfadj eine £;ofe ober eine 
3acfe ober ein Kteib, bas iljm einfad} paffen nmß, 
unb wenn es jeljnmal ju groß ift, nein, er fann 
in 5<irbe unb Zlufmadjung fid) nad; feinem (Se» 
fdjmad auswälilen fann, was tt|m am beflen 
5ufagt. Das finb bann oft UTinuten tiefen (Stüdes, 
nidjt nur für ben, ber fidj tjier ein Jd)on fo* 
lange bittet nötiges Kleibungsftüd abliolen fann, 
fonbern Bot allem audj für ben, ber es ausgibt. 

in 6e(t Kamme*« &er iXSt) 

Die , Kteiberfammer ift in einem großen fjaus 
mit Bier StocEwerfen unb einem Ejinterljaus uti» 
tcrgebra(i)t, in bem fidj audj bie ZHöbetfam'» 
nt e r ber J^SD befinbet. OTutter Scifutse, bie 
fo etwas übertjaupt nod} nidjt gefeíien bat, ijört 
mit I^alboffenem ZlTunbe, was bas ^aus alles 
in fidj bat. Daß ba breitaufcnb Jlnsüge 
unb ebenfo Biete fjettenmäntel finb, baß fünf» 
taufenb irauenfletber unb b i e r t a u » 
fenb ^rouemnäntel an bén Stönbem tjän» 
gen. Daß mit ben BOrliegenben Babyausftattun» 
gen tunb brcißtgfaufenb SSugtitige BCt» 
forgt werben fõnnen. Daß bie Borijatibene Bett» 

aWtttter mitb eingefleibet 

«Hctf^c Slttêmaíil itt bcv Äleibcifammet — Sluêlânber auê aUctt ©tbictlen 
ftubieteu ba§ 930^20 

<£s flingelt. €iue alte ,ftau fteljt btaußen Kodjftube bewoljnt, getjört mit ju benen in mei» 
unb fragt, ob id) bißdjen ^eit t;õtte für fie. ner §eiU, bie Bom UJEjtö betreut werben. 3^11^ 
rtatürlid) tjabe id( bas. Denn 2Tiuttcr Sdiutje, bürft mit glauben, baß JTlutter Sdjulje mir be» 
bie in Ztummer fedjjetin, í^of Bier Creppen, eine fonbers ans fjerj gewadjfen ift in ben paar 
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... ais »I« :Ço^}íUsnel& 

„Scfin 5c Öodj!" ITÍutter Sáiulse padt mid) 
luiföct fcftcc am 2lrm un{) jeígl mir eine attc 
.^cdu, t>ic einen neuen 2Tíanfel anprobiert unö 
fid) ^a[^ei cot öem Spiegel btel;! unö wenbet 
wif ein Bacffifd), i>et öas erjlemal auf i>en Satt 
çjeBt uiiö baju eigens ein neues Kteiö befommen 
l^at. £in paar ZlTinuten fpäter aber ftetit itTutter 
Sdjuije fetbft ror öem Spiegel unt» örefit unb 
uvnbet fict), als probiere fie itjr íjoáiseitsfteit). 

Seit swanjig fl"' fi® feinen neuen 
iltantel nusjucben bürfen. Unb nun fteEjt fie ror 
niertaufcnb 2Tiänte[n, jarooiill, t50t »iertaufenb itlän^ 
tetn, unb foU fid) einen ausfudjen. Unb tmn 
bat fie einen an, ba ift ein pels bran, ein 
editer, riditiger petj! X>as fann fie foum bc< 
greifen, ba§ biefer nTantet nun iijr getioren fotl. 
Sidjcr benfen nun alte, fie Ejaf"« eine große 
ifirbfctjaft gemadjt, meint fie. 

Z)a getjt bie Cur auf,- unb berein fonnncn 
gteid; fünf perfoneh. T)ie ^ans'e 5<Jmi[ie. ' üa= 
ter, lITutter, (Sro^mutter unb bie jaei Söbne. 
2t[s SadjDcrftänbige unb fo, „bamit fie Datern 
nidjt irdenb fowas anbreben". Sdjon nadi öer 
«rften 3acfe, bie et anprobt, »erben fie ftilt 
mit iliren flugen Hatfdjtâgen, unb bei ber jwciten 
fommen fie aus öem Staunen gar nid]t mebr 
beraus. „Ejafte gefeijn? So eine Qualität!" „Unb 
gefüttert nod) baju. . „3iÍ! 6'« 3a"5 fpcad]» 

(05!" Unb unten cor bem ^aufe fietjt man fie 
nod} äufammenftefjen, bis fie ficf) enbiidj gefaft 
tiaben, ba§ bas atles fid} ganj anbers abge.» 

Ijat, als fie ficf} bas fo oorgeftettt Ijaben. 
€in ungelernter Jlcbeiter, jurjeit arbeitslos, 

bringt feinen Jungen. Der Ijat budjftäbtidi fein 
ganjes Stüii metjr am Ceib«. 3a tiitft fein 
5li<ien mefjt. Unb nun folt ber 
gcfleibet werben. ZTlit ftratilenben 2iug«n nimmt 
ber Dater feinen Buben an ber £;anb, ais fie 
»ieber gef;en. £aute IDorte fjat er nidft gemadjt. 
Jtber et [adjt unb ftratitt nur fo über bas ganje 
(Sefidit, ba§ iijm untciilfürlid} alle nadjguden. 

Jtuslän&cr wollen lemn 

ZTTutter Sdjutse fiel;t fid) bas alles genau an. 
plöfelid) ift fie »ieber gaiij aufgeregt. „tüas 
finb bas benn für £eute? J)as finb bod) feine 
Deutfdjen!" Doli Dertcunbetung beutet fie auf 
eine (Btuppe frember Befud)et. €s bauert erft 
eine Ifcile, bis id) i£;r beigcbtad)t babe, ba§ 
es fid) babei um auslänbifd)e Stubien» 
t 0 m m i f f i 0 n e n Ijanbelt, bie aus allen £än« 
bern ber <£rbe Ijierbctfommcn, um bas IDiuter» 
l]iff5werf bes beutfd)en Doltes ju ftubieren; um 
5U lernen, n>as fojiale l^ilfsbereitfdjaft tjeigt unb 
roie bas cielgefdimälite nationalfo^ialiftifdie Bcutfd]» 
lanb feine bebürftigen Dolfsgenoffen uerpflegt unb 
fleibet. K. <£. 

©rofteê für 

itt 3ílxctí)cvot^ 9lia) 

„(Bromes (Sartenfonjert im Deutfdjen i^aus oon 
rcictberoY, am ^6. Ztonember, oeranftaltet oon 
ber 0)rtsgtuppe ítictí)etoy ber ZtSDJlp jugunften 
bes' IDinterbitfswerfs." 3n ben geljörigen 2(b= 
ftönben u>ar biefe Zlnjeige in ber Deutfdten Hio» 
Leitung erfd)ienen unb bilbete naturgemäß ben 
Kernpunft aller plane für ben tommenben Sonn» 
tag ber beutfdjen Kolonie in bet brafilianifd)en 
ijauptftabt. 

Unb nun regnete es in Strömen, baju rt)el)te 
ein fd;arfer unb unfreunblidjer íDinb über bie 
Sud)t, umftrid) bas Deutfd)e fjaus mit einem 
u?al)rbaft Ijobnifdien (Sefang; rüttelte an ben 8äu» 
men ötaugen im (garten, tpo auf ben íEifd)en 
unt> Stüt)ien, bie am Dortage in Dorausfidit auf 
ben großen Strom bet (Säfte, oon eifrigen partei» 

toetben überall nod) eingefd)oben — unb trofebem 
reid)t ber Haum faft nid)t aus, um alle (Säfte 
aufjuneljmen. 5tau íDirtin madjt aud) fd)on hie- 
bet ein luftiges (Sefid)t, bie parteigenoffen fttab» 
len unb £)aben es futd)tbar eilig. Her I'B3. 
»eld)ct ben £osoetfauf übernommen t]at, fann 
fid) faft nidjt cor bem Jlnbrang ber Käufer 
retten unb »or bem Combolasimmet fteljcn bie 
£eute Sdjlange. Unermüblid; toerben tiefige Kaffee« 
fannen gefd)»enft, Serge non Kud)en tietfd)n>in« 
ben, bie man nod) not jwei Stunben glaubte fei« 
ber effen ju müffen. T>k große anjieíjenbe St- 
fd)einung bes Cages ift bie Sdjießbube im "Keller. 
ptcisfd)iegen — brei Sd)uß einen gansen iTiiU 
reis — alles für bie íDinterl)ilfe. X)en fjelfern 
werben bie 2ltme laljm, aber bie Kaffe füllt fid) 
âufetjenbs unb iljt tt)oE;(bel)äbiger 2tnbticf wirft genoffen aufgeftellt worben waten, fid) trübe He. 

genladien gebilbet i)atten. (Sartenfonjert bei bem^Jelbft auf ben ZlTübeften anfeuernb. Unaufljörlid) 
grauen Ejimmel! 3n ben feftlid) gefd)mücften Jliiu« fnallt ein Sd)uß nad; bem anbern gegen bie 
men bes f^aufes fifeen einige parteigenoffen,^ be» Sdjeibc unb ein jeber Creffet wirb ftö£)lid) be« 
ten Stimmung mit ber Crübe bes IDetters wett» gutadjtet. 
eifert. l>ann unb wann .eríialten fie einen mi^V^' So E)ettfd)te am \6. íTooember, ber erften 
billigenben Blid oon ber ©efonomin bes Kaufes, ai^tD-Deranftaltung bet Ortsgruppe rticttjeroy ber 
bie im (Seifte fdjon bie Der(uftred)nung jufammen» 
geftellt l)at: wiepiel fie oon ben reidjlid) einge» 
tauften Dorr «ten einbüßen wirb. Die im gimnaer 
bet 5tiufnfd)aft iiufgeftellte rtefige Combola ftimmt 
aud) nid)t getabe fröEjlidiet, wenn man fid) batan 
erinnert, baß fie einet ber (Slanspunfte bes fd)on 
im Doraus ertedjueten Sd)lußergebniffes biefer 
iüf^iD'Deranftaltung war. 3)a5u nod) bie 2lus» 
fid)t, baß bie (Drtsgruppenfapelle oon Hio be 
3aneiro um jwei Ut)r fommen wirb, bie bod) 
immer batan gewöE)nt ift, für iBjr fabelEjaftes 
Spielen ganj befonberen Beifall im Ã)eutfd)en liaus 
5U ernten. 

Den ZTiätmctn oon bet Ortsgruppe itictt)eto\' 
wirb nod) cict trübet jumute. Keiner fagt me£)r 
ein tDort — was foll man aud) fagen? 3efet 
fommen aud) nod) bie ju itgenbweld)en Sienften 
beftimmten parteigenoffen. Jllle in ilTäntel ge« 
bülH unb auf bas IDcttet fd)impfenb. £in Slicf 
«uf bie (8efid)tet ber Ijotjen . Eeitung läßt fie 
aber uerftummen. fjiet ried)ts nad) Dym^mit unb 
ZXitroglvcerin — bas merft jeber. <£in unbebadjtes 
IDort unb bet ganje £aben efplobiert. Das muß 
aber ausgeted)net aud) gerabe bet Ortsgruppe 
Hictt)erov paffieren, we(d)e bod) fonft immer fo 
viel (Slüi bejüglid) bes íDetters bei i^ren Der« 
anftaltungen entwicfelt i)at. 2lusgeted)net! — ®a 
wirb es aber bem ©rtsgruppenleiter ju bunt. <£r 
ift gerabe in bet fjeimat gewefen unb nod) gefüllt 
üon bem frifcí)en unb 5Utieríiá]t(id)en (Seift, ber 
im Daterlanbe ' £)etrfd)t. „2ld), was, f!etrfd)aften, 
es wirb fd)on ge()en, felbft bei biefem IDetter 
fommt bie Kolonie!" 

Der Bann ift gebtod)en. Ztod) ein bißdjen miß» 
trauifd) werben bie Straßenbat)nen beobaditet, bie 
um bie Seit i\es feftgefefeten Anfanges I)etum oot 
bem fjaufe l)alten. Catfäd)lid), es fteigt einer, 
nodi einer, aus, fptingen mit großen Sä^en über 
bie pfüfeen auf ber Straße unb, um fid) nori 
bem nie)elnben Ziegen ju retten, im (Salopp burd} 
bas weitgeöffnete Cot. Dann fommen weitere 
IDagen unb ©mnibuffe, bie ZTiufit ift natürlid) 
ted)t5eitig ba, bie Kette bet ausfteigenben (Säfte 
reißt nid)t mebr ab unb plöfelid) finb alle pläfee 
Befefet. ilTan rücft jufammen, Cifd)e unb Stüt)te 

©rücfctt, Notlagen 
attev Cualitäten 

^Icinmötiel, ^olftergtru^j^jcn, SRu^cfcffcl 

Scui^tcr, ©otigê, 

in reicher Síuêroaí)! gu Dorteil^afieti greifen 

bcttfctt 
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ItSDyp, im ®cutfd)en fjaus wieber bet alte ge« 
mütlid)c Con. S« einer rid)tigen Dolfsgemeinfd)aft 
ijatte fid) bie beuffd)e Kolonie ()iet wieber ju« 
fommengefunben, 5u jenem innigen Sinsfein beut» 
fd)et Dolfsgenoffen, wie es uns unfet Jlbolf 
imitier immer wieber als bas iiödifte 3beal für 
unfet Dolf üot Jlugen ftellt: Keine ^eftlidjfeit 
mit überfpifetcr, (Sefellfd)aftsform, fonbetn bas ^e» 
meinfame (Sefüljl bet 5teube unb bes tDoljl» 
befinbens Deutfd)er unter Deutf(i)en. 

2T!it oielem Beifall würben auci) bie Darbietun» 
gen ber £t)ort>eteinigung ítictfjeroY aufgenommen 
unb großen firfolg t)atten aud) bie meifterfiaft 
^ieliliarmonifa fpielenben brei DB3'2Tiäbd;en ju 
»eräeid)nen. Don bem Dampfer „£a Corufia" 
waten fünfjcbn ZlTann ber Befafeung gefommen, 
unter it;nen ber Kapitän unb bet erfte 2Tlafd]inift, 
unb wenn man beten ftöt)lid)e (Sefidjter anfat), 
bann glaubte man if)nen iljte Derfid)etung: „Hic» 
tiieroY liegt nur geogtapljifd) oiele taufenb Kilo» 
nteter con Deutfdjlanb entfernt, gefinnungsmäßig 
jebod) mitten im fjersen bet fjeimat!" Unb alle 
()attcn biefe Ueberjeugung, bet ^eimat ganj nafje 
ju fein unb iljten (Seift 3U fpüten, bet bie Deut» 
fd)en auf ber ganjen IDelt aus bem (Sefübl 
bes Detbunbenfeins £;eraus wälirenb ber fedjS 
it)BÍD»2TÍ0nate 3ufammenfüE)rt ju Deranftaltungen, 
auf benen ein jeber feinen Ceil barbringt, wel» 
diet basu beftimmt ift, 'Dolfsgenoffen cot Dielen 
rCöten ju fd)üfeen. 

Draußen war- fd)on lange bie DunfelE)eit l)er» 
eingcbtod)en, als immer nod) aus ben ^enftern 
bes Deutfdien Ejaufes fjelles £id)t in ben regen» 
feud)ten (Satten fiel. , Unerfd)tocten £)atten fid) 
bie Cänset jufammengefunben, aller Bcengtl)eit 
bes Haumes jum Srofe, unb bie paare breliten 
fid) 3U ben Klängen bet unoetbroffen fpielenben 
parteigenoffen aus Hio be 3'm2Íto- 2lls biefe 
bann enblid) etfd)öpft einE)ielten, ging es nad) 
ber ZlTufif bet beiben aufgeftellten Hunbfunfgeräte 
weiter. 

So war bie erfte IDf)íD»Deranftaltung ber 
(Drtsgruppe ílictljeroY ein fd)öner €rfólg, wie 
man i£)n aud) oon allen fommenben lO£;iD»Dcr» 
anftaltungen erwartet. £)we. 

3nnetl)alb unferer (Semeinfd)aftsarbeit nimmt na» 
türlid; bie Cätigfeit unb bas freubige 5id)»in» 
Dienft»ftellen für bas IDintetl)ilfswetí H937/38 be» 
uorjugten plag ein. Drei fe£)t fd)ön oerlaufene 
íD£;lD»Detanftaltungen fönnen wir Derbud)en. Jim 
29. ©ftober würbe bei uns offisiell bas U?intet» 
bilfswerf 1^57/58 eröffnet. €ine furse 5ciet, 
bei wcld)et bet HSD»(Dbmann pg. (Elans übet 
bie £ciftungen bet oergangenen 3'>E!ce fprad) unb 
bie £)offnung ausfprad), aud) B)iet in biefem 3cIk 
bie €tgebniffe etl)eblid) ju fteigern, leitet bas 
Ü?£)ID bei uns ein. Unfet erfter (£intopf fanb 
bann am legten Sonntag im Ztooember ftatt. £s 
würbe ein ooller <£tfolg. Ungefäljt \20 petfo» 
neu liegen fid) bie suerft mit etwas 2Tiißttauen 
aufgetifd)ten £infen gan5 fabcl£)aft fd)meden. Die 
Stauen bes itauenoereins tjatten fid) wirflid) bie 
größte 2nüt)c gegeben unb trog bet balb unna» 
tür(id)en I^ige, weld)e on biefem Cage Í!etttd)te, 
uns einen fe£)r fd)madE)aften €intopf gefodjt. Der 
finanjielle firfolg war aud) beftiebigenb. Cbenfo 
wid)tig wie biejet, ift jebod) bie ilatfad)e, baß 
ber (Semcinfdjaftsgebanfe bei uns biet oben eben» 
falls plag gegriffen £)at. 

Die britte Deranftaltung unb bis l)eute wo£)l 
ber ijö£)epunft, war bet Bunte 2lbenb bes Sdjau» 

fpielets Beinrid) fjeinj. fjerr fjeinj t)at fid) ber 
Kreisleitung ber itSDJlp jur Derfügung geftellt, 
um im Hat)men bes IDí^Ú? eine Heibe bumori- 
ftifd)ct Jlbenbe ju oetanftalten. Diefer Jlbenb ent» 
fprad) Dollftänbig unferen ftwatfungen. Perr 
.^einj cetftanb es, mit wenig einleitenben ÍDortfii 
bie Sntjörer für fid) ju gewinnen. 3^1'" 3"3nl]öreii, 
fließ tatfädilid) fid) freimad)en oom Jllltag. Seine 
großartige Ulimif, feine (E()aratterbarftellung unb 
DOt allem fein íjumot löfte waEjte £ad)falDen ans. 
init feinen Darbietungen bot et ben tiiefigen Ko» 
lonien eine 2lbwed]flung wie wir es feit 3<itli-'eu 
nicbt nteiit fjatten unb wir finb i^ettn fjeinj bo» 
fonbets banfbar, baß et fid) ber ZTlülie untetjog 
unb aud) unfete gone Ijier oben befuííite. 

ybfd)ließenb 5U meinem furjen 8etid)t möd;te 
id) nod) fagen, baß in biefem 3aí!r fiei? ausnafinis» 
tos fämtlid)e beutfd)en Dereine in ben Dienft bes 

geftellt fjaben. Dies ift erneut loieber ein 
Beweis bafür, baß wir nid)t 3urü(ifte()en wollen 
tlinter bett plagen, weld^e meiir im Blicffelb bet 
großen Dcutjd)tums3entren finb unb i^ benfe, baß 
(Erujeiro bo Sul im nãd)ften 3<'flt in oetfd)icbc.' 
neu Dingen oon fid) Ijöten laffen wirb. 

Ej. £jm. 

anf ftembettt SReeve 
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read) längerer paufe melbet fid) wieber bet es oor allem, etwas über bie wid)tigften Steig» 
Berid)tetftattet oon Crujeiro bo Sul. fjeute gilt niffe iimert)alb unferer Kolonie ju cr3ä()len. 

üeber das weite, das duniile Meer, 
wo keine Brücke und wo kein Steg, 
wandelt schweigend die Weiiienacht, 
kommt aus dem deutsciien Lande her, 
hat zu wandeln gar weiten Weg, 
hat zu tragen gar schwere Fracht: 
Tausend Gedanken' aus Hütte und Haus, 
alle in Liebe und Sorge gehegt, 
sind ihr zu tragen auferlegt, 
soll sie bestellen fern da drauss. 
Soll dem Sohne am fernen Strand 
sagen: „Die Mutter denkt dein." 
Soll dem Vater im fremden Land 
Bote von Weib und Kindern sein. 
Weihnacht wandelt treulich, geschwind 
bis an die ferne, die fremde Bucht; 
weisse Schiffe wiegen im Wind, 
deutsche Schiffe, die sie gesucht. 
Weihnacht schwingt sich an Schiffes Bord, 
über den Schiffen wird ein Licht, 
Schiffsvolk schlummert, vernimmt sie nicht, 
singend erhebt sie ihr süsses Wort: 
„Blonder Knabe, dir einen Kuss 
bring' ich vom fernen Muttermund; 
bärtiger Mann, einen süssen Qruss 
tu ich von Kindern und Weib dir kund. 
Schiffsvolk, du deutsches, jung und alt, 

über das dunkle, das pfadlose Meer 
schickt eure Heimat mich zu euch her, 
schickt einen Hauch euch der deutsche Wald." 
Schiffsvolk träumend vom Schlaf erwacht: 
Was ist geschehen, wer trat herein? 
Heut in Deutschland ist Weihenacht, 
ferne Heimat, wir denken dein. 
Männer draussen im Wogentanz 
denken heim an den Lichterglanz, 
jubelnder Kinder singendem Kranz; 
Männer, umbrüllt vom Wellenschaum, 
träumen den seligen Weihnachtstraum. — 
Ueber das weite, das dunkle Meer, 
wo keine Brücke und wo kein Steg, 
wandelt schweigend die Weihenacht, 
kommt aus dem fernen Lande her, 
hat bis Deutschland gar weiten Weg, 
hat zu tragen gar schwere Fracht: 
Grüsse an all', die in Hütte unJ Haus 
heut unterm Baume zusammen sind, 
Vater und Mutter und Weib und Kind, 
Grüsse viel tausend, am Herzen gehegt, 
haben die Männer, die fernen da drauss', • 
ihr zu bestellen auferlegt. — 
— Weihenacht wandelt, es spritzen die Wellen, 
sorgt nicht — sorgt nicht, sie wird's bestellen. 

Ernst V. Wildenbruch 
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Es treibt der Wind im Winterwaldc 
die Floci^enherde wie ein Hirt, 
und manche Tanne ahnt, wie balde 
sie fromm und lichterheiiig wird. 
Und lauscht hinaus. Den weissen Wegen ' 
streckt sie die Zweige hin — bereit. 
Und wehrt dem Wind und wächst entgegen 
der einen Nacht der Herrlichkeit. 

Rainer Maria Rilke 
Mitten in Deutschland rauscht irgendwo 

der deutsche Winterwald. Wer die Strasse 
entlang wandert, die aus dem Alltag in die 
Stille der weissen Felder führt, der sieht 
ihn dort, wo der Himmel auf die Erde stösst, 
gegen die sinkende Sonne stehen, und das 
Abendlicht hat all seine Spitzen vergoldet. 
Wer aber näher kommt, dem ragen die ho- 
hen Stämme zu beiden Seiten seines Weges 
in den Himmel, und das Rauschen der Kro- 
nen ist wie eine gute, tiefe Glocke. Wenn 
der Wind darüber fährt, geht ein Klingen 
durch die Zweige, ilfld zwischen den Wur- 
zeln der uralten Bäume sind alle Märchen 
zu Hause. 

Mitten in diesem Wald liegt auf einer 
hellen Höhe die Hütte der allgütigen Mut- 
ter Erde. Der Schnee hat eine weisse Decke 
darum gelegt, und in den langen Nächten 
steht der silberne Himmelswagen über ihrem 
Dach. Alle Tiere wissen, dass sie hier auch 
im härtesten Winter geborgen sind, und die 
Vögel ruhen sicher in ihrem Schutz. Dort 
nimmt das Leben seinen Ursprung, und alle 
suchende Sehnsucht findet hier Frieden. 

Einmal in jedem Jahr, um die Mittwin- 
terzeit, verlässt die Mutter Erde ihr Haus. 
Dann gellt sie den langen Weg, der aus der 
Tiefe ihrer Wälder in die Welt der Men- 
schen führt. Unsichtbar und von niemand er- 
kannt forscht sie nach ihrem Leben und 
horcht auf den Schlag ihrer Herzen. Kein 
Leid bleibt ihr verborgen, und über alle 
Trauer streicht ihre gütige Hand. Dann wer- 
den die Augen der Menschen wieder froh, 
iuid sie vergessen alles, was schwer in ihren 
Tagen war. Sie achten wieder auf den Gang 
der Sterne, und das Rauschen des ewigen 
Waldes klingt in ihre Träume. 

Lange bleibt sie bei allen, die in gläubi- 
gem Suchen nach Klarheit ringen. Ihnen 
schenkt sie in den heiligen Nächten der 
Weihnacht, dass sie alle geheimen Wunder 
ergründen und gibt ihnen einen hellen Sinn 

, und wache Herzen. 
Am liebsten aber sind ihr die Kinder 

Vor denen schüttet sie den Reichtum ihrer 
Märchenwelt aus und zeigt ihnen alles ver- 
borgene Leben. Sie steht hinter jeder jun- 
gen Mutter und segnet das Neugeborene. Und 
in alles frohe Lachen und glückliche Erwar- 
ten klingt auch ihre Freude. 

Einmal aber fand die gütige Mutter die 
Welt in grosser Not. Niemand wartete mehr 
auf ihr Kommen, und die Herzen der Men- 
schen waren verschlossen. Sie achteten nur 
auf das hastige Treiben und Lärmen um sich 
her, in ihre Nächte klang das Schreien und 
Gellen der Sirenen, und in ihre Tage brüll- 
ten die Maschinen. Sie fanden keine Ruhe 
mehr in ihren Häusern, sondern irrten fried- 
los in den Strassen umher und suchten nach 
ihrem verlorenen Glück. Weil ihnen aber nie- 
mand den Weg dorthin wies, betäubten sie 
die Angst ihrer Herzen im Rausch und in 
wildem Trotz. Sie stellten sich Götzen und 
Spukbilder auf, von denen ihr wirrer Sinn 
Hilfe erwartete und verachteten die guten 
Kräfte ihres Lebens. 

An vielen Abenden wartete die Mutter 
Erde vergeblich auf einen Augenblick der 
Stille. Niemand achtete auf sie. Selbst die 
Kinder waren ihr fremd geworden. Ihre blas- 
sen Gesichter schauten begehrlich in diese 
Welt des Unfriedens und ihre Hände grif- 
fen nach dem blanken Tand. 

Da wurde die gütige Mutter sehr trau- 
rig und ging müde in ihr stilles Haus zu- 
rück. Aber auch dort fand sie keine Ruhe, 
Die Angst und Unrast der Menschen quälte 
sie und all die verwirrten Gedanken rissen 
an ihrem mütterlichen Herzen. Und als das 
Leid so gross wurde, dass es auch in den 
Frieden ihres Waldes griff, als der eitle 
Schein selbst die Sterne verdunkelte, griff • 
sie nach dem letzten Mittel, das ihr geblie- 
ben war. 

Ihr Wald musste selber den Weg in die 
Stadt gehen. Sie wählte die schönsten Bäume 
aus und hängte in ihre "Zweige einen Schim- 
mer Sternenlicht. Und dann schickte sie diese 
Boten zu den Menschen. Lange flutete der 
brausende 'Strom weiter an den kleinen grü- 
nen Inseln vorbei, und niemand achtete auf 
sie. In dem grellen Licht der Strassen drohte 
xler zarte Sternenschein zu ertrinken, und 
das Herz der Mutter Erde wurde schwer 
von Leid. All ihre guten Gedanken schickte 
sie den hastenden Menschen entgegen und 
warb um sie mit der Kraft ihrer mütterli- 
chen Liebe. 

i)a trat einer aus der grauen Masse her- 
aus und stand still, und ein anderer blickte 
lange in die Zweige. Langsam, unendlich 
langsam, stockte der tobende Lärm. Einer 
nach dem andern löste sich aus der Hast, 
schaute nach den Bäumen und sann in das 
Sternenlicht. Ein Erinnern stieg in ihnen hoch, 
und längst verschüttete Türen sprangen auf. 

Und einer griff nach einem Baum, um 
ihn seinen Kindern zu bringen. Ein zweiter 
trug ihn zu seiner kranken Frau, und der 
dritte holte ihn in seine einsame Stube. Es 
wurde still auf den Strassen und durch den 
Dunst schimmerten die ersten Sterne. 

Auf dem Weg, der durch die weissen 

Felder führte, ging die Mutter Erde heim- 
wärts. Ihr Schritt war schwer, aber ihr Ge- 
sicht war wieder hell und frei geworden. 
Sie wusste, dass in alle Häuser der Friede 
eingekehrt war, und dass die Menschen wie- 
der zu ihrer Seele zurückfanden. 

Seither kommen in jedem Winter ihre 
Boten zu uns. Mitten in dem Lärm unserer 
Tage stehen die grünen Tannen der Mutter 
Erde und wollen von unserer Liebe entzün- 
det werden. Sie helfen uns, dass wir nicht 
wieder heimatlos werden in der Welt, und 
dass das warme Licht nicht in unserem Le- 
ben erlöscht. 

Schwarz ragen die ewigen Bäume des 
Weilinachtswaldes in den Himmel. Gut und 
tief rauscht der Nachtwind in ihren Kronen, 
und darüber stehen unzählige Sterne. 

—o— 

gtibi (ein SS8eil|ittitd^tett 

Die drei Kinder hocken auf dem Rand 
des Kohlenkastens, den sie ganz dicht vor 
die offene Herdtüre geschoben haben und 
gucken in die tanzenden Flammen. Manch- 
mal schiebt Liese ein neues Stück Holz in 
die Glut, dann sprühen tausend rote Funken 
hoch und verlöschen in der Dunkelheit des 
Schornsteins. Peter bastelt an einem Draht 
herum und dreht ihn zu einer ganz engen 
Spirale zusammen. 

Draussen tobt der Sturm ums Haus. Vom 
Fenster her kommt ein kühler Zug, und Va- 
ter hat gesagt, dass die Pumpe wahrschein- 
lich einfrieren würde, so kalt sei es an die- 
sem Abend. In der Milchkammer klappert 
Mutter mit den Melkeimern. Trud sieht sehn- 
süchtig nach der Türe, und auch die andern 
können nur mühsam ihren Oleichmut bewah- 
ren. pb Mutter zu ihnen hereinkommt, ob 
sie schon etwas gemerkt hat? Aber ihre Holz- 
pantinen klappen vorbei, und die Aussentür 
schlägt hinter ihr zu. Trud lässt mutlos den 
Kopf sinken, und zwei dicke Tränen trop- 
fen auf ihre Schürze. Peter biegt wie toll 
an seinem Draht herum, und Liese macht 
knallend die Herdtüre zu. Sie sitzen nun 
ganz im Dunkeln. Endlich fasst Trud sich 
ein Herz; „Nun sagt doch bloss endlich, was 
jetzt werden soll!" 

Alle drei brüten vor sich hin. Aber eine 
Antwort weiss- keiner. Und in das drückende 
Schweigen sagt Liese nur leise: „Und in 
drei Tagen soll nun Weihnachten sein." 

Das ganze Unglück war ja nur deswegen 
geschehen, weil es am ganzen Tag so ge- 
stiemt hatte, dass man einfach nicht vor 
die Türe konnte, und das Spielen draussen 
unmöglich geworden war. Zuerst haben sie 
lange am Fenster gesessen und in die wir- 
belnden Flocken gesehen. Dann war das lang- 
weilig geworden. Liese hatte vorgeschlagen, 
dass sie im Haus Verstecken spielen woll- 
ten. Zuerst war es herrlich gewesen. Der 
halbdunkle Flur, die lange Kammer und die 
Bodentreppe boten ungeahnte Möglichkeiten, 
und als Peter einmal gar nicht zu finden war, 
kletterte er plötzlich aus der Schrotkiste her- 
aus und war von oben bis unten mit Mehl- 
staub bedeckt. Zum Schluss kamen sie in 
eine tolle Balgerei, die beiden Kleinen woll- 
ten Liese verhauen und jagten sie durchs 
ganze Haus. Zuerst kroch sie unter die Bet- 
ten im Schlafzimmer, dann hinter die Gar- 
dinen, aber schliesslich fingen sie sie doch 
in der Ecke an der Weihnachtstür. 

Ja, und nun wussten sie alle drei nicht 
mehr, wie es weitergegangen war. Aufge- 
macht hatte die Tür bestimmt keiner, aber 
plötzlich standen sie doch in der verbotenen 
Stube und sahen scheu zu all den geheim- 
nisvollen Paketen und Körben hinüber. Trud 
schnupperte wie ein kleiner Hase in die 
Luft, die nach Tannengrün, Aepfeln und Pfef- 
ferkuchen roch, und Peter schielte, ob er 
nicht irgendwo einen Zipfel des ersehnten 
Rodelschlittens sah. Eng aneinandergeschmiegt 
schlichen sie zum nächsten Paket Sie woll- 
ten ja bloss ein bisschen mit dem Finger 
herantippen, nur einmal fühlen, dass es wirk- 
lich dort lag, — und da hatte es plötzlich 
den Knall gegeben, und dieses Paket lag 
auf der Erde. Der Deckel war zur Seite ge- 
rutscht, aber keiner wagte noch einen Blick 
darauf. Schreckensbleich waren sie aus der 
Türe gestürzt und sassen seither in der dunk- 
len Küche. Die beiden Mädchen behaupte- 
ten, sie hätten nun bestimmt das neue Kaf- 
feegeschirr, das Mutter so sehr brauchte, 
zerschlagen, und Peter erklärte, es sei ge- 
wiss das Bild gewesen, das Vater bekom- 
men sollte. Und alle drei waren sich darin 
einig, dass sie den Eltern jetzt alle Weih- 
nachtsfreude verdorben hatten. 

IDraussen klopfte Vater den Schnee von 
den Schuhen. Er strich mit dem Strauchbe- 
sen scharf über die Steinfliesen des Flures, 
dann trappten seine Schritte nach der Stube. 

Mutter kam mit den Milcheimern herein und 
steckte die Lampe an. Da fiel Peter ein, 

• dass er noch keine Schularbeiten gemacht 
hatte. Die Mädchen kramten plötzlich auch 
eifrig nach ihren Heften und machten sich 
ans Schreiben. Sie merkten deutlich, dass 
Mutter ein paarmal verwundert zu ihnen her- 
übersah, und Lieses Kopf wurde jedesmal 
feuerrot. 

Nach dem Abendbrot holte Mutter den 
Flickkorb hervor, und aus Vaters Pfeife stie- 
gen dicke Wolken. Unschlüssig standen die 
Kinder neben der Tür. „Wollt ihr schon 
schlafen "gehen?" Am liebsten hätten sie jetzt 
alle drei schnell „Gute Nacht" gesagt und 
wären in ihre Betten gekrochen, aber Vater^ 
brummte: „Wieso denn, singt doch noch ein 
bisschen. Mutters Geschichte habt ihr doch 
auch noch nicht gehörti" Das war schreck- 
lich. Die schönste Stunde des ganzen Tages 
wurde heute-.zur Qual. Kein Lied wollte rich-^ 
tig klingen, Trud vergass immerzu die Wor- 
te, und Peter kriegte das Schlucken. Wenn 
Mutter Märchen erzählte, war es sonst herr- 
lich. Sie konnten nie genug hören und bet- 

^ telten immer noch um ein neues. Heute wa- 
ren sie gleich zufrieden und hockten stock- 
steif auf ihren Plätzen. Und das schlimm- 
ste war, dass Mutter sie nun so lieb ansah 
und meinte: „Ihr seid heut' müde, geht doch 
ins Bett. Ich komme euch noch zudecken." 

Keins von den dreien weiss, wie die näch- 
sten Tage vergehen. Sie haben zu nichts Lust, 
sitzen stumm und still in den Ecken herum, 
und keine Weihnachtsfreude wird laut. Das 
ist allmählich unheimlich. Sonst lief Trud 
immer hinter der Mutter her: „Ach, Mut- 
terle, — wieviel Stunden sind noch bis mor- 
gen Abend?" Und Liese und Peter übten 
laut und schallend ihre Weihnachtsgedichte. 
Keinen Augenblick ^waren die Eltern vor ihren 
Fragen sicher, das' ganze Haus war ein ein- 
ziges frohes Erwarten. 

Diesmal ist alles anders. Wenn Mutter in 
die Stube kommt, fahren sie alle erschrocken 
hoch und warten, dass sie ihre Schandtat 
entdeckt hat. Sagt sie nichts — und Mutter 
schweigt in diesen Tagen immer —, dann 
drücken sie sich hintereinander aus der Türe 
und stehen in der Küche herum oder lau- 
fen in die Ställe. Vater braucht nie mehr 
seinen Stiefelknecht oder die Pfeife suchen. 
Wenn er abends heimkommt, haben sie alles 
hervorgeholt und sind selber verschwunden. 
Allmählich wird es unerträglich. Und nun 
soll der Weihnachtsabend kommen I 

„Ich glaube nicht, dass wir diesmal ei- 
nen Tannenbaum kriegen," sagt Peter, „ich 
habe überall nachgesehen, er steht nirgends." 
Trud schluckt an ihren Tränen: „Und Mut' 
ter ist in den drei Tagen keinmal in der 
Weihnachtsstube gewesen." „Es riecht nir- 
gends nach Tannen und Lichtern," sagte Lie- 
se, „wir bekommen bestimmt kein Weihnach- 
ten." Peter stützt den Kopf in beide Hän- 
de, damit die Mädchen nicht sehen, dass er 
eigentlicii nahe am Heulen ist. „Das beste 
wird sein, wenn wir weglaufen. Was sollen 
\yir überhaupt noch hier, wenn uns keiner 
lieb hat!" Die kleine dicke Trud streicht 
sich die Haare aus dem nassen Gesicht und 
stellt sich vor den Bruder: „Du bist hops, 
weisst du das? Wir haben ja selber schuld, 
ich hab' uns auch nicht mehr lieb." Liese 
steht am Fenster und guckt in den Abend- 
himmel. Mutter hat einmal zu ihr gesagt, 
weil sie die Grosse ist, will sie sich immer 
besonders auf sie verlassen können. Und nun 
hat sie mit Schuld, dass es kein Weihnachten 
gibt. Sie sieht das feurige Rot im Westen, 
dort, wo die Sonne in den See gesunken ist, 
und das breite leuchtende Band, das der 
Schein auf das Eis wirft. „Da backt Frau 
Holle Pfefferkuchen," fällt ihr ein. „Und 
Mutter, — der haben wir alle Freude genom- 
men, die sitzt nun sicher über ihrem Flick- 
korb, weil sie mit diesen Kindern nicht fröh- 

lich sein kann." Liese gibt sich einen Ruck 
und geht zur Türe. „Wo willst du hin?" 
„Ach, — raus." Vorsichtig drückt sie die 
Klinke der Stubentür herunter. Aber die ist 
verschlossen. „So böse sind die Eltern schon," 
greift sie die Angst. Dann klopft sie. Mut- 
ter macht auf und schliesst die Türe schnell 
wieder hinter sich zu. „Du, Liese? Was willst 
du denn?" Da fasst das Mädchen aufschluch- 
zend nach Mutters Hand. „Dir alles sagen, 
ich habe schuld an allem." Nachher sitzt sie 
vyieder bei den Geschwistern. Mutter war 
lieb und helfend, wie sie es immer ist, — 
aber ob darum Weihnachten kommt? Sie be- 

- greift nicht, dass sie so lange nicht den Mut 
iiatte, ihr von dem Unglück zu erzählen, 
dann wäre vielleicht doch alles noch gut 
geworden. Peter kommt eben mit hochrotem 
Kopf in die Stube zurück. Wo ist der ei- 
gentlich gewesen? Der Bruder setzt sich nun 
schweigend zu seinen Büchern, und die Mäd- 
chen können nicht ahnen, dass er eben bei 
Vater war. „Ich hab' die Kiste runtergeschmis- 
sen. Ich will auch keinen Rodelschlitten. Aber 
die andern sollen wenigstens Weihnachten ha- 
ben." 

Jetzt steuert Trud nach der Türe. „Soll 
ich auch mitkommen?" fragt Liese. Aber die 
Kleine schüttelt den Kopf. „Ich kann allein," 
sagt sie. Dann steht auch sie vor der Mutter. 
„Du sollst ijicht mehr böse sein, Mutterle, 
ich wünsch' mir auch keinen Bären mehr' 
Die andern sind so traurig, bitte, lass doch 
Weihnachten sein!" Dann sind sie alle drei 
wieder zusammen. Liese meint schliesslich in 
die Dunkelheit: „Die Sonntagskleider könnt 
ihr euch ruhig anziehen, und deine Zöpfe 
müssen auch noch einmal geflochten werden. 
Trud." Keiner hört auf sie. Erst nach einer 
ganzen Weile vertiefen sie sich in ihr Wä- 
schefach. Jeder denkt dabei; „Ich hab' ja 
doch kein Weihnachten, aber sonst tun es die 

-andern auch nicht." 
' Einmal kommt Mutter über den Flur und 

siejit in das halbdunkle Zimmer. „Ihr seid 
hier?" fragt sie und geht wieder fort. Aber 
durch die Tür ist in dem Augenblick, in dem 
Mutter sie öffnete, ein feiner Hauch.gekom- 
men. Wie gut sie den kennen! Ob es doch 
Weihnachten gibt? Liese macht das Fenster 
auf. Ueber die weissen Felder klingen ganz 
leise die Glocken aus der fernen Stadt. Die 
Tone kommen mit der kalten Winterluft in 
die Stube, und alle drei würden am liebsten 
losheulen. Aber der Duft, den Mutter mit- 
gebracht hat, wirkt tröstlich. Nun werden 
sie wenigstens die andern in der Freude wis- 
sen. Aber es ist doch schrecklich schwer 
selber daneben zu stehen. 

Da tönt ein silberner Ton in ihre Stille 
Die Weihnachtsglocke. Sonst war sie das Zei- 
chen für ein jubelndes Lostürmen, heute blei- 
ben alle drei sitzen, und jeder sagt; „Geht 
ihr andern beiden, ihr habt nun doch Weih- 
nachten!" Da steht Mutter plötzlich lachend 
vor ihnen: „Wollt ihr hier im Dunkeln blei- 
ben, wenn drüben die Weihnachtslicher bren- 
nen?" und zieht ihre Kinder mit sich fort. 

So schön war Weihnachten noch nie. 
Immer wieder müssen sie sich überlegen, 

dass es wirklich kein Traum ist, sondern aass 
die Weihnachtslichter für alle drei leuchten. 
Sie haben Peters Rodelschlitten ganz weit 
unter die duftenden Zweige geschoben und 
sich darauf gehockt. Trud hält selig ihren 
Teddy im Arm, und Liese streicht über das 
neue Märchenbuch. Sie finden kein Ende mit 
Wundern und Staunen und müssen vor lau- 
ter Freude ein Lied nach dem andern singen 

Plötzlich steht Trud auf und legt ihren 
Kopf in Mutters SchosS: „Du bist doch die 
allerbeste, ich hab' dich immer doller lieb." 
Da müssen sie lachen, aber denken tun sie 
deshalb doch alle dasselbe. 

Inge Klamroth 

{|)ii(i(|)ííii,.. mt 

Ein festlich geschmückter Saal. In der ei- 
nen Ecke steht ein künstlicher Tannenbaum, 
auf welchem elektrische Glühbirnen brennen! 
Buntes Kettengehänge liegt auf den Zwei- 
gen. Geschminkte Damen mit langen, aus- 
geschnittenen Ballkleidern unterhalten sich mit 
Zigaretten rauchenden Herren, und dazu spielt 
das Grammophon: Stille Nacht, heilige Nacht. 
Im Saal riecht es nach Parfüm und Zigaret- 
ten und nach alkoholischen Getränken. Und 
das soll Weihnachten sein? 

Zwölf Mädel feiern Weihnachten auf 
Fahrt. Auf dem Tisch im Landheim steht eine 
kleine Tanne. Weisse Kerzen brennen darauf 
una auf den Zweigen liegen Wattestückchen, 
wie Schneeflocken. Zwischen den Aesten hin- 
gen lange Silberfäden und rund um den Baum 
liegen Nüsse. Aepfel und Pfefferkuchen. Die 
Mädel schauen in die brennenden Kerzen. Im 
Zimmer riecht es nach Tannen und die Mä- 
del singen leise und andächtig: Stille Nacht, 
heilige...!" u. S. 
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und sfaf» aü Si^ftMíeuie 

Unter öiefcni Citct tjat ber Hotbamcrifanct an bcn neuen, bie iljm angc&oten »etbcn. Waiir- »iinidil ift. lüenn wir 3£!ren Oorfdjtaa iiutdv 
Cart (Srow in feinem Sudj „PicrEjunbert mu fcfjeinlicf! Ijat íd^5^ jeber iabrifant ber JDclt ir- fütiren unb ben üerfauf {jeben, »as gewiß ber 
Honen Kimben", paut Sjotnav^ycrlag, U)ien. genbeinnwi üerfudjt, in ScfjangEjai einen Vertreter 5o([ wäre, würben wir waljrfdieinticf} bie Der- 
ííertm.£eip3ig, ein Kapitel gefctirieten, wetcfjes j« gewinnen, unb es gibt £iier nicfjt genug Vct^ fretung cerlieren. 3)er ^abrifant wirb febcn wie- 
b,e metboben norbamerifanifdjer unb engtifdier treter für eine folcfje l^adifrage. Das ijat jur. uier (gefcfiäfte wir iiim bringen, unb ju' bein 
IPirtfdiaftspropaganba unter einem neuartigen 5c-ige, ba§ es ber «rseuger eines in Ctjina Sctikg fommen, bag er meEji: (Selb cerbienen 
intereffanten (Seficijtswinfct betraditet. 2inge= neuen probuftes gar niciit leicfjt ijat, einen tüd)» fann, wenn er uns bie Sigentur wegnimmt unb eine 
fid,ts^ bes gegenwärtigen japonifcfí»cí]inefifd]en tigen Pertreter in Sdiangt)ai ju finben, unb bag Sweigfteile fjier erriditet. Darum foil es fo wie 
Jíuícinanberfefeungen,^ bei benen nid;t^ juiefet er narfi einem foidjcn folange fudjen mug, bag bist;er weitergefjen, unb wir bürfen ben £euten 
aud; wirtfdiaftlidje íltotiDe eine gewidjtige ííolte er gcwöl)n[idi erft nad) iüodjen jemanben finbet. feinen entl;ufiaftifdicn Brief fdjreiben unb ibnen 
fpieien - finb bodi bie grogen firportftaaten IDâíjrenb er nad) il)ina reift," bilbet er fidi nidits oon ben grogen ítíôglidjfeiten fanen, bic 
brauf unb bcan, ben gewaltigen djincfifdien jiemlid^ beuttidje 3^icn über bie (£igenfd)aftcn, es auf bem djinefifctien ^TTarft für fie gäbe." 
2tbfafemacft an 3apan ju ^ oertieren^ — wer» bie er üon feinem Vertreter forbern mödite, ge« Der llTann ijatte redjt. Jtts ber Perfauf im^ 
ben biefe Jiusfüljrungen fidjertid) it;te £efer wöbntid) aber nimmt er bann ben erften, ben mer weiter ftieg, fam nadj ein paor 3al)tcn ein 
finben. 5ortfefeung unb Sditug folgt in ber er befd)wa^en faim unb ber irgenbwie af5eptabe[ fmarter 3üng(ing aus 21tron, fünbigte ber Jlgentur 
nädiften Jtusgabe bes „Deutfdjen 2Tiorgen". ift. Dies gilt für alte 5abrifanten, wenn es fid; ben Pertrag unb etablierte eine 5i[ia(e ber anie- 

* , Jlmcrifaner tjanbeft, finb bie rifanifdjen 5irma. Da faft alte agenturcerträgc 
.Ifenn ein <£jporfbiteftor nad) Ctjina ionnnt, Agenten gewötjntid; ein wenig fpröber, a(s. bei bem 5abrifanten bie ZHöglidifeit geben, ben Per^^ 

um irgenbeinem oertägüdjen ygcnten bie Pertre» Sngiänbern ober Dcutfdjen, benn bie amerifani» trag ol^ne €ntfdiäbigung aufjutöfen t;aben bie 
tung feiner IParen 3U übertragen, ift er 3»meift fd]en 5abrifanten £,aben einen «uf. ber mandjes Agenten nou fotdjen (Sefdiäftsbesieljungen ^umeift 
entfebt über ben Langel an Begeifterung. mit ju wunfd,en übrig rä§t. „uc bie bittere (Senugtuung, bag fie für ben 
bem man feinen ^ Porfdjtâgen begegnet, itatürlid) Por ein paar IPodjen ging einer ber fofalen i'on iEjnen Pertretenen groge ®efd]äfte gemadjt 
Iiat er, wenn feine IPare fdjon lange geit auf Perfaufsagentcn einer großen 5d;angliaier 3mport» unb bie Agentur burdj ibre eigene Cuditigfeit 
bem 21tarfte ift unb fidj gut perfauft, bie mögtidi. finna jn feinem (CEief unb legte iljm einen plan verloren i,aben. 3di fjabe gefeljen, wie minbeftcns 
feit einer großen 2(uswatit con 2lgeentn, ift aber »or, ber nad] feiner Jtnfidjt. ben Perfauf ber einem Dufeenb Agenturen bie Pertretung widitiger 
feine 5irma unbefannt, bereitet es itjm jumeift amerifanifdjen Zlutotnobitreifenforte, bie bie 5irma amerifanifdier 5irmen auf fofdje 2irt eHt3ogen 
eine gro§e «nttäufdrung, wenn er erfatjren muf;, vertrat, gewattig lieben mu§te. Der ííjef taufdite würbe, offenbar aus feinem anbeten (Srunbe ats 
wie reftfos unbefannt fie ift unb wie wenig l^teu» aufmerffam unb Übet3eugie fid? baoon, ba§ bie. besEjalb, weit ber <Êr3Cuger glaubte, fo feinen 
gier banad; tjerrfdjt. Sdjangtjai, wo ber größte fes Perfaufsprogramm €tfo[g cerfpradj. Dann (Sewinn Bermef;ten 3u fönnen 3n ben meiften 
Ceit bes diinefifdjen ^ußenlianbers fonsentriert ift lieü er fidj bie Perfaufsliften ber iPare geben, ^äKen waren bie guten diinefifdjen (Sefd>äfte bie 
unb wo bie meiften Agenten itjren Sife fjaben, ift ftubierte fie forgfältig unb faßte feinen «ntfdjiuß: er übernal^m, ausfdjließüdj auf bie 8emüt,ungen 
eine grofje unb [ebtjafte Stabt, aber merfwürbig „itein", fagte er, „wir madjen mit biefem bes JJgenten 3urücf3ufüt;ren, unb beffen Erbitterung 
bfafiert. Douglas 5aitbanfs, Ctiariic Cfiaplin unb Jtrtifel gerabe fo mel (Sefdjäfte, wie uns er. beim «nbe bes Jigenturoertraaes läßt fidf oorftellen, 
fflberft £tnbbergli, gar nidjt 3U reben »on un3älili«  -   ^" 
gen britifd]en £orbs, amerifanifdjen Senatoren unb ' 
curopäifdjen prin3en, Ijaben bic Stabt befidjtigt 
unb finb bnrd} unfere (Sefd)âftsbê3Írfe gegangen, 
ol)ne baß es Perfeljrsftociungen gegeben Ijätte. 
iPenn t)ot)e amerifanijdje Hegierungsbeomte Sdjang«' 
bai befudien, muß bie biefige anterifanifdie i^an» 
belsfannner ben Cofalpatriotismus 3ur iPeißglut 
entfadjen, bamit bem ZUanne übertiaupt Jlufnierf» 
famfeit gefd)fnft wirb. IPenn bies nid|t gefdjâíje 
unb bem Befudjer nidjt foldje .fünftlid]e i£lireu 
wiberfüljren, würben wotjl bie meiften berartigen 
IPürbenträger Sdiangbai mit bem (Sefüljl cer» 
laffen, baß bie ameritonifdje Kolonie für menf^.-,«* 

■ lidje (Sröße merfwürbig wenig übrig E)at. 2íc£in. \ 
lid) liegt ber bei unferen britifdjen ifadj» J 
barn, aber bie' britifdjen ííotabeln fdjeinen 
mit weniger greller Bileudjtung 3U begnügen. 
Das ift audf gut fo, benn i^re Canbsleute finb 
nidjt fo gefdjicft wie wir, wenn es fid) barum 
banbelt, ntaffenwirhmgen fünftlid]er Begeifterung 
unb gut burdjorganifierte lärmenbe (Saftfreunbfdjaft 
in 53ene 3U fe^en. 

©ffenbar regen wir uns bestiolb nidit über 
5rembe auf, weil bie Pertreter aller itationen 
ber IPelt täglid? in unfere Stabt fommen. Dodj 
baben wir oiel für unfere fleinen Cofalljeroen 
übrig, unb aus biefem (ßrunbe fdjeint ber Sdjang» 
baier 3fiporteut an ben alten Pertretungen, bie 
er fdjon Ijat, niel metjr intereffiert 3U fein, als 

Das Syftem bes Jlnftellcns unb «ntlaffens, bas 
in Jlmerifa ciel oerbrcitcter ift als in irgenbeinem 
anberen Canbe, mag gans pernunftig fein, foweit 
es fid; um bic Cätigfcit bafjeim Ijanbclt, wirft 
aber im €fportgcfd)äft fcijt ftörcnb, unb amcri» 
fanifdje €fportbircftoren fdjeincn rcdjt' unfidjcre 
Stellungen ju tjaben. Catfädjlid; ift bas €ntlaffen 
ber alten unb bas Jlnftellen ber neuen Direftoren 
oft bie Urfadje bes iPedffets in ber Pertretung, 
benn ber neue Ztlann madjt fid) mit Feuereifer 
an bie Aufgabe, bie ©rganifation feines Por» 
gängcrs ju cerbeffern, unb fdiüeßt mit einer 
21Tengc neuer Pertreter ob. So oft id) auf einem 
Brief ben Ziamen eines neuen (Efportbireftors 
felje, weiß id), baß uns ein gan3er Stoß läfti» 
ger Briefe becorftefjt, eE;e wir wieber an biefelbe 
Stelle gelangen, pon ber wir ausgingen. IPir 
wiffen ja aud) nidjt <ill3UDiel, benn wir „alten 
Ctjinefen" Ijabeii, wenn man ber U?af;tt!eit bie 
fitjre geben will, mel;r' €nttäufdiungcn gefammelt, 
als Kenntniffe, aber ber neue Direftor bcfifet 
Weber bie einen nodj bie anbern. 

Der Sd;ang£;aier Pertreter eines iabrifanten 
Pertraute mir por etlid)en 3it!ron folgenbes an: 

«3^? bin jefet baraufgefommen, wie man i'tew» 
Yorfer fij-portbireftoren 3U beEjanbeln bat. 21iau 
muß ilinen un3ät)lige Briefe fdjteiben. £s madit 
ifinen furd)tbaten Spaß, biefe Briefe 3U beant- 
worten unb bie Durdjfdfläge bem (Seneralbireftor 
porsulegen, bamit ber fielit, wiepiel fie arbeiten. 
Ungefölit alles, was ein «jportbireftor übertjaupt 
fann, ift Briefefdirciben, unb es ift nur anftän« ■ 
big, ihm bie 2Tiöglid)feit baju 3U geben, i'ia» 
türlid) müffen fie eine »ernünftige »on Jluf» 
trögen eriialten, aber wenn man iEjnen genug 
Briefe fd)reibt, fümmern fie fid; nid)t all3ufefir 
um Umfang ober §at)l ber Beftellungen." 

Do er nod) immer tjier ift unb nod) immer 
bicfelben Pertretungen £)at, muß fein Syftem man. 
dies für fid) tioben. Die Êrportbireftoren fönnen, 
weil fie iiidit am felben ®rt finb, wie bie Eeute, 
mit teuen fie 3u tmx Ijaben, natürlid; nid)t um- 
l)in, eine große Korrejponbens 3« füljren, ober 
fie finb aud) nid)t bie ein3Ígen im amerifonifdion 
(i5efd)äftsleben, bie es lieben, Briefe 3U fdireiben. 
Die (âal)í unb bie Cänge bér Briefe, bie ameri» 
fanifdv <Sefd)äftsleute für notwenbig fjolten, fefeen 
bie ®efd]äftsleutc oller anberen rtationen in Stou- 
nen — mit Slusnoljme ber Spanier. Die finb 
womöglid; nod) weitjdiweifiger unb .fönnen ofjne 
all3u große Sd;wierigfeit Jlleman ober Cerpantes 
3itieren unb fpred)en Pom U^etter, pon iljrem (Se- 
funbt)eits3uftanb unb anberen Dingen. Die Sdiulb 
Oll bem I0ortteid)tum ber Jlmerifaner £;at, bapoii 
bin id) über3eugt, bic überaus tüditigc onieri» 
taniid;o Stenotvpiftin, beren iingerfertigfcit bie 
Perfudiung, gefd)Wäfeig 3U werben, allsu nofie. 
legt. €s fd)eint, boß in mondien Büros bas 
Brief)d;reiben ijeute fdjon ein eigener Beruf ift, 
wie etwa bie Sd)riftftellerei, unb nidjt ein riiittcl 
3Uin Swecf. Kein menfd) auf irben ift mit ber 
getanen 2lrbcit fo 3ufticben, wie ber omerifanifdie 
ii5e|d)äfismaim am icicrobcnb, wenn er fopiel 
Biiefe biftiert t)at, baß feine Sefrctörin Uebcr» 
ftunben mad)en muß. Das erftc 21n3eid)en ber 
Depreffion in 3lmcrifa war für mid) bie ^eft» 
ftellung, boß id) weniger unb fürserc Briefe er» 
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I>eutf(^ tilMöen 

Die Sâo Paulo-Filiale des 

Banco Allemao 

Transaílantico 

wünscht ihren zahlreichen Freunden und Kunden ein 

Fröhliches IVeIhnacMsfesi! 

tliett. ©ffenbar »ac es nötig gcroor&en, Steno 
typiftinncn abjubaucn. fjcute tpcrbcn öie (Scfdiäftc 
loofit beffct, bcnn öi« Briefe me£jcen fict; 
iinb werben länger unö werben balb ben Sfonb 
pon ^928 erreic£}t £;aben. 

£5 ift meine aufrici}tige Ueberseugung, nadi?)«m 
id) ungefätir swansig Jolciier Briefe ' gelefen tjabe, 
ba§ man fünfjig prosent ber Stenotypiftinnen cer<= 
Ijciraten tonnte, oEjue ba§ bie Höbet bes (Se«> 
fdläfles [angfamer liefen unb mit oiel weniger 
iCärnt unb oergeubeter Jtrbeit. 3" anberen £ãn.» 
bern wirb mit einem Bruct[teiC öet in 2(metila 
für nötig getjattenen Korrefponbenj erfolgreidi gc 
arbeitet. 3eber ItTann, beffen Aufgabe es ijl, 
Briefe 5U biftieren, foKte am Beginn jebes 
bcitstages gejwungen werben, bie Zlbfdiriftcn ber 
Briefe 5U tefen, bie et cor einem Jaljt biftierte, 
unb öatübet nadijubenfen, wie piefe biefer Briefe 
bóppelt fe lang waren, als nötig gewefen wäre, 
unb wie oiele fiberljaupt nid}t Iiätten gefdirieben 
werben müffen. 

<£s mag ungered}t fein, aber idt fann midi bes 
©efütits nidit etweljten, ba§ bie meiften Briefe, 
bie id) erljatte, nid}t für midj beftimmt ftnb, fon» 
bern für ben leitcnben 5unttionär, ber bie 3)utdi^ 
fdiíãge anfietit. rDemt ber Brief oon einet Ztew« 
Vorfer Keftameagentur fommt, ift ganj beuflidj 
5U bemerfen, baß bie Durdifdjtage einen guten 
Cinbruif auf ben Kunben mad)en follen, bet nun 
fietjt, ba§ ber 2lgent tüdjtig ift unb nid^ts an. 
beres im Ziuge liat, als bos 3nteteííe feines 
lilienten. Die englifd^en €ippfräulein finb nidit 
fo gefdjiift, unb barum ift ber €nglänber nidit 
fo filjr bet Perfudjung ausgefegt, weitfdiweifig 
5u werben. €rft untängft erfiielt id} mit beT:fctben 
poft Briefe aus itewYorf unb £onbon. 3)iefe 
Briefe waren mir befonbers witlfommen, benn 
fie erneuerten für ein weiteres 
ftamepertrag, ben wir in betben gälten fdjoit oor 
ungefäiir jeiin 3at!ren abgefditoffen .Ijatten. 

Der Brief «us itewyorf umfagte meFjrere 
Sdjrcibmafdiinfeiten mit 3nítruítionen, fornvelten 
2lufträgen, einem plan ber Jlnfünbigungsjenten, 
unb fo weitet. IDit würben barin ermaijnf, nad) 
beftem lOiffen unb Können bie geeigneffleit ptäfee 
für bie plafate <ius3uwäl)[en, bie geeignetften 3ei^ 
tungen ju fudien, batauf ju adjten, bag feine 
Konfurrenjanfünbigungen auf berfclben Seite ge- 
bradjt würben, Snidfeiitet ju forrigieren, ben 
Oetfauf im 2luge ju beljalten, unb b«cgtcid)en 
melir. OTt anbeten lüotten: wir wuciien auf- 
geforbert, bas ju tun, was iebct HeÇíanueagent 

poit fetbft tun mu§, uiib augerbem hatten uns 
bie £eutc burdj metir als äcljn 3at;re immer 
wieber basfelbe ersötilt. 

€igent[idi müßte es in einem anftänbig gc= 
füEjrtcn Heflamebetrieb bie 3lrbeit ftören unb eine 
ZlTcnge Sd]wietigfeiten pcrurfadicn, wenn man an. 
bers PorgoEien wollte. 3)et lefete Jlbfat? bes Brie« 
fes war faft lYtifdi in feinem Jlppell, id) möge 
bie 3nterefien bes Auftraggebers watiren. 

Set iSngtänber tiatte jum Sittiereu feines Brie» 
fes nidit lange gebraudit. Der Brief war fogar 
fo fürs, baß id? überjeugt bin, et fei mit ber 
Ijünb gefd^rieben unb bann erft abgetippt iporbon. 
3)et Brief lautete: 

„Seljr geeiirter fjerr! 
IPir beftätigen ben fimpfang 3l!res gejdiäfe. 

ten Sdireibens Pont HJ. p. ZTt. unb teilen 3^1=' 
nen mit, baß wir mit 3tiren Hettameporfdilä- 
gen einperftanben finb. íDir finb überseugt ba« 
pon, baß Sie bas (gefdjäft mit ber gewofjnten. 
Sorgfalt burdifütiren unb perbleiben mit beni 
Jlusbruct ber porjüglidiften Ejodiddjtung .. 
3di glaube, es war ein englifdjer Êbelmann, 

Oer Pon einem 3<»gbausflug feiner 5tau fdjrieb: 
„IlTabame. .es ift fe^t falt, unb id) Ijabe swei 

Sd)afe getötet." 
tDäljrenb bie fnappen Briefe bes <2ngtänbets 

in ber gewötin[id)en (Sefd)äftstortcfponben3 £iöd)ft 
erfreulid) finb, ift bod)-bet burd)fd)nittlidie englifdje 
Korrefponbent ein Iioffnungslofer 5all, 
fid) barum fianbelt, einen Dertaufsbrief ju fd)tei» 
ben. Vilan gebe einem Jlmetifanet nur ganj we» 
nig €tmutigung, unb er bombarbiert einen mit 
Dcrfaufsbriefen, bie einen Pon ben überlegenen 
Qualitäten feinet 0?are überjeugen follen. Der 
Snglänbet ftellt fid) einen guten unb wirtfamen 
Brief biefer Jlrt folgenbermaßen Por: 

„3n Beantwortung 3tirer 3tnfrage möd)ten wir 
iiarauf ijinweifcn —" 

Der ymerifaner fdjreibt jwar piele lange Briefe, 
íonjipiert fie aber nidjt immer forgfältig. lOenn 
mon einen wid)tigen (Sefdjäftsbrief an einen mel;^ 
t«re taufenb ZtTeilen entfernten überfceifd)en ®rt 
JU fd)iien Ijat, muß man biefen Brief prüfen 
anb nodimals prüfen, um fid) genau bapon ju 
»ibctjeugen, ob er aud} flar unb pollftänbig ift. 
Die meiften Briefe englifd)et firmen tragen eine 
menge perfdiiebenet Jlnfangsbudjftaben, was bc 
weift, baß ber Brief Pon metireren 3njlan3en 
gelefen würbe. Dies ift weit entfernt Pon ber 

■ (Summiftampiglic manäiet «merifanifdjer Briefe, aus 
bet Ijetporgelit, baß ein Brief jwar biftiert, aber 

nidjt gelefen worben- ift, ober eon bet Catfad)e, 
baß in pielen amerifanifdjen Bettieben offenbar 
ein jeber, mit yusnafjme bes Celitjungen, Briefe 
fd)reiben unb unterjeidinen barf. 3<i) erinnere niid) 
bet Kadjläffigteit. eines Brieffdjteibers, bie • iins- 
fowolil Ilrbeit wie unnötige Koften ' perurfadite. 
lüit erbielten einen Brief, ber bie 3nftruftionen 
eines früheren Sdireibens, angeblid) Pom \ü. 3"== 
nuat, wiberrief. lOir faljen unfere Korrefponbenä 
burd), tonnten aber Feine ÍTÍitteilung biejes Da. 
tums finben unb nal)men an, ber Brief b^be 
fid) perfpätet unb werbe nod) tommen. Dod) 
ber Brief langte nid)t' ein, unb fdiließtid) mad)te 
unfet djinefifdjer £etitjunge bie intereffante €nt. 
bedung, baß, ber 3'-^"U'<r ein Sonntag war, 
alfo offenbar gar nid)t gemeint fein tonnte. Sdiließ» 
lid) mußten wir telegrapbifd) nad) bem Datunt 
bes Sd-teibens fragen,, benn wir Ijatten mehrere 
Pom 3<'"u''r batierte Briefe" biefer 5irma. Ifenn 
nun jemanb eine regiftrierte Celegrammabreffe bat 
unb einen Celegtammcobe, fann man weit billi» 
ger fabeln, bod) war bies ij'er nid)t ber 5all. 
iöit mußten für jebes íüott bet ganjen Jlbreffe 
jalilen, unb bie Koften waren betrübenb I)od). 
Jim <2nbe erfuhren wir, baß bet erwähnte Brief 
am 6. 3<*nuat abgegangen war. 

<£s gibt wenige Eeute, bie beftreiten werben, 
baß ®ntel Sam in ber Cedinit ber Hetlame 
3ol!n Bull weit übertrifft, obwohl et ihm in 
anberen Dingen gewaltig nad)fteht, bie . ben €5» 
port beeinfluffen. Das befte Beifpiel für ®nfet 
Sams überlegene fommersielle ítlethoben finbet man 
bei ber üerpadung, in ber bie Stjeuger ber 
beiben iänber ben Kunben ihre IDare anbieten. 
Diele englifd)e pacfungen Pon ZlTarfen, bie weit.- 
berühmt finb, würben fd)on Por (Senerationen ent. 
worfen, ehe bie £)erpielfältigungsted)nit ihren ge» 
genwärtigen hohen Stanb erreidjt hatte. Damals 
fonnten beffere Entwürfe gar nid)t gemadjt werben, 
unb bas ift mehr, als man Pon bet h®u'Í9«" 
britifdien Derpadung fagen fann, benn bie 5abri» 
fanten mad)en Pon ben mobetnen Calenten, bie 
jebes englifdje Hetlameatelier beiftellen fönnte, fei. 
nen (Sebraud). Sie erjeugen möglid)ft gute It>a. 
ten unb glauben, bamit alles getan ju haben, 
was man pon einem ^abritanten erwarten fann. 
(ßemiß gibt es piele Ztleinungsperfdjiebenheifen bar- 
übet, wetdie ber beiben Stationen tünftlerifd) höhet 
fleht, aber über bie Catfadje, baß bet amerifani. 
fd)« 5abritant als erfter bie wettpolle Holle ber 
Kunft beim Jlbfafe feiner H>aren entbecfte, fann, 
nidit beftritten »erben. (Sdjluß folgt.) 

Sine 

guM 

^mpfeMimg 

ffii Jedea Mann — einerlei, welche Stellung er 
Im Letten einnimmt — ist eute, moderne 
Kleidung! 
Solche Kleidung, die ein wiridicher Helfer im 
Existenzkampf ist, beliommen Sie bei uns! 
In Sitx und Sciinitt einwandfrei — modisch das 
Neueste, dazu bei guten Qualit&ten 

erpreulicfi 

Machen Sie einen Vor* 
such, meine Herren — 
er wird Sie Obirzeusenl 

KENNER 

J^uâ.^Benk3,5l 

PvJ^aß^el T^Aana,\565 

SANTOS. RUA GENERAL GAMARA 15 

ÍÁã. 
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DÄ ÄMERICA DO SUL 

Fròhlichc WeihttacMen! 

Joseph und Katharina 
Joseph und Katharina gingen nebeneinan- 

der her auf der einsamen, mondbeleuciiteten 
Strasse. Beide von hohem Qlüclisgefühl durch- 
drungen, Katharina mit zitterndem Herzen, 
Joseph erfüllt von starkem Lebenswillen. 

Am Marienbrunnen hingen noch zerzau- 
ste Kränze mit flatternden Schleifen, die nun- 
mehr den Schleifen glichen, die welke Krän- 
ze auf dem Totenacker zieren. 

Mild lächelte unsre liebe Frau vom Brun- 
nenkopf. 

Es schien, als bewegte sie die Lippen. 
Obwohl der Kirchplatz noch nicht ganz 

aufgeräumt war und noch von der beende- 
ten Feier zeugte, blieb doch alles feierlich 
und sonntäglich im Umkreis. 

Joseph und Katharina ' gingen nicht den 
geraden Weg an der ,,Krone" vorbei, der 
kürzer gewesen wäre. Sie gingen unbevvusst 
über das Feld auf langsam sich schlängeln- 
dem Pfad. 

„Die Wetter, die über den Kirchberg ge- 
hen, tuen uns nichts mehr, die müssen die 
Wälder austunken," meinte Joseph auf ein- 
mal, als ob er den Umweg rechtfertigen 
könnte. 

Joseph wollte vieles sagen, Katharina man- 
ches hören. Aber keiner sprach ein Wort. 

So gingen sie nach Niederampringen. Die 
Felder waren geräumt. Wo im Sommer ähren- 
schwere Frucht prankte, wo der goldene Wei- 
zen sich trächtig neigte, geziert von blau- 
äugigen Kornblumen und den Blutstropfen 
des Mohns, lagen weit und breit die Stop- 
peln. 

Hinter Ehrenstetten erhob sich in zartem 
Licht das Waldgebirge, rätselhaft, drohend 
und doch beschützend. Am höchsten und him- 

unbedachten Scherz. 
Die beiden Menschenkinder gingen lang- 

sam aus dem Garten hin zur Landstrasse, 
die Kirchhofen mit Ampringen verband. 

Der Waibel war inzwischen doch aufge- 
wacht und zitternd in seine Hosen gefahren. 

In den Garten wagte er sich erst, als 
sich nichts mehr beim Birnbaum drüben 
schattenhaft bewegte. Weisslämmle befand 
sich noch in weinseliger, unsicherer Stim- 
mung vom gestrigen Fest. In Händen hielt 
er eine flackernde Laterne. So suchte err den 
Garten ab, bis er über ein Loch fiel und 
daselbst sanft einschlief im Schutze des al- 
ten Birnbaums. Am andern Morgen erwachte 
er in taufrischem Bett. 

Der Lehrer Zipfel aber erzählte später 
überall, er hätte an jenem Abend den Geist 
des seiigen Schwendi erblickt, der umstrahlt 
von gespensterhaftem Lichtschein im Garten 
umhergegangen und plötzlich beim alten Birn- 
baum in den Boden verschwunden wäre. Das 
bedeute, dem Land und dem Volk stünde 
Notzeit bevor. 

15. 

Roman von 
GUSTAV FABER 

Boden gefaustet, dass ihm das Maul ge- 
blutet!" 

„Und ich hab mich mit Wolf und Luchs 
herumgeschlagen und vor acht Tagen mit 
dem wilden Jörg und bin nichts anderes 
gewohnt. Hüt dich, Mathis, oder ich zeig 
dir, wo der Maurer ein Loch gelassen." 

Es gab in solcher Lage keine andere 
Möglichkeit, als dass sich zwei handfeste 
Kerle vom Dorf zunächst einmal schlecht 
und recht verkeilten. Was in der Nähe der 
Mauer noch wuchs in dem Krautgarten, wur- 
de auseinandergescharrt, so dass bei beende- 
ter Prügelei ein dunkles Loch mitten im Beet 
von dieser nächtlichen Auseinandersetzung er- 
zählte und den Tatort verriet. 

„Gute Nacht!" 
Mathis räumte das Feld. 
Der Waibel hatte, Gott sei gedankt, nichts 

gemerkt. Vielleicht fanden hier alle Abend 
solche Dinge statt? Vielleicht balgten sich 
häufig die Kater im Krautgarten? Im Haus 
drüben rührte sich nichts, blieb alles dunkel. 

Joseph ordnete seine übel zugerichtete Klei- 
dung, rieb sich das rechte Knie und warf 
dem Mond, der ihm so schadenfroh zublin- 
zelte, einen erzsündigen Fluch zu. 

Da hörte er hinter sich eine zarte Stim- 
me, und das war nun wirklich Katharina. 

Joseph wurde ganz still und vergass alle 
Verwünschungen und allen Aerger. 

„Das war nicht schön, was du getan, 
Maidli!" 

Katharina aber gab ihm die Hand. Joseph 
stand vor ihr wie ein Dorfbub vor seinem 
gestrengen Lehrer und blickte zur Erde, 
schluckte nach Worten und war bei aller De- 
mütigung doch im Herzen froh, über den 
Ausgang des anfänglich so windschiefen Aben- 
teuers., 

Der Mond oben am sternbesäten Himmels- 
zelt verlor seine Schadenfreude und ergoss 
erneut sein mildes Licht über die Landschaft, 
den Garten, das Kätherle und den Joseph. 

Im Grunde war der ein gutmütiger Ge- 
selle. So verzieh er dem Maidli rasch den 

Copvright-, Verlag für Kulturpolitik, Berlin, 
den Verlag „Deutscher Morgen", São Paulo, 

(6. Fortsetzung) 
Ganz düster war es schon. Die Ebene 

war verschwunden in dem Meer der Dunkel- 
heit. Der Birnbaum rauschte leis im abend- 
lichen Wind. Die Katze sprang von der Holz- 
beuge una schlupfte geschmeidig in ein Kel- 
lerloch. 

Mathis gähnte. Er hatte lange Zeit zum 
Denken und zum Träumen. Das Kätherle kam 
noch immer nicht. Da der Mathis den gan- 
zen Tag Kartoffeln geerntet hatte, die er 
mit der Haue aiK dem Boden geschlagen, 
spürte er nun seine Arme und eine Müdig- 
keit in Leib und Kopf. Bei Gott, wo nur 
das Kätherle blieb! 

Mathis wurde allmählich schläfrig. Halb 
lehnte er am Birnbaum, halb hing er an ihm. 
Da wurde er plötzlich von einem Menschen 
aufgeschreckt, der auf ihn zukam, über ihn . 
hinwegstolperte und ihn dann im Dunkeln 
ansprach. 

Es war aber kein Maidli. Denn ein Maid- 
li redet sanfter, wenn es auf den Weg der 
Liebe geht. Es war vielmehr ein Bursche 
vom Dorf. Mathis kannte die Stimme des 
Störenfrieds und wusste doch nicht, wer es 
war. 

„Hand wegl" zischte Mathis, so laut als 
möglich, ohne den Waibel in seinem Hause 
aufmerken zu machen. Da erkannte er den 
Marder Joseph vom Mörderhof, der ihn zur 
Rede stellte: „Geh aus dem Krautgarten, Ma- 
this, sag ich, oder ich hole den Waibel." 

„Hol ihn!" spottete Mathis und vergrub 
seme Hände in den Hosentaschen bis zu 
den Ellenbogen, um so dem Joseph klipp 
und klar zu beweisen, dass er keineswegs 
gesonnen wäre, auch nur einen Schritt von 
der Stelle zu weichen, auf der er wie an- 
gewurzelt stand. 

„Mathis, einer ist hier zu viel," flüsterte 
Joseph und versuchte es mit friedlicher Aus- 
einandersetzung. Mathis gab dem Joseph in 
dieser Behauptung auch weitgehend recht, in- 
dem er nach der bröckelnden Mauer des 
Schlossgartens wies und Joseph zuschnurrte, 
er sollte über die Mauer steigen oder so- 
gleich in den Grunderzboden versinken. 

Joseph aber versank nicht, stieg auch nicht 
über die Mauer, sondern blieb stehen und 
meinte seelenruhig: „So bleiben wir eben 
beide." 

Da aber Mathis ebensowenig daran gele- 
geli war, dass beide blieben, hielt er es für 

— Die Buchausgabe ist zu beziehen durch 
Caixa Postal 2256. 

das Nützlichste, den Joseph auszufragen, was 
er eigentlich in des Waibels Krautgarten zu 
so später Stunde zu tun habe. 

,,Oanz einfach, ich wart auf ein Maidli, 
wie du wohl auch, Mathis." 

„Hast recht," versuchte der zu lachen, 
„dann mach aber nächstens ein anderes Plätz- 
chen mit deinem Maidli aus." 

„Wer ist dein Maidli?" fragte Joseph 
kurzweg. 

„Nennst du deins, so nenn ich meins," 
schlug Mathis vor. 

Dass seins aus Niederampringen wäre, 
meinte Joseph und dachte, langsam kommt 
auch ans Ziel. Da wunderte er sich über 
des Mathis Erstaunen. 

Dass sein's auch aus Niederampringen 
wär', sagte nun auch Mathis und wunderte 
sich über diesen Zufall. 

Dann erkundigte sich jeder nach dem 
Namen. 

„Käth. 
„Käth..." 
„Mach keinen Unsinn, Mathes." 
„Ich erschlag dich mit der Sens', Joseph." 
Denn beide wussten nun, dass es Rein 

Zufall war. 
Wie Kampfhähne standen sich die beiden 

gegenüber. Mathis fand zuerst seine Sprache 
wieder: „Wir kennen uns recht gut. Bei Gott, 
Joseph, ich sag dir, geh! Ich bin der Ma- 
this Wursthorn aus Kirchhofen und die Wurst- 
horns haben nie gekniffen, waren nie feige 
Malefizkaibe in solchen Dingen. Joseph, wenn 
dir's Leben lieb ist, ich sag dir geh! Ich 
habe vor zwei Monden den Geisin auf den 
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melweit aber ragte der ewige Belchen, ein 
Hüne unter den Geistern von Berg und Wald. 

Er hütet die Heimat. 
Wenn Gott in den Breisgau kommt, ra- 

stet er dort oben. Wenn er dann hinabschaut 
ins Land, sind alle Menschen glücklich. 

Joseph war still vor innerer Seligkeit. Er 
sah zum Belchen hin, dann ins- Land, dann 
zum Maidli. 

„Maidlil" sagte er und nahm des Maidlis 
Hand. 

Maidlil Ein kleines Wort, ein Namen nur. 
Und doch lag in diesem alles, was er dachte 
und fühlte. 
, „Ja, — Joseph?" 

^ , „Ich hab — dir schon allweil was saj;en 
mögen." 

,,So besinn dich." 
„Ich brauch mich gar nicht zu besinnen," 

sagte Joseph. Es fiel ihm jetzt nicht schwer, 
sich vom Herzen zu reden; denn er fühlte 
denselben Geist nahe, der ihn auf dem Kirch- 
berg beredt gemacht hatte: „Das liegt mir 
alles tief in der Seel." 

Und wieder blickte Joseph hinüber zum 
Belchen. Eine Wolke ging darüber hin. 

,,So red doch, Joseph!" Das Maidli wur- 
de ungeduldig. 

Der aber wurde nun ganz ernst: „Gestern 

®oI[cn ©ie .3i)tcn ilnfle^Hrißcn eine grcube ginn 
Síôeiljnac^têfcft Bereiten ? 

®aiin íct)euíen Sic 
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in der „Sonne", da war alles weinselig und 
toll vom Festtag und die Zunge sagte vieles. 
Was ich dir da gesagt hab, hätte dir jeder 
sagen können. Aber — wenn ich dir sagen • 
wollt, wie ich's mein und fühl... ich kann's 
nicht sagen. Ich bin nur deines Vaters 
Knecht." 

Da lachte das Maidli: ,,Ein Bub bist du. 
Und dazu ein dummer!" 

Joseph merkte, dass Katharina nicht die 
Meinung ihres Vaters, des Grossbauern, teil- 
te, dass zu einem rechten Kerl auch ein 
rechter Hof gehören müsste, mit Vi'eh und 
Federvieh; so wagte er es nun, auf ähnli- 
chem Umweg wie dieser Heimgang am Abend 
auch zum Ziel seiner Worte und Wünsche 
zu gelangen. 

„Weil wir uns jetzt schon gar länger ken- 
nen . . ." 

,.Ja, seit acht Tagen kennen wir uns ja 
schon." 

Sprache. Und die Liebe war so wie dort, 
woher er kam. 

Das Mädchen vom alemannischen Dorf 
aber, das neben ihm herging und mithalf, 
dem Gebirgsmann die Seele der Ebene und 
der Hügel zu weisen, unterstützte den lo- 
seph in seiner Beklemmung und seiner Fülle 
an Worten und Gefühlen, die in meiner Brust 
nach Erlösung rangen. 

„Warum sagst du alles erst jetzt?" fragte 
sie leis'. 

„Ja, vveisst du, Kätherle, oben auf dem 
Kirchberg vor acht Tagen, da hab ich noch 
gedacht, ich werde der neue Jäger. Und 
du hast gemeint, ich wäre etwas anderes, 
wäre einer von der Herrengass. Aber itzt, 
wo ich nur der Joseph vom Stall bin, ärmer 
als der Joseph in der Religionsgeschicht, nur 
mit den Pferden zusammen und den Kühen, 
und mit dem Ackergerät in der Hand, das 
einem andern gehört, und wo noch kaum 
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„Tage nur, das weiss ich. Aber es gibt 
Augenblicke, die sind eine Ewigkeit... da 
wollt ich dir jetzt nur sagen, dass ich dich 
recht gern hab, immer recht gern.'. . und dass 
ich glaub, dass kein Mensch auf der Welt 
dich so gern haben kann, nicht der Wurst- 
horn Mathis und keiner vom Dorf und kei- 
ner von der ganzen Welt... Kätherle, das 
klingt so wenig, was ich dir da sag, und 
so holprig klingt's, wie es eben ein Kerl 
herausbringt, der sein Lebtag bisher Rot- 
wild erlegt und mit Füchsen sich herumge- 
schlagen. Nicht so glatt und geschliffen 
klingt's, wie's die Leute vom Dorf hier sa- 
gen mögen, aber.. . das hab ich dir immer 
schon sagen wollen. Nimm's nicht allzu bös." 

Da lagen, die schlafenden Felder rings 
in silbernem Licht, friedlich und herbstlich. 
Der Joseph stammelte diese Worte, wäh- 
rend er die Strasse hinunterschritt, die auf 
beiden Seiten umsäumt war von riesigen, rau- 
schenden Pappeln. Der Möhlinbach murmelte 
leise dazu. -Joseph gewann dieses Land lieb 
mit Mensch und Tier und Gewächs und al- 
lem, was dieses Land barg und gewährte. 
Wusste er doch, dass dieses ebenso' seine 
Heimat war, wie oben die wilden Schluch- 
ten, die rauschenden Wälder, die schäumende 
Schlücht, die Berghäuser und das dumpf 
grollende Gewitter über Gipfeln und Wip- 
ifeln im hohen Oeheg. Das Volk sprach seine 

ein Wort zwischen uns gefallen ist, das mehr 
war als über den Hof, über die Arbeit und 
über die Felder " 

„Und auf dem Kirchberg, Joseph?" frag- 
te das Bauernmädchen schelmisch. 

,,Du weisst es noch, Katharina?" brach 
es bei Joseph hervor aus tiefstem Herzens- 
grund. 

,,Was sollt ich nicht? Du hast mir ja 
die Bien von der Wange gesaugt!" 

„Ja, das Ding hat heillos gestochen." 
„Und hast du nur wegen der Bien ge- 

sau^?" 
Da lachte der Joseph hell wie ein Bau- 

ernjunge, der einen schönen Schmetterling 
gefangen, und hellachend sagte er: „Ich 
glaub.. . und wenn ich ehrlich sein will 
.. . und wenn ich die Wahrheit sägen will, 
... dann muss ich schon sagen: Wegen dem 
Maidli auch!" 

Als sie nun weitergingen und sich in 
ihren Herzen ganz fanden, der Mann vom 
Gebirg und das Mädchen vom Flachland, 
da wollte die Last an Lebenslust schier des 
Joseph Marders gewaltige Brust sprengen, 
er fühlte sich allen gewachsen, die im Dor- 
fe reich waren an Gütern und Dingen, an 
Vieh und Geschirr, und er wusste nun si- 
cher, dass er .nicht auf dieser Welt wäre, 
es den Burschen vom Dorfe nur gleichzu- 
tun an der Arbeit ums tägliche Brot und um 

die tägliche Not, dass er vielmehr von Gott 
dazu bestimmt wäre, einst mehr zu leisten 
als alle, und dass seine Zukunft schöner imd 
glänzender würde als die des Jägers, der 
Grossbauern und all derer, die zu den Sol- 
daten gingen. 

Der Belchen ragte über das Waldgebirge. 
Gott hielt Heerschau über die "Wälder. 
Und Joseph fühlte seine Nähe in der 

glückseligen Stunde. 
Seine Augen glänzten, als er sagte: „Gott? 

Was heisst Gott? Euer Gott lebt in niede- 
ren Stuben, in engen Winkeln, man sieht 
ihn nicht und fühlt nicht seine Nähe. Aber 
droben in den Bergen: Dort ist Gott! Ich 
habe ihn lange nicht mehr schreiten hören 
durch den Bergwald. Aber ich hörte ihn 
allemal, wenn der Tauber gurrte, die Dros- 
sel schlug, der Buntspecht trommelte, die , 
Amsel flötete und der Buchfink seine Lie- 
der sang. Ich fühlte seine milde Hand,, wenn 
er allabendlich seine Schleier webte über die 
Wälder. Ich spürte seine Allgewalt zwischen 
Donner und Blitz, seinen Frieden in der 
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Nacht, wenn alles schläft und nur der Uhu 
aus der Ferne ruft und der Waldkauz schreit." 

Nach einer Weile fuhr Joseph fort: „Hier 
bin ich Knecht, Knecht bin ich immer, wenn 
ich unter Menschen, unter den klugen und 
gescheiten Menschen bin, zwischen steiner- 
nen, kalten Herzen, droben in den Bergen 
bin ich König, frei wie der Adler, der in 
den Lüften seine Kreise zieht, frei wie der 
stolze Hirsch, frei wie der Zaunkönig zwi- 
schen blaubeerigen Hecken.. . frei bin ich 
geboren, und frei möchte ich sein mein Le- 
ben lang!" 

Joseph Marder, der mit Katharina Knö- 
belin, dem Mädchen aus der alemannischen 
Heimat, über die Aecker stolz und mächtig 
schritt, hatte noch nicht die tiefe Demüti- 
gung und das Leid des unerbittlichen Le- 
bens erfahren, das ihm dereinst erst die 
einzigwahre Erkenntnis schenken sollte, dass 
das Leben nicht schön wäre, um es zu leben, 
sondern um es zu halten und zu opfern. 
Zu halten durch tapferes Leben oder zu op- 
fern durch mutigen Tod, als Vorbild für 
andere, die schwächer sind an Seele und 
Leib. 

So standen die beiden vor dem verwit- 
terten Steintor der Einfahrt, die das trei- 
bende Leben auf Weg und Feld verband mit 
dem atmenden Leben im Mörderhof. 
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Zu ihren Häuptern bog sich das Wap- 
pen von Sankt Peter. 

Katharina, die ihr Lebtag zu Hause blieb, 
und Joseph, der sich sein Reich bauen woll- 
te, standen andächtig vor dem Schild wie 
zwei Kinder und schauten stumm hinauf. 

Noch war der Bauer nicht frei. Noch ent- 
schieden Stunden augenblicklichen Willens 

ziehen, drängte es ihn in die weite Welt. 
Kirchhofen blieb im neuen Baden das alte, 

liebe Dorf, der Breisgau dasselbe schmucke 
Ländle. 

Ein Inventarstück aus der österreichischen 
Zeit war indessen im Kirchspiel doch noch 
übriggeblieben: Der alte Feldscher Anton 
Swoboda! 
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über des Bauern Los, nicht aber grosse Ge- 
danken und ewige Pflicht. 

Die Dorfuhr vom nahen Turm schlug ihre 
Zeit durch die Nacht, und weit ins Land trug 
der Wind den heimatlichen Klang. 

16. 
Das Schinkenessen 

Jaiire waren vergangen. 
Der schmächtige General, dem einst das 

Volk am Rhein zugejubelt, war Kaiser der 
Franzosen geworden und der Herr Europas. 

Bei Austerlitz zwang er Habsburg auf 
die Knie. 

Badische Truppen waren mit dabeigewe- 
sen. 

Zum Lohn erhielt Qrossherzog Karl Fried- 
rich auf dem Frieden von Pressburg die 
österreichischen Länder am Oberrhein, die 
ihm General Monard feierlich übergab. 

So wurde der Breisgau badisch. 
Die Klöster wurden aufgehoben. 
Die Sankt Peterschen Wappen verschwan- 

den allmählich von manchem Hof. 
Die Bauern wurden freier, die Abgaben 

erleichtert. Grossherzog Karl Friedrich war 
ein milder, weiser und hochgebildeter Fürst, 
der auch den neuen Ländern ein Vater wurde. 

Die Schranken fielen allerorts. Ohne alle 
Schwierigkeiten konnte der Freiherr von Hol- 
zing von Rastatt nach Bollschweil gelangen, 
wenn er jagen wollte; und ohne Mühe konn- 
te ein Breisgauer nordwärts und südwärts 

Anton Swoboda! 
Das war ein Mann voll Geist und Witz, 

der gern mit Bauern und Maidli sein Späss- 
lein trieb. So war er es, der vor Jahren 
das fast vergessene Gerücht vom Geist des 
Schwendi wieder hatte aufleben lassen. Bur- 
schen, die nicht dran glauben wollten, hatte 
er unter irgendeinem geschickten Vorwand 
ins Schloss bestellt, wo er selbst in des 
Schwendi altertümlicher Tracht plötzlich er- 
schien. Die Burschen aber erkannten den Be- 
trug, denn das Gespenst trug versehentlich 
den Krückstock Swobodas in der Hand. Seit- 
her wollte Swoboda nichts mehr von Laza- 
rus von Schwendi wissen. 

Der graue, seltsame Kauz hatte vor lan- 
ger Zeit im österreichischen Heer gedient, 
bis ihm eine Brust voll Wunden und eine 
bescheidene Rente die Möglichkeit eines ge- 
ruhsamen und geachteten Lebensabends gab. 
In Kirchhofen Hess er sich nieder; vielleicht 
hat ihn das Land mit seiner Schönheit fest- 
gehalten, vielleicht der Wein, vielleicht auch 
zwang ihn irgendein bestimmendes Erlebnis 
aut einem der Feldzüge gegen Moreau, dass 
er sich nach seinem Abschied gerade im Vor- 
derösterreichischen niederliess. Das Ungewis- 
se seiner Person, seine weite Herkunft, seine 
reiche Uniform und nicht zuletzt der fremd 
klingende Name trugen dazu bei, dass er 
allgemein im Dorf geehrt und überall gerne 
gesehen wurde, bei Schlachtfesten, Kindstau- 
fen oder Geburtstagsfeiern. 

Der ausgediente Haudegen und Feldchi- 
rurg war in Kirchhofen nicht umsonst sie- 
benfacher Pate und dreifacher Trauzeuge. Und 
wieviel gebenedeite Seelen haben wohl im 
Himmel oben für ihn ein gutes Wörtlein 
eingelegt dafür, dass er sie dorthin ge- 
bracht? 

Der alte Herr war von dem Wahn be- 
fangen, als alter Soldat nicht eines natür- 
lichen Todes zu, sterben. Sein ganzes Geld 
trug er emgenäht in seinem Rock, und den 
Rock trug er bei Tag und bei Nacht. Dorf- 
kinder neckten den Alten, der mit ihnen sein 
Spässchen trieb, malten bisweilen auch selt- 
same Zeichen an seine Tür, die Swoboda für 
Diebeszeichen hielt. 

Der Feldscher verbrachte einen guten Vor- 
rat seiner freien Zeit mit Basteln und aller- 
hand Entwürfen: So hatte er im vergange- 
nen Herbst einen Wagen des Bauern Wurst- 
horn mit einem selbstverfertigten Federwerk 
versehen, das ganze Dorf zu den ersten Ver- 
suchen eingeladen und war dann auch auf 
den Wagen gestiegen, um ohne Pferde und 
ohne Ochsen vorwärts zu gelangen. Natür- 
lich missglückte der biedere Versuch unter 
dem Oho, dem Hallo und dem Juchhe der 
Bauern und Kinder. Trotz seiner Rechtschaf- 
fenheit büsste er durch eben diesen Vorfall, 
der eher auf seine Erfinderfreude als auf 
Ungeschicklichkeit hätte hinweisen müssen, bei 
den Dörflern einen Teil seines Ansehens ein. 
Denn diese meinten, wenn er auch im Kriegs^ 
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^onighti^cn, ípfcffernüffe, 9ta)ifv ®trettf?c(=, 3Hjfel=, ^t-anj= mib Äöfe= 
tut^en, SWlo^n», 9luft= unb Cluartftnibcl, 3H)fclftrttbel mit 
licima StoUeit, ipanetone unb ©uflcl^utif. — Sluã eigener SBäderei: 
^d^toati-, $(ftrot= unb ©ro^mbrot, hieftfölifc^cr ípunt^jemidcl. — 
9latucrc{nec 93ienen^ni0 Eilo :^$500. 

ÍRuft Siêconiie 9lio íBrunto 91r. 20 
SJleBen ber enangelifc^en fiirdöe 

ielefon: 4-1505 
Sicfcruitg frei in§ Jpau§ 

Festgeschenk 

empfiehlt der Weihnachtsmann für die Grossen die in allem so ansprechenden 
„DIAMANT-RÄDER" und für unsere lieben Kleinen nur die allseits 

beliebte Marke „BRAVOUR"« 

Direkter Import durch die Vertreter MeyeP & BUSSOW, Rua Visconde 
do Rio Branco 122, SAO PAULO. — Telefon: 4-0623 — Caixa poálal 1111 

IDanb» 

Hrbeiten 
®rofie Stuêroa^I in Dorge= 
äcic^neten Siiic^cn=®arni= 
turen, íEifc£)be(íen, fíiffen. 
WufâeidEinungcn qui^ auf 

mitgebrachtem ©toff. 

Elisa Bõnte 

jR.SominpS iielorflegn 

Rua Aurora Nr. 135 

Aeltestss douisches MSbelhaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln, 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelátücken 

HOTEL 

Tagespreis 15$—20$000 

Dein Holel 

Fliessendes Wasser und 
Telef. in allen Zimmern 

S. Pilo, laiQO PafsiDi 
Ecke R. Visc. Rio Branco 

IPö. Branb 
jeöt: 

lliltD ginfelkt 

Mi 6ta. S])I)ii|eiiia 348 
Telefon 4=7010 

Deutsche Bpotbelie 

àiimig 6êiiieiie$ 
Vua Xibero 3Ba&aró 45-A 
Säo Paulo / ITel. 2-4468 

0 

hELHOR 

PRESENTÉ 

DE 

NATAL 

é um corte dos afamados tecidos das 

CASAS PERNAMBUCANAS 

dienst seinen Mann gestellt hätte, so müss- 
ten ihm doch Kriegsnöte und Kriegswunden 
etwas den Sinn verwirrt haben. 

Es ergab sich nun als Folge der vielen 
Einladungen zu Blutwurstessen und Kinds- 
laufen, dass der alte Krieger wirklich etwas 
verwöhnt wurde und sich diese für Geist 
und Magen erspriesslichen Feiern und Fest- 
gelage nicht mehr aus seinem Leben hätte 
wegdenken können. Wenn er hörte, dass man 
ein Schwein schlachten wollte oder ein Kind 
bekäme, sei es im Metzgerhof, sei es beim 
Kronenwirt, da war er auch schon zugegen, 
machte seine Keverenz,_ liess sich über seine 
Reben beraten und sagte: „Habe die Ehre." 

Die Bauern konnten solch offensichtlichen 
Hinweis auf ihre Pflicht, den Veteranen zu 
den betreffenden Festen einzuladen, nicht 
übersehen noch übergehen. So wurden sie 
schliesslich missleidig darüber und kamen zur 
Beratung zusammen, wie man dem magen- 
starken Kauz unauffällig darauf hinweisen 
könnte. Sie vvussten, dass Swoboda einen gu- 
ten Spass verstehen würde. 

An einem Martinitag wurde der Feldscher 
Änton Swoboda von den Bauern Kirchhofens 
una 'Amprmgens zu einem grossen "Schinken- 
festessen im Gasthaus ,,zur Krone" geladen. 

Dem Feldscher lief in der Vorfreude schon 
das Wasser im Munde zusammen. Am Mar- 
tinitag fand er sich als erster Gast mit rech- 
tem Soldatenhunger im grossen Festsaal der 
..Krone" ein. 

Langsam kamen die Gastgeber an_getrqt- 
tet; die Alten und die ^unj^en, die "Gross- 

flushunft 
2öer fann mir 2Iu§= 
fünft geben über 

bie Slbreffe Don §errn öon 
Senif 2Irc^iteft, ouSgeraan» 

bert im 1930/31 au§ Sujemburg 
nac^ iRiü be Janeiro — Slac^ric^ten 
erbeten an §errn Qoo ©gibio áu|n, 
§ammonia, 9Jlmiicipin2)fbntenegro, SRio 

©canbe bo @ul. 

Rya Si öcnlii Kr. 3S9 leltfoii: 2-i 

Foto-Apparate 

Filme / Platten und 

jegliches Material für 

Amateure und Fach. 

Entwickeln 

Abzüge 

Vergrösserungen 

Reproduktionen usw. 

EIGENES LABOR 
EINWANDFREIE ARBEIT 

bauern und die jungknechte aus Kirchhofen 
und aus Ampringen; und alle setzten sich 
behäbig an den schweren Tisch, auf dem 
weisses, einladendes Geschirr und vielverspre- 
chende Gläser standen. 

„Guten Tag, Herr Swoboda 1" 
,,Grüss Gott, Metzgerhofbauerl" 
,,Gottwillkommen, Rechnershofbauer I" 
Ein langes Begrüssen wurde abgelöst von 

umständlichem Stühlerücken. Schliesslich sas- 
sen sie alle da, in Feiertagsstimmung, aber 
auch in Ess- und Trinkstimmung, und um 
die dicken Bauernhälse wanden sich bald 
weisse und blaue Tücher, so wie es Mode 
bei den Städtern war. Die Lang- und Rund- 
köpfe, vornehmlich die älteren, waren ge- 
stutzt von des Ortsbarbiers blankem Messer, 
und graue Stoppeln boten das Bild eines 
dürftigen Brachfeldes auf jedwedem Schä- 
del. 

Unter den Bauern hockte auch Unmüs- 
sig, der Jäger der Gemeinde. Neben dem 
hatte Joseph Platz genommen. War er nun 
einmal Knecht, so schlug doch noch im- 
mer ein Jägerherz in seiner Brust. Drum 
suchte er jede Gelegenheit, mit dem Jäger 
Meinungen und Erlebnisse auszutauschen. 

Der strich sich seinen stattlichen Bart und 
legte auch gleich los: „Jüngst begegnete mir, 
als ich einem Wechsel nachging, beim K;ohl- 

jplatz im Armpringer Grund ein hochläufi- 
•ger, starker Wolf mit kräftigem Schädel, der 

mir fletschend seine Reisszähne zeigte. Ich 
hatte zu meinem Unheil gerade' mein Ge- 
welir entladen, aber — schlagfertig wie ich 
bin — flücht ich schnurstracks auf einen 
hohlen Baum, den mir Gott zu meinem Glück 
an den Weg gestellt. Ich erwische den Wolf, 
der sich vom 'Hunger getrieben dem Baume 
näherte, am Schwanz und dreh daran in ei- 
nem fort, dass der Wolf anfing zu heulen, 
bis ich mich seiner erbarmte und endlich 
loslasse. Der schnürte mit hängender Rute 
im Trab davon, so schnell ihn seine Läufe 
trugen." 

Nach kurzer Atempause, die Spannung ge- 
schickt erhöhte, nahm der Jäger einen fe- 
sten Schluck und fuhr zu erzählen fort: 
„Einige Wochen waren vergangen, da führte 
mich der Weg wieder an denselben Ort. 
Potz sapermost! Wer, glaubt ihr, ist mir 
dort begegnet?" 

,,Wie soll ich das wissen? War's am End 
der Wolf?" antwortete Andres Gangwisch 
trocken. 

„Jawohl, bei Oott, der Wolf! Wieder lag 

die Kugel noch im Kugelbeutel. Was tuh;V>. 
Kurz und gut — ich pack den Zipfel mei- 
nes Rocks, den ich rasch auszog, drehe just 
am Aermel, wie jüngst an der Rute des 
Wolfs, blick dem Tier fest in die Seher und 
ruf: Was ist, alter Freund, wollen wir mal 
wieder.. . Noch nicht ausgesprochen hatt 
ich's, da stutzt auch schon der Wolf, erkennt 
mich, macht schleunigst kehrt und reisst aus. 
Was ich dann noch sah, war im feuchten 
Grund die Fluchtfährte des Freundes Ise- 
grimm. Gelt, so ein Stücklein erlebt ein Jä- 
ger nicht alle Tag!" 

Joseph und die andern blieben ernst. 
„Bei Gott, Ihr hattet Mut!" Zipfel, der 

Lehrer, war der einzige, der immer wieder 
aut die Lügen des Jägers hereinfiel. Gab er 
in der Schule auch Rechnen und deutsche 
Scprache, das Jägerlatein, das blieb ihm -iin- 
mer fremd, 

Der Zipfel vvar nun schon lange Jahre 
Schulmeister in Kirchhofen. Manches Tauf- 
und Hochzeitsfest hatte er mitgemacht. Im- 
mer aber blieb er spindeldürr. Er kleidete 
sich gern nach der neuesten Mode: Dürre 
Stotzen, enge Hosen und Glanzstiefel. Er 

S)eutid^er ober beutfd^fpre^enber 

(irií(|cr V ofíiiilt 

für alte, fe^r gute beutfd^e fíolonie mit 
ungefäl^r 20.000 ®inn)oi)nern im Süben 

be§ ©taateâ Santa ©atl^arina. 

Qufc^riften on imfprctit ^erfag unter Stid^roort 

trug einen langen Spitzbart, der sein Gesicht 
noch länger und spitzer machte, ■ als es schon 
war. Sein Gesicht wäre wohl vornüber ge- 
fallen, hätte es nicht die hinter den Ohren 
fest eingehakte Brille davor bewahrt. Die 
Bauern hatten Achtung vor ihm. Denn er 
wohnte in der Herrengasse und hielt Zucht 
in der Schule. 

Da hockten sie nun alle zu Martini in 
der „Krone", schwatzten und qualmten, strit- 
ten und schimpften zu ihrem Vergnügen, der 
Wursthorn, der Gangwisch, der iSllinger, 
Dischinger und die Knöbels, der Lehrer Zip- 
fel, der Jäger Unmüssig, der Ortswaibel 
Weisslämmle und am Ehrenplatz der Feld- 
scher Anton Swoboda mit grimmigem Krie- 
gerbart. 

Auf der Mitte des Tisches lag auf gül- 
denumränderter Schüssel ein mächtiger, von 
Blut- und Leberwurst umsäumter, noch nicht 

^angeschnittener, gut geräucherter und damp- 
fender Bauernscninken. 

Seine Würze wehte durch den Raum. 
„Der Herr Feldscher soll anschneiden!" 

schlug der Bauer Wursthorn schmunzelnd vor, 
indem ihm der Dampf in die Nase stieg. „Er 
ist dir Aelteste unter uns!" 

„Jawohl, und unser Gast! Er soll ihn 

,tánschneiden!" stimmten die Bauern zu. 
Der Feldscher fühlte sich geehrt ob der 

Ehre des Anschnittes. Er richtete es mit ge- 
schicktem Blick so ein, dass die dickste Schei- 
be drankäme, wenn die Platte seinen Platz 
erreichte. Rechte Arbeit soll stets ihren Lohn 
haben. 

Dann begann ein Geschleck und Geschmatz, 
und der Saft lief aus den Lippen der Bau- 
ern. 

Hei, wie da der Schinken verschwand, 
und wie sich die Gesichter röteten vor lau- 
ter Essenswonne? Nahte eine Hungersnot? 

Nachher stellte man schnurrige Fragen. 
Der Lehrer wollte wissen, wer in jedem Dorf 
seinen Acker besässe. Der Bollinger wär wohl 
sehr reich und könnt sich eine eigene Mu- 
sik halten in Ehrenstetten, meinte Weiss- 
lämmle, aber in jedem Dorf hätt er eben 
doch keinen Acker. Da nannte der Lehrer 
den Tod als den reichsten Grundherrn im 
Ländle, und es hub ein allgemeines, miss- 
billigendes „Oho" über diese unzeitgemässe 
Posse an, die doch gar nicht zu Schinken 
und Blutwurst passte. 

„Ich," begann drauf der Bauer Wurst- 
horn, und eine atembeklemmende Pause ent- 
stand, „kann euch etwas Besseres zum Be- 
sten geben, eine Schnurre über eben den 
Schinken hier. Es ist ein Ding, das ihr ra- 
ten sollt. Wer es aufs drittemal errät, dem 
zahleich einen Treber," 

Man wollte die Schnurre wissen. 
Auch Anton Swoboda wollte sie wissen. 
Ihn lockte das gebrannte Wasser. 
„Was unterscheidet wohl diesen Schin- 

ken von dem Schinken in des Feldschers 
Keller?" fragte mit ernster Miene der alte 
Wursthorn, 

Alles blickte auf Swoboda, 
„Haha," lachte der Feldscher, „das muss 

doch ich am ehesten wissen! Zunächst ist 
meiner ein gut Stück grösser und feister, 
und zuletzt ist von dem hier ja nur noch 
ein trauriger, knochiger Rest übrig!" 

„Nein," sagte Wursthorn und schüttelte 
schmunzelnd den Stoppelkopf, „das ist es 
nicht! Rat weiter!" 

Jeder tat nun, als ob er einen anderen 
Unterschied wüsste. Aber Wursthorn lachte 
nur und schüttelte sein graues Haupt. 

„Dann ist der Unterschied wohl der," 
riet Swoboda nun wieder. „Den da habt ihr 
gegessen, den meinen, den esse ich." Dabei 
lachte er in der Vorfreude des Genusses. 
Wursthorn aber schüttelte immer wieder den 
Kopf. (Fortsetzung folgt) 
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EISENWAREN, 

WERKZEUGE, 

FARBEN etc. 

SALZ "DIAMANTE" 

FORMICIDA "TATÚ" 

Fernando Hachradt & Cia. a 

SÃO PAULO 
Rua Lib. Badaró 314 - 2. St. 

Caixa Postal 948 
Telefon 3-3176 

RIO DE JANEIRO 
Rua São Pedro 45 
Caixa Postal 1633 
Telefon 23-2940 

Chemische u. organische Düngemittel 

Produkte des Stickstoff-Syndikats G. m. b. H., Berlin: 

Volldünger Nltrophoska IG 
Schwefelsaures Ammonialt 

Diammoniumpliospliaf IG 
XHarnstoff BASF 

Kalkbarnstoff IG 
Kalkammonsalpeter IG 

Kalksalpefer IG 

Produkte des Deutschen Kali-Syndikats g. m. b. h.,Berlin: 

Chlorkalium - Schwefelsaures Kali - Kalnif 

£eip-: 

5igec 

me^- 

omt 
Programm 

aer 
$rtthjohr$- 
melTe 1938 

Qom 6. IHãn bis 11. mär) 1938: 
SülufterauSflcIIung bcr gcrti9roarenin= 
buftrie in bcn 23 äJlegpalnftcn bcr 
3;nnenftabt. 
SBugro'SCIlQfd^incnniefie, bte Wuãftellung 
ber 5u(figeroerblic^cn unb grapöifii)en 
^nbuftrie im beutfd^en Sudögenjerbe» 
Ijaitê. 
SJJeífc für ípÇoto, Optií, ííino, in bcr 
Çatíc 12 be§ SUcffegeInnbcã. 

Oom 6. mör) bis 14. mãr) 1938: 
®ro6c Äedömfc^e SReffc unb Saumcffc 
auf bem ítuêftclíungSgcIãnbc. 
fíraftmafi^inen, SBcrtftojíc itnb i^tc 
SBcarBeitung, dleltroteáinií, 9Jlafcí)incn 
für bie gertigroareninbuftric, ^nbuftric 
- 2Berfftatt6cbarf. 
Jíolonial« unb tropcntcd^uifd^c SJÍcffe. 
ajjcfíc für geroerBIid^c ©döugredjtc. 
SBaumcffc, ®uêftcllut;g bcr ®auftoffe 
unb bc§ Saujubel)örä, SDlofd^inen unb 
Ocrätc für bie SBauftcHc bcg §0(^=, 
Sief», SBaffer» unb StraßenBaucS. 
®ie @ro6e SEcámifíe unb a3au=9Jleife 
äcigt über 5000 9)laf^incn in noKem 
Sctrieb. 
^Internationale Ssitfi^nftenfc^au unb 
ácríeljrâfc^au. 

tJrü^iaÇrêniefte 1937: 260.000 ©tniäufer 
unb 8900 9tu§iteEcr. 
©pe^iaUStrbeitäräumc für auêlânb. SSefudöcr. 
^ínformattonâftelle beê Sanco ©ermanico 
im §au8 beê SJlcgamteS unb be§ Sanco 
Slllcmâo 3:ran§atIantico im (Sebäube ber 
©eutfc^ert S8anf= unb ^iêfontogefellfc^aft. 
®ie SReffeauSroeife berechtigen gur geBüö= 
renfreien 9iu§ftcltung bcã beutfc^en ®in= 
rcifemfumä. 
IDeitcr« ftushflnftt: Ehrenomtlidie Dertrctang fOr 

BraDlient 
Rio De Janeiro, flo. Rio Bronco 
nr. 69,77, 2.°, Coiio poitol 1597, 
Telefon 23-6211. 

€asa§JJleinã 

Unferer geehrten > 

RunDfdiofl tnanídien tnir ein 

cedit frohes 

meihnoditsfeH 

unb ein 

geíunbes gliidtlidies 

neues Johc! 

Sdiãblidi, Obert & Cio. 

Bar unö R^ltoucont 

Do 

Sconciscono 

raünfd^t alicn ©äften unb 
3^reunben foraie beten gamilten 

fcohetDeihnodit 

unb ein glücEíicEieê gefunbeê 

neues Johc! 

Georg Donoth. 

Allen SreunDen 
bes 

Deutfdien Budies 

frohe 

Q)elhnadit 

unb 

gefunDesneujohc 

raünfc^i bie 

Deutfdie Budilianölung 

C. fiahmcinn 
Ruo Conf. Chrifpiniono 2A (gegenüber 

Oem Quartel General) 

Oos fiomoeopathifdie mb Btodiemifdie toboratorium 

Hc. (Díllmac Sdimalie ctD». 

SSo poulo, Ruo RoDrigo Siloa llr. 16 

nfinrdit reinen $reunben unb ßunben 

frahlidie IDeihnaditen unD 

gifldtlidies Heues ^ohr! 

Dom Guten 

ÖQS 

BeNI 

Cofe bo nietcopole Sefttifdi^nidit fehlen. Jhrem 

tD« ßonnenbecg 
Ruo Genebra nr. 20 - Telefon 2-5237 
Ruo Do Quitonfio 134 - Telefon 2->i855 

"i 
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SämiJlt^ füc 
Mefe Seite fhtb unler 6<m 
Kemtwoti „^eltagt OiH" 
}» <m &ie (ße{c^äfts: 
Pe«e 6es i>in ht iuti» 
t(ha, Sa« ^atão 60 Klo 
Sranco I68/I, poflfa^ 353, 
Sernfpwc^t 24. Spttd^» 
ftuii&cn täsli^ pon J5 6ts 
Í7 U^. — Jinjeiöfttons ■ 
K«:^me ftotifcrbfl. 

IDeihnoditen in Dotona' 1937 

lüciin in öer fjcimat bic (Slocfeii übet 
)d;iicttc 5e[bcr uiib iP<ä[I>cc fKngcn uiib aus öcii 
5enftcrti in Sfabt unb Canö ein Scfjimmci- bcc 
lücitjnadjfsfcrsen Ijinausbnngt in öic tDinternacfif, 
iccint Canncngetucf} bas I^aus erfüllt, tocnn lidj 
öie 5ami[ic bann unter beni Ketjcnbauin nereinigt, 
fid) gegenfeitig bcfdienft, bann ift JDeititiadjf. lüeil;«- 
nadjtcn, bas 5cft bei !Cid}tes unb bec £iebe. 

Die Stimmung bcutidjei" lücil^nadft ecfütK aud) 
uns in bcr 5cembe. T)ic (Sebanfen menben fid; 
3U ben Decwanbfen unb Sefanuten batjeim. 2Tlit 
Stolj unb 5tsu5'c gebcnfen »ic ber rjeimat, bie 
aus bcr iinftetnis unb Decfaffcn^eit 5um £id)te, 
juc 5ccif!eit unb 5U bem ftarfeu J)eutidi[anb auf« 
flieg. Das j)euffd}ranb Pon Ijeute ift ber befte 
iSarant bes inebens. Die beutfdje IDefirmndit, 
ftarf unb iinetfdjüfterlid), ift für uns ber 5tie» 
bcnsengel, ber nimmermübe bercitftefjt, bas beut-" 
fcfje Dolf, t)oc bcm fiinbtudj finjterer 21Tädite ju 
fdiii^en unb ben beften iüitten jeigt, fiuropa unb 
bte iüett DOC einem neuen Sranb, per einet 
nidjt aus5umafenben Kataftropfie ju be»a£;ren. iüie 
»ären bic guftänbe in Dcuffd)tanb EjeufSi tPcnn 
bic intecnationalen lüeltbcglücfer bec Svftemjcit 
it)t Crcibcn fortgefejjt fjätten. Das »efjrfofe 
Deut(d)[onb war ber Spielbatl biefer ffrupeflofcn 
(5e[diäftcmad;er. Jllte, bic mit bicfcn intccnatio« 
ua[cn profitgeiern im KuI^Eianbct ftanben, bas 
öcutfdic Voit unb feinen Befife nerfdiadjectcn un'b 
bcncu bas Betätigungsfelb in Deutfdjlanb cntciffcn 
ipurbc, ftetjen aber nod; augcrt;afb ber Heidjs» 
gccnjcn sufammen, um eine iSe[cgcnE)cit 5U cctpac» 
teu, um aufs neue über bas bcutfdje Doff [jerju« 
falten. Diefc Sudjt, fid) bas eigene £cbcn uiib 
lUotilcrgctjcn auf Koftcii bes beutfdjeu üilfcs fi« 
diccsuftcllen, ofjnc HücFfidtt auf öas iüotjl unb 

IDetje unferec öolfsgcmcnifdiaft, tt)or unb ift t)eute 
bic Cciebfeber bec bunflen ZTTädjtc, bic feine <5e- 
legenbeit unbeiuiöt porübergelicn laffcn, Dcutfdi« 
lano unb alles was fid} beutfdj nennt, 5U per» 
bammcn unb 5U betämpfcn. IDutentbrannt iibcc 
bic lÊrfolge bes neuen Deutfd{lanb, entfeffctt mau, 
balb biec balb bort, je toie bie Derljältniffe es ju» 
laffen, eine neue Ijefec. ÍTÍan bcbient fidj oer« 
fappter OJrganifationen unb Stroijmänner, oljne 
ba§ bic IDerfseuge fclbft über bic cigcntlidicn 2tb« 
fid)tcn im Silbe finb. 23ei nälfcccr Setradjtung 
laufen bie ^äben biefer ZlTadjenfdiaftcn immer auf 
Sic gleidjen OJuellcn jurücf. ZlTan mug fidj nur 
über bie Kurjfidjtigfeit unb Unpcrfcoccnfjcit »un» 
bccn, mit ber man immer tpiebcc tieue Untpat;r» 
tlciten ecbidjtet unb Urfad)en 5uc Senfation fudjt. 
3u ber ■ Dcrbiffcnlieit bei ber Verfolgung biefer 
Siele unterfdjätit ntait uns nodj immer unb glaubt 
bie ZTletEioben bec Pecgangenbeit in 2tntt>enbung 
bringen ju fönncn. (StücFlidjcrtoeife perfügt Deutfdi» 
lanb über 21iänner, bie ein „Xiöpfdjen" aufsumei« 
fcn tjabcn. Bepor man jum "Sdjlage ausliolt, ift 
biefer bereits pariert. 

Wir feilen bie IDcltereigniffe unb Symptome 
einer ijefeewclle um uns mit ruijigem unb flaren 
BlicE entgegen. (Etwaige iDciEjnaditsflbeccaídiungcn 
treffen uns nidjt unporbereitct. Zlber bas (Sute 
bringen bie (Sefdjefiniffc, bér Stern, bcr uns 
am lPeitinaditst;innncl poranlcud;tct, bas ftral)tenbe 
£idit_, ergläuät aufs neue geläutert, ridjtungweifenb 
unb ueu belebt. So wirb audj uns in paraná eine 
lOcitinadjt befdjert, bic bas gefamte ipabrtxifte 
Deutfd;tum in ber weiten tüelt erfaßt l)at. Diefc 
IDeifinadif bringt uns bie Klarljeit unb bie 
pcrfidjt, baß wir uns mit allen nod; beutfd) ben« 
fenben unb füt)lenbcn WenfdKn unter bem ftralj- 

lenben Cid^t perfammcln unb cinigeii. Uns wirb 
bie jat^rtiuiibertí unb jaljrtaufenbtangc (Scfd^idite 
bes b.'utfdien Dolfstums bcutlidjcr unb fie binbet 
erneut bie un5ectrenntidje Sdiicffalsgcmeinfdjaft aller 
Deutfdien. 

Diejo uujertcennlidie (ßcmeinfdjaft ift aus bec 
tiefei! Ciebe 3um üolfstum ecwad)fen. Die ficin» 
ncrungen an bic íjeimaí unb alles was uns 
blut^ unb raffemägig bamit pccbinbct, ift es, was 
uns biefe £iebe crliätt. Die ficinnecungen flingen 
leifcr ober ftiirfec, je nad) ben «Êinbrücfcn bcr 
Ilmwelt. Die Crinnerungen flingen aber beftimmt 
an ben IPcitjnaditstagen, bem ieft ber £iebc, in 
allcc Dcutfdjen íjerjen. Unb bie €riimcrungcn an 
bic Ijeimat unb an bie Dätec unb becen Sdjaffcn 
unb tDicten flingen biefe IDcitjnadjten befonbecs 
ftacf. iüas 3<'f!cE!W"öertc unb 3<'ílt''"tíí"í'e in uns 
ipad) gcljalten Ijaben, ift in unferem furjcn Sin« 
tagslebeii uidit aussulöfdjen. Die Slicfe cid)ten fid) 
auf bas yolf unb bas Polfstum, bcm wir an= 
gcliörcii unb bie in Dcutfdjlanb bec tiöd^ftc 23e= 
griff geworben finb. U n f c c Dolf ift gefunbet. 
Das gefunbc Polfstum als bas ficiligftc ®ut bes 
benlfdten Doltcs fiat alle ficdjlidjcn unb politi» 
fdicii IPirren bec pccgangcnen 3alicl!unberte über- 
wunben. Das üclfstum Ijat and; anbercn föl» 
fern bic lUege pocgcjeidjnet. Uebecall ba, wo 
bie politifdien Kicd^en ober polfsfcembe UTadit» 
Ijabcc bas natucgebunbene Poltstum untecbrncFtcn 
unb it)ren Ciiifluf; 5UC JlTadftftellung ausbauten, 
pcrlor bcr betroffene Staat feine Bebcutung. Jlls 
bas neuefte Beifplcl biefer Jlrt fei auf ben 
famincubrudi Ocfterrcidis unb bcr liabsburger Ijin» 
géwiefeu. 

Das Dolfstum ift bic Kraftquelle, auf bie jicl» 
bewufjto Staatslenfcr bei ben £>ölfern mit alter 

Kultur immer jurücfgegriffen Ijaben. 3"'W>^ i-^ot 
Fee im europäifdien Haum ober anberswo, bie 
nod) fein gcfdiloffencs Polfstum unb crft 2infäfec 
einer arteigenen Kultur bcfifecn unb bat)cr auf bic 
frembartigen Dolfs« unb Kulturgruppen in if(tem 
Staate angewiefcn finb, fiiiben fid) mit biefer lat« 
fadie ab. Cinfidjtigc Staaten crleid)tern ben Dolfs» 
gruppen bic ilTitarbcit am Ilufbau bes jungen 
Staates unb räumen il)nen ^ugcftänbniffc ein, 
um fid) bec befonbecen unb wectoollen £igcn» 
acten cinselncc Dolfsgcuppen ju fid)ern unb ^juitußc 
äu madicn. Die crft in Icfeter ^eit getroffenen Der« 
cinbarungen jwifdjen bcm Heid) unb ben Staaten 
polen, Ungarn unb Humänien jum 5d)ufee bec 
UTinbccfjeiten geben ein Beifpicl fold)er nufebrin« 
genben Sufammenarbeit. Diefc Staaten finb fid) 
über bie Probleme bcr 2lffimiliecung flar gewoco 
ben. 3'< langwiccigen biplomatifd)cn Dcrtjanblun« 
gen finb bie nid)t etn'fad?cn 5ragcn ber ZTiinber» 
beiten mit Caft unb cid)tiger (Scfülilscinftettung bc» 
tjanbclt worben. Das Problem bcr Dccfdimcljuna 
pccfct;ieöcnec Dolfsgruppcn ju einer Uation wirb 
um|o fd)wieriger, je mcljt Haffen unb üolfs« 
gruppen ju oerldimeljcn finb. IXicmals iii bec 
lücltgefdiid)te ift eine gewaltfame obec befcetierte 
€inglicberung Pon €tfolg gefrönt worben. 

Die Ciebe 5um üolfstum ift es, bie uns por« 
ftelicnbc Erwägungen anläglid) bes UVibnadits- 
fcftes, bes 5eftcs bcr Ciebe, ins fjccj legte. iSleid)-= 
laufcnbc Srwägungen beftürmeii bie i^crjen aller 
Uolfsgenoffen, um uns unb fie finb borin mit uns 
eins, bag blefe Ciebe nimmec auff)ört. Die Ciebe 
wenbet fid; ju bcm cinsclncn folfsgenoffcn unb 
bcfoiibcrs an bie, weld)e nid)t mit (Slücfsgütorn in 
bcr 5cembe gefcgnet finb. finb piclfältige (ße 
legcntjeiten geboten, jeftt bie Ciebe juin Polfstum 
unter Beweis ju ftcllcn. Das U>intecbilfswecf, 
bic ÍDoblfabrtspcrcinigungcn unb fonftige (Siemein» 
fdiaften ftelicn im Dienfte bcr Ciebe 5um Itäd'ften 
unb jum Dolfstuin. Bcweifcn wir ba unfere 5"' 

Ifiur für Paraná! 

Cettemo 

Schaffet 

Fröhlicbe Weihnachfen 1937! 

ßiiic ici|ii(i(ji§ftiifp§e fit iiie Scfet in ^iirana! 

Ißur für Paraná! 

Cucltybo 
Rua Quinje nc. 516 
JJone; 1806 

hat ÖQS fdiönfte Chriflfeít- 
Setngebâch 

Upfel, Feigen, Nüsse 
ftctê üorrätig. 

Süjjigfeiten, 0ii|i){i)liilie, lonfeft 
in attcn ißrei§lagen, «nb 
beutfc^e utib I)iefige 

in groB« Sluâttia^l. 

Beftí 

Frö íen-fttr 

li-nach 

che - Pa - ná - die 

ser-Weih-Le! 

ra 

®ie obigen Silben unb SBorte ergeben in ber richtigen 9lei5en= 
folge einen ÍÍBeil)nac()têgru6. 93lit ber ©übe „Srö" begonnen, ift 
bie rici)tige Söfung balb gefunben. 

S3on ben eingc^enben richtigen Söfungen nierben je^n auâgeloft. 
®ie erften brei ©eroinner erhalten einen Don unâ geftiftetcn 
preis. ®te roeiteren fieben ©eroinner erhalten Sroftpreife, bie pon 
ijen ginnen geftiftct finb. 

2ltn SBettberoerb lönnen aCte in ißaranä roo^ntjaften Segiel^er 
beê „Seutfc^en 5Dlorgen" teilnehmen, roenn fic un§ mit ber ßöfung 
brei Slbreffen aufgeben, an bie SBerBeblätter gefanbt roerben fönnen. 

®ie ©eroinner luerben in ber Síuêgabe am 7. Sanuat 1938 
bcfanntgegeben. Söfungen unb SuWnften an bie ©efc^äftSftelle 
für íparaná bi§ 31. ®ejembet 1937. 

SBcatftten ^ie bte nfld)ftet)cnbtn girmen 6eí ^ren iH3etftwaifttg= 
eintäufcn ober fonftiflcn ©tfi^fteu! 

^ecuclien 8ie nitjt firjiicn ieitnaditgtiiil) 

für bic Çauêfrau: 
einen schönen Roman 
für ben U?ater: 
ein interessantes nationalso- 

zialistisches Werk 
nnb für bie iiinber: 
je ein Jugend- oder Bilderbuch 

oder ein Gesellschaftsspiel. 

SReid^e íluéroaftl in fold^en bani= 
baren ^fc^enfnttifeln in ber 

DeutrdienBudihonÔlunglIlúedtslburg 
Cucitybo, Ruo Boräo Do Rio Bronco 18 

Loja PlorA 
Curilybanâ 

WILLI GREMER 
Rua J5deNovembro 472 
(Met(opol-Hotel), Fooe 
754 - Tel.-Adf. : Flora 
Blumen 

Pflanzen 
Sämereien 

Radíoflelíos 
Curityba 

Rua Rlachuelo Nr. 291 
Telefon 1673 

Radinreparaturen und 
Radlo-Ersatzteiie, Licbt- 
iastallationen, Beleuch- 

tungskörper 

Zenkeit & Isenmann 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
CDRITYBi 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

iikttii 9iiieii(t 
ÍRtac^uelo 147 

Siel. 148 — ©utit^ba 
U^cen 

Out« 
èüUfebetÇatter 

ii.iiiiiuiii.iiii.iiiiiiiiii.iiii.iiiiiiiiii.iih.iiiii 

Di. J. Meyer. Curityba 
7)ähf« Praxis der Kranfcenh. 
In MOnchen und Nürnberg. 
Frauenarzt» Geburtshelfer» 
Chirurg. Erkrankungen dit 
Harawege, Röntgcnlnathut. 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Cata da 
Saude São Francisco. Rua 
Sâo Francisco t65. Montag 
bis Freitag (1-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend ((-12 u. 2-3 Uhr 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

Der Umzug Isi beendet! 

Die bekannte Sportwarenfabrik von 

CARLOS .HEIDERICH 
ist nach der 

Rua Barão do Rio Branco 186 
verlegt worden. 

Verkauf nach allen Teilen Brasiliens. — Wiederverkauf er für den Staat S2o 
Paulo gesucht. 

CARLOS HEIDERICH, Curitjfba (Paraná), Bna Barão de Rio Branco Nr. 186 

Radio PRB. 2 
®ie ©timnie oon ißaranä 
hieben ®ien§tag oon 
20.40 Bis 21.30 Ul^r 
beutfííe SRabioftunbe. 
(§ora OTemS). 

Sefuc&en ©ie baê 

®er ibeale Slufent^altê» 
ort für ©to6 unb álein. 
©Ute Seroirtfd^aftung. 

nnb 

mit i^ren niannigfoi^en Segleiterfd)einungcn, roie j. 33. S3enommen5eit, 
©(i^roinbel, ©ebädjtnisfd^roäc^e, fíopfbtuí; fiopffc^merä, ^erj» unb SItem&e= 
fc^roerben, fc^Ied^ter ©d^Iof, SerbauungSftörungen ufro. muffen feitt. 

S3eionbcr§ bürfen fie normolerroeife nic^t fo frü^jeitig auftreten, roie e§ 
häufig gefc^iefit; unb roenn fic^ bann fpäter oud^ bie StrterienDerfaltung cin= 
fteHt, fo Brautet fie bod^ nid^t mit fo mandjerlei Sefc^roerben oerBunben ju fein. 

3i)et cid^tige äSeg, bie Sefc^roerben unb ©efal^ren ber Slrterienoertaltung 
Don fi(^ fernju^alten, ift ber, mit bem non bcr 9iatur gegebenen unb mit fo 
großem ®rfoIg geBraud^ten 9)littel bie ©ntroidilung biefer Bebrol^üísn 3"= 
ftänbe 3u Derfinbern. 

®iefen SSeg s« fle^n ift fo roenn man baâ fo gute unb rotrt= 
fome SJlittel in ber gorm nimmt, in ber eg in ben Belannten 
ftnobIau(^6ceten ,^mtnev ittnget" 
tjorliegt, als fioc^fonaentricrteS, leii^t oerbaulic^eã, gcrudö= unb gefc^madfrcieS 
©rjeugniS, boS ftc^ immer roieber fo trefflidE) Beroä^rt. ®enn: 
^noblaud^^ven ,^mmec iüttgev" 
förbern bie SJerbauung unb ner^üten ®ärung§= unb JJäuIniSprogeffe im ®arm, 
Söerbauunggftörungen, ®armleibcn unb bie SBilbung BIut= unb .Blutgcfä§= 
fc^äbigenber ij)atmgifte, roie fie aud^ bie fc^öblid^en ©ingeroeiberoürmer oers 
treiben. 

Sn allen 9(t)ot^fcn 
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\^tau&4'íeie<í WoÂnen- -du^cã- 

SíekUo^-yítaid^uxü^eà^ 

AEGCompaiiliia Sul-Aiiisn de [lecIrícÉile 
RIO DE lANEIRO: Av. Rio Branco 47/49 
SAO PAULO: Rua Florencio de Abreu IIO 

Aços Roechlíng 

Dtr giile dcilselie Stihl! 

0 
Eigene Härtestube 

mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 
Kundschaft! 

São Paulo 
Rua Florencio de Abreu, 65 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Julho de Castilho 265 

Vertretungen in Brasilien: 
Curityba - Beiern de Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

in anderen sfidameriiianisclien Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

ALLEINVERTRETER FÜR ARMBAND- UND TASCHENUHREN 

CASA MASETTI 

R.do seminário. 131 a 135 - 5Ä0 PAULO 

IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN ZU HABEN 

lores. Coell\o| 
Dr. Walier Hoop 

RfeclilsanwKlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

I Telef.: 2-0804 - 2. Stock, Zim. 11 - 16 - Postfadi 4441 

In Santos an der Pr£^Í£à 
Praça da Independencla 7/14 

Holel Deodoro 

Solides deutsches Haus. — Niedrige Preise. - 
Er^klassige Küche. Bes.: GonT. Mttller. 

Eê öic m\i fiinft, 

§i)r mit Simipnft! 

Radio 

Bloupunltt 

§crin. Stuft Ä §0. 
9ÍÍ0 bc Sowiiw 
Saija poftal 200 

®âo ^au(o dtecife 
Saija 461 Eaija 168 

Näbkörfae 
Filipuppen 
(unzerbrechlich) 

Stoff- Ui Gummitiere 
MODERNE KISSEN 

Bonbons-Schachteln 
Zierfiguren Salonpuppen 

Geöffnet bis 21 Uhr. 

Holzer & Cia. 
Rua Sta. Epbigenia 379 

Ferntuf: 4-S499 
SÃO PAULO 

nehme man. ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

Malzbier 

da Brahma 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 

Empreza de Transportes 

SflO PAULO (HAT1II2) 
du* SCUVCRO.9S 
Tel 7.st.s'* 

ERNESTO RETTER 

SANTOS jniIAL) 
RU« »UVUTV. «f» -r-B*. 3 9 9 1 

TRANSPORTES -- MUDANÇAS -■ BAGAGENS 

ENCOMMENDAS 

Serviço especial entre São Paulo e Santos 

Nr. 16-A 

Raa Anbangabahú 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, '^urctwarea, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4-2004 - Elia Steter. 
vmr.i < 11" ii> 
lllli.lllUlllllllli.lIll,llllllllli.lllMllilllllr.llll,lllll 

Familienpension 

CÜRSCHMANN 
RuaPlorencIode Abreu 

133, Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Produclos 

Alimeniicios "VIG O R" 

9 Rua Joaquim Carlos Í78 
I Tel. 1 9-2J6J, 9-2J62, 9-2J63 

^iiin 
^^§otcl iini) 

Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 
S3o Paulo Inh.: Emil Russin 

'estfteude BfeiQf 
wenn beim Backen alles gut geraten ist. Auch Sie 
werden mit Ihren guten und reichlichen Zutaten nicht 
gern experimentieren, sondern lieber mit dem wunder- 
vollen Gefühl der Sicherheit backen wollen, das Ihnen 

Dr. Oetker's Backpulver „Backin" 
verbürgt. Es gibt keinen besseren Beweis der Zuver- 
lässigkeit, als die Tatsache, daß sich ,,Backin** seit übef 
30 Jahren glänzend bewährt hat. • Was Milfioiien von 
Hausfrauen wissen und schätzen, darf Ihnen nicht un- 
bekannt bleiben. Backen Sie zu Weihnachten daher mit 
Dr. Oetker's Backpulver ,,Backin" nach dem neuen 
färb, illustr. Rezeptbuch, Ausg. F, das Ihnen viele neue 
Anregungen bietet. 
Beachten Sie bitte beim Einl^aut die Schutzmarke "Heller 
Kopf" und die herabgesetzten Preise für Dr. Oelkrr's 
Backpulver (Fermenio Allemlo) Puddingpulver Vanillia- 
Tucker, Gustin, Backöle u.s.w in allen besseren Lebens- 
fnittelgeschäeften zu haben. 
1NQUALITAET UNVERAENDERT ERSTKLASSIQl 

Dr. August Oetker, Bielefeld. 
Allelnhersteller in Brasilien'. 

WALTER HUSMANN, NährmlH.lfabrlfc 
SBo Paulo, Calxa Postal, 2599 
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fammciigcE)(5ngfcit. Betocifcn loit bucd? bie Catcu 
uti)ctc gotnfinnüt5Ígc Jlrbcit, bto altein öem Sfaotf 
öleiit, bem u)ii- ctu Ccií feiltet £aft abncliincn utib 
cmf uiifcre Scliurtctn labcu. 

* 
5i'ô[ílicf;c lDeibnacf)tcii mögen allen befcbieben 

fein, bie mit mis finb unb baju beitragen, bag 
allen bebüvftigen üolfsgenoffen geI]oIfen merben 
fann. 5röf)Iicbe Uieibnacbten tooUcm toic bencn 

Die 2íaffcngeíefeg«bung bes neuen Deutfdilonb tjat 
ineífadf eine poUfommene 2TH§beufung etfafiren. 
J)ies ift umfo nnperftânbticf^r, ats insbefonbere 

solide Qualität und Aus- 
stattung, von Rs. 420$000 
an, zu äusserst günsti- 
gen monatlichen Teilzah- 
lungen, bei Barzahlung 
nur 378$000. 

C. 0. Mueller 
Rua Í5 de Novembro Nr. 294 
Caixa postal Í38 

bringen, bie be&ütftig finb unb bie Jidí ccrforen 
Iinbeii. 

2Tiit tiefer fíebe im i^crsen tpollen »ir babei 
bes 5iif!rcrs 2lbo[f fjitter gebenfen, ber 'Beutfd]« 
lanb tpicber emporgefütírt £iat unb bem »ir jefet 
unsere 2ld]tunn ats itusfanbsbeutfdie in ber »eííen 
lüelt 5U oerbantcn íiabeii, unb beffen 5ül!rung fiá! 
bas Deutfcfftum in ber ÍUeít »itiig anoertrauen 
fann. 's- 

in ben bereinigten Staaten non Horbamerifa auf 
nieten (gebieten gefefeticf;e Hegetungen getroffen 
leurben, bic rajfifdjen (ßeficfitspunften entfpringen 
unb über bic beutfdjen gefefetidjen Beftimmungen 
5um CLeit £iinausgel;en. fjierbei ift bemerfens»ert, 
baß bic fjctrfdjenbc ZITeinung in USJÍ ats cott' 
fommcii liberal unb bemofratifdj bcjcidinet »et« 
ben nmß. Sei einer bcrattigeu politifcfien Sinftcl» 
lung, bie gtuubfäfeHdj oon bct (Stciditjcit all beffen 
ausget;t, »as ilTcnfdienantli^ trägt, ift es um|o 
erftauntidjcr, »ic umfangreidj bie raffifdjc (Se» 
fefegebung in ift. <£s feien f;icr einige 'iici» 
fpietf angcfüfjtt; 

3n 29 Sunbcstänbcrn ber 11521 finb feit 
Stcrilifierungsgcfefec ertaffen »orbcn. Be» 

troffen »urben oon bem (Sefefe cor altem öet'» 
brcdjer, Sdi»ad}finnige, (Seiftesfranfe, (Êpiteptifcr, 
Süd)tigc für 2ltfot)ol unb Harfotifa fo»ie T)irnen. 
©b»oI;t faft alle Bunbesftaatcn bie Unfruditbar» 
madjung auf freiwilliger (Srunbtage &urdj5ufüliten 
ccrfudjen, liabcn bic (Seriditc melit als einmal 
3»angsftcntifationen ausgefprodjcn. 

Sic bereinigten Staaten finb aber aud) in an» 
bcrer £^infid)t beifpictgebcnb für bie iiaffengcfefege« 
bung ber lüett. ©b»ot)t in ber Unabijängigfcits« 

crftärung cinbcutig -feftgcftcKt ift, öaß jeber in ben 
Pcteinigten Staaten (Seborcne Bürger ber bct» 
einigten Staaten t[t;' atfo alte 2ied>tc erwirbt, bie 
ein amerifanifdicr- Bürger-j;r»erb,cn 'fann, »erben 
befonbcrs in ben Sübftaaten unüber»inbHd]e (Sren» 
Jen 3»ifcf)en ben cinjetnen i?affcn gcjogcn. So 
»erben in einjetnen Staaten bic 3<'paner com 
(Srunb» unb Sobenbefife ausgefdiloffen. 
jungen jJDÍf^en tPet|en finS in nii^t 
weniger ais 30 5un&;sftaiílín wrtoten. Erofe bie» 
fcs berbotes eingegangene (Stjen »erben für un» 
gültig erflärt. Êinjctnc feien tjier angefütirt: 

Jllabama: bcrbot ber Ctje 5»ifdjcn einem Heger 
ober rcegerabtömmting mit einer »eijjen perfon. 
£ine trofebcm eingegangene Site »irb als ber» 
getjen angefcfien unb beftraft. 

Jttijona: 3)ie €1^ jwifdien einem íbciBcn einer» 
feits unb einem l'tegcr, 2)Tongoten ober 
anberfcits ots uutt unb nidjtig. ■ 

Jltfan^äs: Die £lie 3»ifd)cn einem Ibcigen einer» 
feits unb einem Heger unb JTlulattcn anberfcits 
gilt als ungefefetid) unb nid]tig. 

Kalifornien: Die £l>» 5»ifd)en einem ibcißeri 
cinerfeits unb Hegern, ITiongoIcn ober ZlTulattcn 
anbcrcrfcits gilt als ungefefetid;, 

ilotiba: Die £lje 5»iid]en einem Ibeißcn unb 
einer petfon, bic ein adjtct ober metjr Hegerblut 
bat, gilt als null unb uidjtig. 

Souifiona: Die £t)e 5»ifd)cn einem 5atbigen unb' 
lüeißcn als audj bie ifjc jwifdien 3"^''-'"i''tn 
unb 5di»at5cn ift »erboten. 

Zllarvtanb: Die £t)e 5»ifd;en einem Ibeißcn 
unb einem Heger ober Hcgerabfönnnting cinfdilicg» 
lieb ber britten (ßenetation ift nidjtig unb gilt als 
bcrbtedien. 

Diefe bunte 5ültc raffen^efcfelidicr Beftimmungen 
in ben fiinjctftaaten ber Union be»eift bic Sdi»ie» 
rigfeit biefes Problems unb bag fid} bie Hot»en» 
bigfeit ber Sonbcrung ber ZTienfctien nadj ilirct 
raffifdjen 3lbftammung fclbft bort ctcmcntàr burdf» 
fefet, »0 bicfer (Erfenntnis eine politifdjc 3öcotogic 
I;inbctnb cntgegen»irft, bic eine bcrtd]ieben»ertig» 

feit ber inenfdjcn auf ßrunb itjrer Jlbftamnnmg 
leugnet. 

Sbcnfo.. läßt bic amcrifanifdjc <£in»anbetungs» 
gefeiägebung erfenncn, ba§ man fidj in USJt ftar 
geworben, ift, baß aus einem „Sdjmerjtiegct" nur 
bann ein' cintieittidicr Staatsförper lietDorgcficn 
fann, »enn nidjt raffifdj Dotttommen frembe Bc» 
fölferungsgruppen gemifdjt werben, bie fid) »cd;» 
fclfcitig als fo fremb cmpfinben, bag fie einet 
gufamuicnfdiweiBung »iberftcEien. 3ft gtunb» 
fäfetidje (Erfenntnis ge»onnen, bann ift es nur 
eine 5ragc bct iolgcridjtigfeit bes Dcnfcns, itir 
aud) in ber politifdien borftetlungswclt unb not 
altem bei ber Bilbung bes bolfsbegriffs Hedmung 
3U tragen. ts. 

Illli>llll.illlllllli.llll.illlllllli.llll.illlllllli.llll.illlllllti.llll.illlllllli.llll.illlllllli.llll,illlllllli.ll 

Empresa H. flDattos Hjercbo 

3ii iien ici|nfl(jt§idfrt(iôfn: 

im Cinema Umperial 

Qneridinha de Vovô 

lllllllllllllllllllilllllllllllillllllllliillillllllllllllllllllll 
mit ©^irley'ScmpIe. 

9ib 27. ®c5emfier 

im Cinema Hveniba 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH^ 

ein 2tIIian3=gitm in beutfd^er ©pradEie. 

lliiniii'^ii|iiiii'i|iniiiiiiiii'i|||Mii|||iiiniii'iiiiiiiiiniiniiiiiiiiniii'iiiiiiiiii'iui'Hiii^ 

Reinhciltung Dec Roffe - Oocousfe^ung 

ffic Die gefunDe Cntioidilung eines Stootes 

Hos Beirpiel Dec USD 

Deutsche 

Fahrräder « 

3uin Berudi Dec „Sdileften" in moceio' 

bon ben Kappcrbifdien 3nfctn foínmcnb, tief 
am 22. Hopcmber, morgens um \0 UEir, bas 
£inienfdjiff „Sd;tcfien" ben -Isafen oon 
ZlTacció an, mit großer 5teube pon ber bort an» 
fäffigcn fteinen, beutfdicn Kolonie erwartet. Die 
Begrüßung erfolgte burd) ben bcutfdicn bisefon» 
fut, S- fjcnbcl, ber fid) in Begleitung ber 
bolfsgcnoffcTi Kunbt, £orf unb Hcigcnfinb, als 

• bertreter ber D2t5, ber Kolonie unb ber HSD2tp, 
'fofort nadi bem 5cftmad)cn auf ber Hecöe an 
Borb begab. Kurj banad) folgten bie bertreter 
öcs Kcgicrungspräfibenlen oon Jitagoas, bie öcr 
Beliörben, bct £;afcnfapitän unb ber Komm.ani>ant 
bes 20. 3ögetbatailIons, ■ um aud; bas Linien« 
fdiiff „Sdilcfien" in ber pcrfon feines Komman» 
banten ju begrüßen. 

<£s gelang ber in ilTacció anfäffigen fleinctt 
Kolonie pottauf, ber Befafeung ber „Sditefien" 
ftoljc Cagc ju bereiten, »as nod) ganj befonbets 
bntd) lioditicrjige Su»enbungen Pon in ZHaceiö 
pcttretcnen bcutfdien unb beutfdibrafilianifd}cn 5it» 
men, wie bie Jlfi®, Í?. petcrfen & Cia. £tba., 
21tUança Contmetcial bc 2lnitinas £tba., ®tvm» 
pia ZITadiinas öc €screpet £tba., ijcrm. Stolfe 
& (£ia., Sicmens^Sdiucfert 5/21, Cetpcjatia Brat;» 
ma, StaI;tunion 5/21 in Hto, <£ia. 2tntatctica 
pautifta in S. pauto, fowie <£ia. be (EEjarutos 
Dannemann in S. 5elir»Bat)ia unb 5racb, Ct;iefcn 
& <£ia. in 2iio (Sranbe, geförbert würbe. 

SöerBrtngen Sie 3íí)rc 

Seriell tu Ilierciopliö 

fê^cara Oétoati» í^aaô, »arjca be a^erejo» 
volíã, «Pimentciraê. — SInmelbung erforberlic^. 

%M Minnen 

münflt frole geíttíje 

moir Reichel 
©amenfrifeur 

„Saläo moi", SRua ^ofé Slntonio ©ueltjo SRr. 5 
S3illa aJlartanna 

Cifelotte Sdimiö 

ßorl-liorrt ßellner 

grüfeen alã 

Derlobt e. 

Sfio Paulo, IDethnoditen 1937. 

Den 2luftaft für fämtlid)e 5ífttid)fçiten bilbete 
gteid; am erften 2tbenb ein gutgetungenes Blas» 
foujert am plafe por bem Hegietungspalaft, bas 
Caufciibe Pon perfonen anjog. bon bct Kolonie 
wutbe ein großes bolfsfeft am Stranb, pot unb 
in bem Ktublofat ber „pi;cnij" mit freier Be» 
wirtung bct ZTíannfdiaft ber „Sditefien" pcran» 
ftaltet, unter iltitwirfung bct ZITufiffapette Pon 
Borb unb bct pom 20. 3ägetbotaillon. 5ctnct 
fonnte ein Cell ber Zliannfcbaft bie befannte guf» 
ferufina in Utinga bcfudien. £s fanbcn audi brei 
5ußbatlfpictc jwifdicn ber ilTannfdjaft unb ben 
alagoanet Klubs ftatt, bie eine große 2ilenge Pon 
begeifterten 3ufd]auern Ijetansogen. Daneben gab 
es aud) fefjr gut gelungene fportlidie beranftaltun» 
gen mit bein 20. 3â9'-''^6ataitton. 

(ßans befonbcrs muß jebod} bie Bercitwiltigfeit 
bet fjafcnbaufirma (Scobra erwäE)nt »erben, bie 
ber Befafeung 3»ei fcl;r fdiönc beranftattungen bot; 
Die Befid)ttgung ber ijafenbauten mit anfditießcn» 
bem 5rüftftücE im Ktublofat ber „ptjenij" unb ein 
Spießbtateneffen- auf einer ^ajcnba im 3''"<'r''> 
an bent über \50 Zllann bct Befafeung teilnaii» 
men, bic mit firtrajug ber <5.Ib.B.K. beförbert 
»utben. 

Die Ijaltung ber gipil» unb 2Tiilitärbc£iörbcii 
pon llíacció »ar außctgcwöEtnlidi freunblid) unb 
tierstid?. Der práfcft bet Stabt ílíacció »ibmcte 
bct Bcfafeung ein großes irütjftücf, an bem fidj 
60 iHann beteiligten. 

€in bejonberes fireignis für bie (Sefcttfdjaft bet 
Stabl ilTaceió »or ein Canjfeft, bas pon bem 
Klub „pticnij- 211agoana" ben ©ffisieten unb 
ZITannfdjaftcn ber „5d;leficn" gewibmet wutbe unb 
bas allgemein ben größten 2lnflang fanb. 3u"9 
unb alt fdjwang bas €anäbetn mit ben fefdicn 
zriannen ber „Sditefien", bic 5to£ifinn unb Käme» 
tobfcbaftlidifeit ausfttalilten. (Stoßes 2tuffct!en .?r» 
regte bie feftlldje 2tusfdimüctung bes großen Saa» 
tes mit bcutfdjcn unb braiilianlfdjen 5laggcn, ciri 
bcrblenft bct grauen ber bcutfdicn Kolonie in 
ZITaceió. . * 

Die Begeiftevung ber Bepölferung fannte feine 
(Srenjen. Ueberall fanbcn unfere blauen 
ftcunblid;ftc 21ufnatimc. illan bewunberte unein» 
gcfdiränft bas muftergüttig liöftidic unb bifjipti» 
nicrte Betragen ber JITamifdioft. 

2üidi -bie ptcffc in iliren atltäglidien Bcriditen 
i-bcr bic beranftaltungcn fanb Iborte uneinge» 
fdiränften £obes über ben Befudi ber „Sditefien" 
unb bic 21Tannfdiaft. Die Stabt ÍTÍaceló jclgte 
»ätircnb bct Cage bes „Sdileflcn"»8eiud}cs ein 
neues, nie gefanntes (ßepräge. Belebte Straßen, 
irobinm unb (Scmütlidifeit in alten ficfcn unb 
Kanten; all bies gefiel bet Bepölferung außer» 
orbenttid) gut, unb man wirb ftets • mit 5teube an 
bie luftigen unb wacfetcn bcutfdicn Seeleute ju» 
rüd'bcnfcn. 

3n befonbets elnbruáspotlet unb tierjUdict 
bejeugten bic Sprediet bet 2TiiHtät» unb ^ipllbe» 
tlörbcn bes Staates 2l[agoas itirc auftiditigen 
Sympatfiien unb ifite Bewunbetung füt bas bent» 

fdic botf unb pcrbanben ifirc 2lusfül!rungcn mit 
bem Ibunfdi, baß bas fteunbfdiafttid)c bettiCiltnis 
5»lfdien Btafilicn unb Deutfditanb fid)' in gufunft 
nod) »eitcr ausbauen möge. 

€s bereitete bçn in ÍTtacció anfäffigen Deutfdien, 
bic fo gering an gatlt fiub, große ^reube, baß 
audi bolfsgcnoffcn aus anbeten Ceitcn bes £an» 
bes »älirenb ber Cogc bes „Sd;tefien"»Beiudie5 
5ugcgen »atcn unb auf biefe Ibelfe ju 3<^ugen ber 
großen (Senugtuung »urben, bic bie beutfdic Ko» 
tonie in ÍHaceió burdi bic filirung empfanb, bic 
itir mit bcm „Sditcfien"»Befudi er»lcfcn »urbe. 
£s fonnten fotgcnbe bolfsgcnoffcn begrüßt »er» 

ben: 2Ius Jiio Bertliolb fiiben, aus S. pauto 
fjeinj bölcfets, aus pcrnambuco iians ponfif, 
Rans Sicpcrt unb peter ntüttcr. 

Die „Sditefien" perließ ÍTÍaceió mit Beftim» 
mung nad; Sontos am 27. Hopcmber, um 8 Ulir 
morgens. 

Die ficrtlid;en Stunbcn, bie alte Beteiligten mit 
bct Befafeung bes Cinicnfdiiffs „Sditefien" perle» 
ben tonnten, »erben einen uimustöfdibarcn <£in« 
brucf I|intertaffcn. ib. H. 

(Heber ben Bcfudi in Santos unb 5. pauto 
»urbc bereits ausfüfirtidi in ibort.,unb Bitb bc» 
riditet., — Die Sdiriftl.) 

C MS A F L O R A 
^ SCHLICK & NOGUEIRA 

RIO DE JANEIRO 
Rua do Ouvidor 61 Rua Gonçalves Dias 67 

Gemüse- und Blumensamen 
Direkter Import von Deutschland 

Frucht- und Zierpflanzen 
in allen Sorten. — Sechs eigene Chacaras 

NeuanlacT^n und Renovierunsr von Gärten und Parkanlav^i** 

Blaue Jungen tnocen oudi in Ossis 

bon ber pottjâlitig erfdilenenen bcutfdien Ko» 
tonie 2Ifiis ftürmifdi .begrüßt, traf am Sonntag, 
ben 5. Dcjembcr, mit bcm lliittagssugc, pon 5. 
pauto fonnncnb, eine 2Iborbnung bes Einienfdiiffs 
„Sditefien" t]iet ein. Hadi furjcr berabfdiicbnng 
pon bct nadi prefibente ibenccslau »eitcrreifenben 
(ßtuppe, begaben flcti bie unter 5üfirung pon 
(Dberfunfmeifter Ibatter Diefct ftelienben (Säfte ju» 
nädift ins í^otel (£ommetciat, um fid} bei Speifc 
unb ilrant erft et»as ■ pon ben Strapajen ber 
»citci! Helfe 3U crtiotcn. gut Begrüßung »ar 
audi 'beutfííic ÍTÍânncrgefangpctein „IDalbes» 
luft" aus 2tiogranbenfe ticrbcigceltf, um bic lieben 
(Säfte Ulli einigen £iebctn ju begrüßen. 21nfdilie» 
ßenb tiiclt Kb. fjeintidi Sditumpf, fteltpertretenber 
Kamctabfdiaftsfüfircr bes Kyffb'äuferbunbcs, eine 
furse Begrüßungsanfpradic. 

Hadi 2lbfdituß biefes Celles begab fldi alles 
in bie beutfdic Bädcrci ■ bespg. 51orT, um bei 
einem füllten vLrunfc unb froben fiebern bie. rldi», 
tlgc 5ütilung ju befommen, 21ad; einem fursen 
2iunbgang butd; bic Stabt unb anfditießenbcm 
Kaffeetifdi bei pa. Slcnion unb Sdi»ar5, bei »et» 
dict (Selcgenlieit audi £lcbtiab^»5otogtafcn 
mo'ditlg aftip »urben, erf.j^gk .bio ■ Ibcjterrcifc nadi 
ber. Kolonie lílogranbenfe. .■ 

,:'.,2tm Dienstag, ben f. Dejcmber,'' träfen bic 
■(^äftc bann wieber ein,- um ben testen Cag ifires 
'ijicrfclns in 2lffls ju Bcrleben." ''2tm Hädimittag 
bisfelben Cagcs pcranftattcte bie beutfdie Kolonie 
Jlffis unb Caruman ju <£Iiten ber tafdi .pertraut- 
getPorSinctV-Stauen «"f 

Sltio bes iietrn (!Juoos, bas in befter Stimmung 
petlief. 

Der '21benb pereinigte bann (Softgeber unb (Säfte 
im ijaufe bes pg. ilory bei ilanj unb gefelligeni 
ôufammcnfcln bis in bie frütiçn 21íotgcnftunben. 
Der bormlttag bes nädiften Cagcs war ftcigcfialten 
worben, um bie Befudicr and) etwas Hulie flnben 
3U taffcn. 

^um 21bfd;lebnclimen battc fldi .»lebet bic ge. 
famtc beutfdic Kolonie cingcfunben unb- ber 2lb«; 
fdjieb fiel allen fdiwer, bcnn bie fdimucfen JITa- 
trofen tiatten fid; alle i^ersen im Sturm erobert. 
Dod> bie Ibetimut würbe ubcrbrücft pon bcm Stolj 
auf unfere Kriegsmarine unb bem Danfgefülit an 
unfern 5ütir<^t, bcm wir bies. frtcben pcrbaiifen 
unb bct uns bamit einen »eiteren Be»eis bes 

■ gufammengefiorcns gab. ■ 
2tm Donnerstag, ben 9. Dejcntber, foimten »Ir 

bann nodi bie . auf bct üiiid'rcife bcflnblldie 2lborb: 
nung, bie pref. Ibcnceslau befudit liatte, begrü- 
ßen unb bic beften lüünfdie für bie »eitere Helfe 
mitgeben. 

fiiit Icfetes ^änbebtücfcn unb Cüdicrwlnfcn, unb 
ber unpcrgeßtidie „5d;lefien"»Bcfiicti Iiattc fein 
finbe gefunben. 

^ SchreibmaschinôH 

HERM. STOLTZ & Co. 
RIO DB JANEIRO 

C^ixa 200 / Aveiiidai Rio Branco 66/74 



lllorgín Sttíiag, fren 24. 193? 19 

ttttb ein gttieê ^leueê 

roünfc^ert roir unferen raerten ©üfien Uttb ©ãnnetn 

AO PINGÜIM 

Bar u. Restaurant u. Taverne 
^tieniba São Soào 138 unb ÍRua Stn^ngabo^ú 2 

Dveihunöett Rinôév mit VDeihnaditsgenditevn 

Der HBJ feiert tOeihnaditen 
Wir betreten den verdunkelten Saal der 

Germania. An langen Tiscnen sitzen die Jun- 
gen und Mädciien des DßJ, Standort São 
Paulo, und lauschen dem Gesang eines Cho- 
res, der, von einem kleinen Orchester von 
8 Geigen und 2 Celli begleitet, ein schwe- 
disches Weinnachtslied vorträgt. Auf jedem 
der Tische stehen grüne hölzerne Tannenbäu- 
me mit vielen Kerzen, die dem Räume eine 
gedämpfte, feierliche Beleuchtung geben. Wei- 
ter aussen sitzen die Eltern, die gekommen 
sind, ein Stück aus dem Dienst una dem Er- 
leben der Gemeinschaft mitzuempfinden. Ganz 
vorne beobachten die Vertreter der NSDAP, 
der Schulen und des Kyffhäuserbundes die 
vielen Jungen und* Mädchen, die sich hier 
zusammengefunden haben, um das , deutsche- 
ste aller Feste auch im Rahmen ihrer Gemein- 
schaft zu feiern. Nach einem Gedicht über 
die Sonnenwende hält Bereichsführer Fritz 
Korb eine kurze Ansprache. Er begrüsst die 
Gäste, und hebt vor allem hervor, welch gu- 
tes Zeichen des Einverständnisses zwischen 
Schule und Elternhaus und DBJ es doch sei, 
dass Vertreter aller dieser drei Erziehungs- 
gruppen nun hier versammelt seien. Noch- 
mals klingt ein Weihnachtslied auf; Hohe 
Nacht der klaren Sterne.. ., dann liest ein 
Pimpf eine Geschichte vor vom heiligen Ni- 
kolaus, der in arge Bedrängnis gerät. Be- 
sonders den Kleineren sah man es an, wie 
sehr sie bei der Sache waren, aber auch 
den Grossen machte die Geschichte, die alle 
die sagenhaften Gestalten wie den Knecht 
Ruprecnt oder den Weihnachtsmann wieder 
auferstehen Hess, sichtlichen Spass. Nun spiel- 
ten die Instrumente einen feierlichen vier- 
stimmigen Satz des Liedes: Vom Himmel hoch 
da komm ich her.. . von Bach. 

Nun sprach Fritz Korb über die Bedeu- 
tung des Weihnachtsfestes für uns Deutsche 
und erzählte von dem Sinn der Sonnenwen- 
de, die heute ja in Deutschland auch überall 
wieder gefeiert wird. Anschliessend gab er 
dann einen kurzen Rückblick und einen Aus- 
blick auf die kommenden Zeiten, die viel 
Schweres, aber auch viel Schönes bringen kön- 
nen, aber auf jeden Fall einen weiteren Auf- 
stieg des DBJ aufzeigen sollen. Nach einem 
niederdeutschen Lied vom Tannenbaum folgte 
eine kurze Pause, in der jeder der Jungen 
und JVlädchen ein kleines Geschenk erhielt, 
und einen Griff in die Nüsse und Süssigkei- 
ten, die unter den Tannenbäumen lagen, tun 
konnte. Da war die Freude gross, überall 
táúchlén kauende Gestalten auf und das laute 
Krachen der aufgebrochenen Nüsse war im 
ganzen Saale zu hören. Dann trugen 5 BDM- 
Mädchen ein Stück auf ihren Blockflöten vor. 
Nun öffnete sich der Vorhang, ein Stegreif- 
spiel der Jungmädel, das iVlärchen „Rumpel- 
stielzchen", begann. Da alle ohne jede Ge- 
ziertheit sprachen, sondern so, wie sie es 
gewohnt waren, löste das Stiick grosse Hei- 
terkeit aus. Den Abschluss bildete dann das 
gemeinsam gesungene Lied: O du fröhliche. 

■ letzt hatten die Eltern noch Gelegenheit, 
die Ausstellung am Eingang des Saales zu 

$vohe VDeihnadit 
unD giüdtlidies neuiohr 
loünfci^t ber nerefirtcn Sunbfd^Qft 

Ceitecio fluvova 
Sftua ®ominç\o be SRoracâ 17, S^el. 7 

Ortsgruppe São Paulo/Sflü 
nSÜflp unö WS 

Octsgcuppen- 

Oecromtnlung 

am montog. Den 3. Januar 1938, 
bei mectens, Jnöionopolis 

unb unerroartet Derfc£)ieb in 
5(3orto Stbiriça ber 

pg. Ridiocö £onge 

SBir roerbcn feiner ftetê in Sreue gebenien. 

Ortsgruppe pref. (Denteslau 
Der nSUflP 

besichtigen. Ausgestellt waren alle Dinge, die 
einmal oeim Hehnaüend oJer sonst irgendwo 
gebastelt worden waren. Da waren Puppen- 
stuben, die die ganz Kleinen gebaut hatten. 
Lederarbeiten, Stickereien, eingebundene Bü- 
cher, von allem eine reiche Fülle. Das Glanz- 
stück bildete aber ein zweisitziges Paddel- 
boot, das eine Jungenschaft in monatelanger 
mühevoller Arbeit gebaut hatte, und auf das 
sie nun mit Recht besonders stolz sind. So 
wurde hier jedem noch ein kleiner Ausschnitt 
aus dem praktischen Schaffen im Dienst ge- 
zeigt und damit das Bild, das der Abend 
von unserer Arbeit und unserem Zusammen- 
leben geben sollte, abgerundet. H. H. 

tDeihnoditsfeier impenhoheim^Rio 
Wochenlange Vorbereitungen, gesammelt, 

gebastelt, gescheuert, geschmückt, gebacken, 
und dann ersäuft alles im strömenden Regen. 
Das war so ungefähr die Stimmung am Sonn- 
tagmittag. Aber es kam diesmal anders, um 
drei Uhr wurde es hell, und bei schönstem 
Wetter konnte unser Fest stattfinden, wenn 
sich auch besorgte Blicke noch öfters nach 
der Wetterecke wandten. 

Den Anfang machte unser neuester Wer- 
beschlager, unsere Dorfmusik, 7 Gören von 
10—16 Jahren unter Leitung von Herrn und 
Frau Schultz mit 7 Hohner-Handharmonikas. 
Wenige Wochen erst läuft der Unterricht, 
wenige Stunden nur konnten Weihnachtslie- 
der geübt werden, und doch war es eine rech- 
te Freude, nicht nur die junge Schar zu se- 
hen, sondern auch zu hören. Es folgten An- 
sprachen der Leiterin der Frauenscnaft und 
des Herrn Pastor Flos, Lieder und Vorträge 
der Schüler des Collegio João Koepke unter 
Leitung des Herrn Lehrer Meyer, ein sehr 
liebes Weihnachtsspiel, und dann kam die 
Bescherung. War das ein Gedrängele und 
Gewimmele, wo kommen doch bloss die vie- 
len Kinder her, an 110 kleine Männlein und 
Weiblein wurden Geschenke ausgeteilt und 
jedes bekam eine grosse Düte. War das 
eine Freude, wo man hin sah, versuchte so 
ein kleiner Jemand sein neues Spielzeug, dort 
wurde eine Puppe bewundert, da eine Kü- 
cheneinrichtung aufgebaut, dort wieder ein 
neues Buch besehen, und zwischen unseren 
Beinen gar versuchte einer ganz gefährlich 
seinen neuen Roller. 

Aber nicht nur der Jugend war gedacht, 
auch 25 alte Mütterlein waren geladen, wur- 
den mit Kaffee und Kuchen bewirtet und 
erhielten nützliche Geschenke. 

Es war ein Fest, das alle beglückte, die 
Kinder durch die Geschenke, die Eltern durch 
die Freude der Kinder, diç Desjtsche Schul- 
vereinigung durch die tadellosen Leistungen 
ihrer Schüler, die Frauenschaft durch den 
grossen Erfolg und die dankbare Anerken- 
nung ihrer vielen Arbeit und uns Gäste durch 
die Freude über all die Freude. Abr. 

OCG-$ilm „Sorfdien tind Schöffen" 
Die Zweigstelle der AEG (Allgemeinen 

Elektrizitätsgesellschaft) in São Paulo hatte 
für den vergangenen Sonntag vormittag die 
Bevölkerung dieser groisen brasilianischen In- 
dustriestadt zum Besuch des Filmes „For- 
schen und Schaffen" nach dem Cine Alham- 
bra eingeladen. Sicherlich war die Geschäfts- 
Icitung von dem gewaltigen Besuch über- 
rascht. Mehr als 1000 Menschen folgten in 
dem dichtbesetzten Saal dem überaus span- 
nenden Film der deutschen Elektroindustrie, 
der, mehr als erwartet, für die hohe Bedeu- 
tung deutscher Wertarbeit sprach. Wir sa- 
hen riesige Turbinen im Bau, bei der Ver- 
frachtung nach Uebersee und dann am Be- 
stimmungsort; wir sahen Hämmer, Pressen 
und sprühende Schweissgeräte am Werk und 
gewannen Einblick in das experimentelle 
Schaffen der Laboratorien. Um Abschaltvor- 
gänge von Hochspannungsschaltern zu stu- 
dieren, sind besondere Zeitlupenaufnahmen 
notwendig. Wir hören dabei die ungeheure 
Zahl von 5500 Bildern in der Sekunoe. Und 
was hier erforscht, wird in riesigen Fabri- 
ken, die Zehntausende von Arbeitern und ins- 
gesamt bei der AEG 50.000 Menschen be- 
schäftigen, praktisch geschaffen und geht in 
alle Welt hinaus, um nicht zuletzt auch hier 
in Brasilien zur Entwicklung des Fortschrit- 
tes und der Zivilisation beizutragen. Wir 
wissen, dass dieser Film als Werbefilm für 
die deutsche Elektroindustrie seine grosse Be- 
deutung hat und in Verbindung mit den übri- 
gen ausgezeichneten Kulturfilmen alle Besu- 
cher auf die Leistungen der deutschen Elek- 
troindustrie hinwies. Ein ansciiliessender 
Presseempfang gab den einzelnen Zeitungs- 
vertretern dann aus berufenem Mtinde noch 
viele interessante Darstellungen und Zahlen 
vom Schaffen der AEO und somit von einem 
gewichtigen Zweig der deutschen Exportindu- 
strie. p. 

So töiiMcii toir aus eigener Uebetscugung ben 
(Eiiiötud ber fdiönen IDeitjuaditsfeiet im Saat bes 
Beutfdjen Curnocreins in 5. pauIo bejeidinen. 
Unauffällig Ijatte bie tiiefige ©ctsgruppe ber 2lc» 
Jieitsgemeinfdiaft ber beutfdjen 5tau im Jtustanb 
alte Porbereitungen getroffen. £in großer lüeiti« 
nacfjtsbaum brannte im Kerjenfciiein, auf ber 53ii£;« 
ne, unb cot iEir, f;aufen»eife unb bod) beftens 
georbnet, Spietfadjen, »ie fie ficf} nur ein Kin« 
bertjecj erträumt. Unb fo fatjen wir benn nadj 
gemeinfam gefungenen IDeitinadjtsliebern, nadi Kaf« 
fee unb Kudjen einige £)unbert Kinber coli gtücf» 
tidjer Sefifeerfreube, Xianfbarfeit in ben leudjfenben 
Jtiigen. Diele, »iete Blonbföpfdjen »aren babei. 

Unb barüber freute ficf) ber beutfdie UJeiEjnadits» 
mann befonbcrs. Bonn nur bie tcirftid) bebürfli» 
gen ílíütter »aren mit iliren Kinbern eingetaben 
worben. Sas »aren fdimeigfame beutfcfie 5i'auen 
unb ITTütter; unb tcenige Ijatten unter brei Kin« 
bern mit fid). 2lm £age jucor Ijatte fic fdjon 
einen großen Eebensmittelforb ins fjaus gefdiicft 
beiommen. Diefe Jlrt ju fdienfen — oEine pau» 
ten unb Crara — el;tt bie tätigen ZTTitglieber un» 
ferer 5i"auenfdiaft. itlägen es audj immer bie» 
felben (Sefidjter fein, bie mir auf bem plan fin» 
bcn — wir »iffen, ba§ itjnen itire Jlrbeit i^er-- 
jenspftidit ift, bie jur ÍDeiljnaditsseit befonbers ein^- 
fafebereif erfüllt tx>urbe. ep. 

„Die elf Sdiillfdien Offijiere" 

Der Blaue Saal des Odeon bringt als ein- 
ziges paulistaner Kino in der Zeit vom 27. 
Dezember bis 2. Januar den deutschen Gross- 
film der Märkischen Film G. m. b. H. ,,Die 
elf Schillschen Offiziere". Die Filmhandlung 
schildert den tragischen Ausgang des Aben- 
teuers des Majors und Kommandeurs des zwei- 
ten Husarenregiments Schill, der sich schon 
bei der Belagerung von Kolberg ausserordent- 
lich ausgezeichnet hatte. Nach dem Zusam- 
menbruch Preussens wiegte er sich, wie so 
mancher andere, in Täuschungen über Stärke 
und Ausdehnung der nationalen Volksstim- 
mung in Preussen. Am 28. April 1809 führ- 
te er sein Regiment von Berlin durch das 
Hallesche Tor hinaus wie zu einer Uebung 
und eröffnete dann seinen Reitern seinen Ent- 
schluss, der nicht mehr und nicht weniger 

als die Befreiung Preussens bedeutete. Im 
wechselvollen Schicksal fasste Schill den Ent- 
schluss, sich mit seinen Tapferen nach Stral- 
sund zu werfen und aus dieser •^tadt ein 
zweites Saragossa zu machen. Tatsächlich ge- 
lang es ihm, sich hier festzusetzen, aber nun 
drangen die Feinde, holländische, oldenburgi- 
sche, dänische Truppen, von allen Seiten her- 
an. Mit der eewalti^en Uebermacht kämpf- 
ten die wenigen Tapferen, noch einige hun- 
dert Mann, in den Strassen einen verlorenen 
Kampf. Schill selbst traft der Säbelhieb ei- 
nes dänischen Husaren und die Kugel eines 
holländischen Jägers. Elf Offiziere und 557 
Mann gerieten in Gefangenschaft und wa- 
ren in den Händen des Rachsüchtigen, Na- 
poleons, der keine Gnade kannte. Die gefan- 
genen Offiziere wurden vor ein Kriegsge- 
richt in Wesel gestellt und erschossen. Sie 
starben mit einem Hoch auf ihren König 
und mit unverbundenen Augen. 

(OS 11 HERÓES) 

Ein bisUscIer Gtossiilni ms dEin dnlscIiED BcliÉngsliaqi 

Ein vaterländischer Film im besten Sinne des Wortes 

Dieser Film soll ein Denl<mal für 
die elf ^chill'sclien Offiziere seini 

Ein Grossfilm der „l^ärkische Film Gmbh." in 
DEUTSCHER SPRACHE 
für das neue Serrador-Programm. 

Ab Moniag;, den 27. Dezember 
bis 2. Januar 1938 im 

Odeon 

iirUTIIUri Dieser Film wird in keinem anderen Kino von n u n I U n U ■ Sáo Paulo vorgeführt! 

Stadt München** wünscht seinen Freunden und Gãáten 

„Fröhliche Weihnachten!" 



^HANSA-LLOYD^ 

Sreiteô, &ín 24. íXjímBet 1937 flíírôen 

Hansa-Lloyd- 

Goliaíh-Werke 

CARL F. W. BORGWÄRD 

der Wirtschaftlichkeit, verminderter 
Verschleiß, große km-Jahres- 
leistung, Erhöhung der Lebens- 
dauer, alles so selbstverständlich 
- wenn Sie Hansa-Lloyd- 
Di e s e i f a h r z e u g e fahren 

Hansa-Lloyd-Goliath Werke A.G.,Bremen 
Rio de Janeiro: Matthias Schagen, Även. 
Rio Branco 69-77, Caixa postal 1597. 

São Paulo: Gieseler & Cia., Rua Ypiranga 
Nr. 217, Caixa postal 1061. 

TECHNISCHES 

BÜRO 

MxAiie 

Hamliiifg-Sflilaineiikanische Dampischiahrts-Gosellschaft 

Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 
Es werden unter fachmännischer Leitung gün- 

stigste Kostenanschläge, Zeichnungen, Fabrika- 
tionsmethoden und Herstellungsverfahren für fol- 
gende Industriezweige ausgearbeitet: Anlagen 
für chemisch-technische Oel- und Fettfabrikation, 
für Holz, Leder, Gerberei, Kunstharzfabrikation 
bezw. Verarbeitung, für Gesenkschmieden, Walz- 
werke, Eisen, Stahl, Temper-, Rot- und Bronze- 
guss, Pressmessing, Pressaluminium, Presselek- 
tron, für Pumpwerke, Dampf- und Wassertur- 
binen-Anlagen, Stanzereien, Prägereien, Spritz- 
gussanlagen, für Seifenfabrikation, Schokoladen- 
fabrikation etc. 

Monte Sarmiento 
fährt am 29. Dczember nach: RIO DE JANEIRO^ 

LAS PALMAS, LISSABON und HAMBURG. ^vecumdet 

xleutsdie "Xau^ 

pmil VMüm 

Cap Norie 
fährt am 4. Januar nach: RIO DE JANEIRO, PER- 
NAMBUCO, M\DEIRA, LISSABON, ßOULOGNE 

S/M, BREMERHAVEN und HAMBURG, 

Monte Rosa 
fährt am 12. Jaoaar nachs RIO DE JANEIRO, MA- 

DEIRA, LISSABON und HAMBURG. 
HORST DITTER 

S. PAULO, Rua Santa Ephigenia 265, Sobreloja, 
Caixa postal 3648. Telefon 4-1864 

INULII 
Rio da Prata Nacti Europa Dampfer 

29. Dezember 
4. Januar 38 

12. Januar 
18. Januar 
25. Januar 
l. Februar 

MontFi Sarmlenlo 
Cap Norie 
Monte Rosa 
General Arilgas* 
Monle Ollvia 
Antonio Delfino 

30. Dezember 
6. Januar 

J3. Januar 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: tueil biefelbeti bei ber ^eroorragenben Qualität nod^ fiefonberê prei§= 
tDcrt finb unb immer ein erfttíaffigeê SRefuItat ergeben. tDolter 
ßirdlhoff's Urfo-PuDDingpuloer, ^oc^qromatifd^, fe^r ergiebig unb 
ba^er fe^r beliebt, 500 unb 70Ö 9iei§. — ODolteP ßtrdinoff's 
SSacfpuIüer 33 e r l i m, SSanillegucfer, 93anilíeíauce, SSaifeífcngen, SJÍQiê; 
puberftärfe 9Jíii:^Dmina, Sacfgemürse ujn). überall erlältlic^. Süían 

ac^te ftetê' auf ben SRamen beê alleinigen ^erftelíerê 

Victoria São Paulo — Santos 

maltec ßicdihoff 
FABRICA ALLEMA DE PRODUCTOS ALIMENTÍCIOS 

São Paulo, Ruo Confelhetro pe&ro Cuú llr. 30. LIESEL SCHÜRER 

Rna Sta. Ephioenía 64 - Tel. 4-1087 

Deutsches Kunstgewerbehaus 

Neuheiten in handgehämmerten silbernen "und schmiede- 
eisernen Schmuck- und Gebrauchsgegenständen 

G. STACH, Mua Sominflo be Sülorac« 5Rr. 10 B, 
i:e(efou 7=54S6, empfiehlt außer ber bcfannten Safcl= 

. Butter olä Stcufieit: 

fêmment^alet o^ite SRinbc 
(Sa^ncnfäfe . . 
.^ümmelfäfe Ärftuterfäfe . 

ufro. 
.Qn allen bcffercn Se6en§mittelgefd)öften cri)ältlti^. 

Gebrauchter elebtr. Eissctarank 
mit vier 'i'ürcn, in gutem Zuáland, 

billigt zu verkaufen. 
Möbelbaus Walter Schulz 

R> Oen. Conto de Magalhães 13 / Tel. 4-3287 
Reiche Auswahl in Vorlagen alier Preislagen. 

Fachmännischer Rat bei ÄnfertiKungen.^ 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kauf - Verkauf - Tausch 

zu gün^ig herabgesetzten 
Preisen. 

Vergessen Sie nicht, nur 
noch kurze Zeit in der 
CASA IPANEMA 

Rua Tymbiras 238, Ecke 
Sta. Ephigenia, Tel. 4-0752 

RATHSAM IRMAOS Farblos, wasserfest, 
hitzebeständig 

Lampenschirme 
flcbeitsgemeinrdiafl 
úer deutfdien $rau im ÁuslonO, Ortsgruppe S. Paulo 

Zu haben in allen 
einschlägigen Ge- 

schäften 
Grosse Auswahl in Tisch-, Steh- und Hängelampen 

sowie Kronleuchtern. - Lampenschirmfabnfc 
Geore Hafenricllfer, Rua da Consolação 83, 

Tel. 4-403 J. 
Verlangen Sie steti 
das deutsche Fa- 

brikat empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

moderne Bäckerei 
für alle mitglieiler miUtoodi, den 29. Dejember, 
obenös 71/2 Uhr, im Soole des Deutjfdien Turn- 
oereins, Ruo Oupulla nr. 37. Telefons 5-5028 

Willlelm Beurscligens AUSKUNFT : CAIXA POSTAL 171S, SÄO PAULO 

cm 


